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Geburtstagsfrenden und Kataftrophenſtimmung. 
— Man feiert den Diktator und fürchtet ihn zugleich. — Er ſelbſt iſt krank. 

Die diesmal ſogar auf drei Tage ausgedehnten Feſtver⸗ 
anſtaltungen anläßlich des auf den 19. März fallenden Na⸗ 
menstages Pilfudſkts baben, wie wir meldeten, ihren An⸗ 
Kies genommen, Feſtaufführungen, Verſammlungen mit 

eben über die Bedeutung des Marſchalls und ſeiner Politik 
ufw. jinden in verſchiebenen Vereinen und W. Ler Polml. 
ſtatt. Jerner tagte auch ein Wepperb der POW, der Polni⸗ 
ſchen Milttäroxganiſatton, welcher bie Mitglieber der ehe⸗ 
maligen erherrſcheht üände angehbren, die zur Zeit der ruſſi⸗ 
ſchen Sberherrſchaft über Polen und auch noch, während bes 

eltkriepes die Fäben der polniſchen Gehbeimpolitik in Hän⸗ 
den bielten, Zwiſchen dieſem Berbande und den polniſchen 
jegionen beſteht eine weitgehende, niols, merner gehß aft. 
ommandant iſt der General Rudz⸗Smigly, ferner gehbren 

ihr, an Oberſt. Slawek, der Innenminiſter Sklabowfki, der 
Lundskice, Miebzynfki und andere führende Mäuner des 
ilſuͤbſki⸗Lagers. In ber tean Alnsſicht Kongreſſes wurde 
ilfubfti gebuldigt und die in Ausſicht genommene Ver⸗ 

faffungsänderung begrüßt. 

Inzwiſchen verdichten ſich infolge häufiger mehrſtündiger 
gonliche Mu des Kabinetts die Gerüchte über bedeutſame 
Macht 5 aßnahmen der Regierung, 3 M die beſonders die 
Macht des den il, inmery und bes iniſterpräſidenten 
Ueſtärkt werden ſöll, immer mehr. Vor allein ſei jetzt eine 
einheitliche Regierung notwendig, an deren Spitze Pilſudſki   

ſelber treten ſoll. Daneben wird die Auflöſung des Parla⸗ 
ments und die Oktroyterung der Verfaffung erwogen. 

Pilſubſki ſelbſt iſt ſeit ſaſt einer Woche erkrankt. 
Er nimmt an den Konferenzen des. Kabinetts nicht teil und 
hat auch die Empfünge, die anläßlich ſeines heutigen Na⸗ 
mensßtages im Belvedere ſtattſinden ſollten, abgeſagt. Die 
der Regierung naheſtehende Preſſe jeiert Pilſudſei heute als 
denjenigen, dem Polen alles verdankt, iſt aber überaus zu⸗ 
rückhaltend in der Stellung von Horoſkopen für die nächſte 
Zukünft. Die oppoſitionelle Preſſe nimmt von dem Namens⸗ 
tag nur geringe Kenntnis. 

Eine Wendung ziwiſchen 
Mißhlauh uuid Polen? 

Der polniſche Geſandte in Moskau, Patek, iſt in Warſchau 
eingetroffen. Angeblich, um perſönlich ſeine Glückwünſche dem 
Marſchall Pilſupſti zu ſeinem Namenstage zu überreichen. In 
Wirklichteit nimmt man in politiſchen Kreiſen an, daß ein 
Wendepunkt in den polniſch⸗ruſſiſchen Bezlehungen bevorſteht, 
unb zwar glaubt man, daß vor allem die Handelsvertragsver⸗ 
handlungen aufgenommen werden, für die das Litwinow⸗ 
Protokoll die politiſche Grundlage geſchaffen habe. 

  

Me Vereinigten Staaten und der Internationale Gerichtshof 
Die Bedingungen unter denen 

l. M 
Das Juriſtenkomitee des Völlerbundes, das ſich im Auſ⸗ 

nẽgge des Vollerbundrates mit einer Prilfung er von den 
Gerschtof,geßteüten 256 nbalg beſchäſg um bat um. Montah 

Eerichtshof, geſtellten Bebingungen beſchäftſgt, hat am Montag 
Autes ni0 id. von. dem dengliſchen-Juriſten Hurſt und dem 

merilaner Root,erfaßtes Prolool ancenommen.“ 
Das Prötololl: billigt den Vexeinigten Staaten im 
broßen und ganzen die 

Aufrechterhaltung ihrer Vorbehalte ů 

leiß ihre Mitwirkung am internationalen Gerichtshof zu. Es 
eitimmt im einzelnen, daß für die Mitwirkung der Vereinig⸗ 

ten Staaten beſondere Bebingungen gültig ſeien, die Ver⸗ 
einigten Staaten durch Delegierte gleichberechtigt mit ven an⸗ 
dexen Beteiligten des internationalen Gerichtshofes an allen 
Richterwahten teilnehmen können und das Statut des Gerichts⸗ 
hofes bei einſtimmiger Zuſtimmung der angeſchloſſenen Staa⸗ 
ien, alſo auch nur mit der Zuſtimmung der Vereinigten 
Staaten, geändert werden darf. Der Artikel 5 des Protokolls 
beſtimmt, daß ohne die Zuſtimmung der Vereinigten Staaten 
ber Gerichtshof kein Rechtsgutachten in einer Frage 
oder in einem Streitfall, an dem die Vereinigten Staaten 

intereſſiert ſind oder ſich für intereſſiert erklären, erſtatten darf. 
Den Vereinigten Staaten wird zu dieſem Zweck vor der Be⸗ 
ſchlußfaſſung durch den Völkerbundsrat jeder Antrag auf ein 
Rechtsgutachten mitgeteilt, und zwar ſo rechtzeitig, daß zwi⸗ 
ſchen dem Rat und den Vereinihgten Staaten ein Meinungs⸗ 
austauſch darüber, 

Db Intereſſen der Vereinigten Staaten in Frage kommen, 

Teraneſch kann. Die Stimme der Vereinigten Staaten hat bei 
er Eniſcheidung, ob ein Rechtsgutachten einzuholen iſt, den⸗ 
Wro Wert wie die eines Ratsmitgliedes. Es wird in dem 

rotokoll weiter feſtgeſtellt, daß die Vereinigten Staaten ihre 
Mitwirkung in jedem einzelnen Falle ablehnen können, ohne 
daß ein ſolches Verhalten als ein unfreundlicher Akt gegen⸗ 
üÜber dem Frieden und dem guten Einvernehmen angeſehen 
werden ſoll. — 

Das Protokoll tritt in Kraft, wenn alle Staaten, die das 
urſprüngliche Protokoll des internationalen Gerichtshofes vom 
Jahbre 1920 ratifizieren und die Vereinigten Staaten es rati⸗ 
ſtziert haben. Das Protokoll gibt den Vereinigten Staaten 
Wiachte, vi. dem internationalen Gerichtshof alles in allem 

echte, die ſelbſt über die der Ratsmitglieder hinausgehen. 

Aueriha ſucht uach einem Komproniß. 
Der Kampf um die Höhe der Reparationen in vollem: Gange. 

Wenn man der Wachvertanbi Glauben ſchenken darf, dann 
werden die Pariſer Sachverſtändigen ſpäteſtens in der nächſten 
Woche eine Einigung über die Geſamthöhe der deutſchen 
Schuldverpflichtung erreichen können. Der Kampf ſcheint 
augenblicklich weniger zwiſchen dem Lager der Alliierten und 
dem der Deutſchen, als vielmehr unter, den Alliierten ſelbſt ge⸗ 
führt zu werben, zumal augenſcheinlich von amerikaniſcher 
wirb⸗ ein ſtarker Druck im Sinne eines Kompromiſſes ausgeübt 

rb. ů K 
Das „Oeuvre“ beſchwert ſich in deutlichen Worten über die 

ſchiebsrichterliche Diltatur Owen Voungs, 

und das „Journal“ polemiſiert ſogar gegen allzu große Starr⸗ 
Kiosde den Forderungen Englands, Belgiens und Italiens. 
Trotzdem natürlich läßt. die Pariſer Preſfe die deutſche Dele⸗ 
ſation nach wie Lor als bie. Hauptverantwortlichen für eine 
ferzögerung der Einigung erſcheinen, und der „Petit Pariſten“ 

hält es ſogar für notwendig, die deutſche Oeffentlichkeit auf die 
grotzen, Vorteile einer Reparationseinigung noch einmal 
ausbrücklich hinzuweiſen. Gleichzeitig aber betont das Blatt, 
daß nun, nachdem die Verhandlungen über die ziffernmäßige 
Feſtſetzung der deutſchen Schuld aus der Aera der unverbind⸗ 
lichen Beſprechungen in die offiziellen Berhandlungen ein⸗ 

  
  

ſie dem Abkommen beitreten. 

jetreien ſei, eine Einigung nicht mehr lange auf ſich warten 
ſaſſen könnte. ů 
Der Generalagent für die deutſchen Reparationszahlungen, 
Parker Eilbert, iſt am Montagabend, von Verlin kommend, in 
Paris eingetroffen. — 

Deutſcherſeits wird immer noch dementiert, daß bereits 
Verhanblungen über die Höhe der Reharationsſfummt geführt 
würden, die ſich nach einer Heie beſtimmten Richtung hin 
orientiert hätten. Die deutſche liber!37 vertrete immer noch 
den Standpunkt, daß Zahlungen über 37 Jahre hinaus nicht 
in Frage kommen könnten. * 

Die Vollſitzung der Reparationskonferenz, vie für geſtern 
anberaumt war, war nur von lurzer Dauer und wurde auf 
Mittwoch nachmittag vertagt, weil, wie bereits berichtet, weder 
der Unterausſchuß Revelſtote bcßuß PerisEn für die Zen⸗ 
tralbant), noch der Unterausſchuß Perkins (Sachlieferungen), 
ihre Berichte haben fertigſtellen können. Man hofft, daß dieſe 
bis Mittwoch vorliegen werden. An der Mittwochſitzung und 
auch an den weiteren Sitzungen dieſer und der nächſten Woche 
wird der deutſche Delegierte, Geheimrat Dr. Kaſtl, teilnehmen, 
5 01 ntseden anderslautenden Meldungen nicht nach Ber⸗ 

u becibt. 
In Konferenzkreiſen ſpricht man von 100 Millionen Dollar 

als Kapital für die Reparationsbank. Von der Schaffung 
einer 

internationalen neuen Währung 

iſt niemals die Rede geweſen. Auch über den Sitz ves neuen 
nſtituts iſt, wie bereits gemeldet, noch nicht entſchieden, ob⸗ 

wohl bieſerhalb zahlreiche Anträge vortiegen. 
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Neugeſtaltung des Landesverratsparagraphen. 
Unter dem Eindruck ber letzten Ereigniſſe. 

Der Reichsiuſtizminiſter hat dem Strafrechtsausſchuß des 
Reichstags folgende Vorſchläge zur Neugeſtaltung des Lan⸗ 
des verratsparagrapheu unterbreitet: 

„8 93. Wer ein Staatsgeheimnis an eine ausländiſche Re⸗ 
gierung oder an jemand, der für eine ausländiſche Regie⸗ 
rung tätig iſt, gelangen läßt, oder ein Staatsgeheimnis 
öffentlich bekanntmacht, wird mit Zuchthaus beſtraft. In be⸗ 
ſonders ſchweren Fällen iſt die Strafe Zuchthaus nicht unter 
zehn Fahren oder lebenslanges Zuchthauk.“ 

60 94. Wer durch Fälſchung ober Verfälſchung Schriften, 
Zeichnungen vder andere Gegenſtände, die im Falle der 
Echtheit Staatsgeheimniſſe ſein würden, in der Abſicht her⸗ 
ſtellt, ſie an eine auslänbiſche Regierung oder an jemand, der 
für eine ausländiſche Regierung kätig iſt, gelangen zu laſſen, 
ober ſie öffentlich bekanntzumachen, wird mit Zuchthaus bis 
zu zehn Jahren beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer falſche 
oder, erſfſchhe Schriften, Zeichnungen oder andere Gegen⸗ 
ſtände, die im Falle der Echtheit Staatsgeheimniſſe ſein 
würden, an eine ausländiſche Regterung oder an jemand, der 
fE eine ausländiſche Regierung kätig iſt, gelangen läßt, oder 
ſte bffentlich bekanntmacht. Wer ſich Schriften, Zeichnungen 
oder andere erſchalft fes der im Abſatz 2 bezeichneten Art in 
der Abſicht vorſchafft, ſie an eine ausläudiſche Regiexung oder 
an jemand, der für eine ausländiſche Regierung tätig iſt, ge⸗ 
langen zu laſſen oder ſic öffentlich bekanntzumachen, wird mit 
Zuchthaus bis zu fünf Jahren beſtraft.“ 

Toni Sender ſprach in Straßßburg. 
Eine internatinnale Frauenkundgebung. ů 

In Straßburg hat am Sonntag zum erſtenmal ſolt 
1914 ein Mitglied des deulichen Reichstages Aleie Lonh 
ſprochen. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeorbnete Tonv 
Sender hielt in einer von 3000 Perſonen beſuchten Ver⸗ 
ſammlung, die der Erinnerung an die Märzgefallenen galt und 
zugleich eine internationale Frauenkundgebung war, einen 
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Vortrag. Sie ſagte 
U. a., daß ber Krieg erſt vann liguidiert ſein werde, wenn die 
letzten fremden Truppen deutſchen Boden verlaſſen hätten. 
Der ſozialdemotratiſche Vizebürgermeiſter von Straßburg 
unterſtrich dieſe Bemerkung und fügte hinzu, daß dafür die 
franzöſiſche Sozialbemokratie ſtets gekämpft habe. Sie werde 
ueß weiterhin für die Vefreiung des deutſchen Bodens ein⸗ 
reten. 

Propaganda für eine Diktaturregierung. 
Was ein Reichswehroffizier zu erzühlen welß,. 

Die ſozialdemokratiſche „Schwäbiſche Tagwacht⸗ teilt mit, 
daß am 9. März im Kaſino der Stuttgarter Reichswehrgarni⸗ 
ſon von einem Stabsoffizier des Reichswehrminiſteriums vor 
den Offizieren und Beamten des Standortes ein Vortrag über 
die innerpolitiſche Lage gehalten wurde. Ueber die Tendenz 
des Vortrages wird mitgeteilt: öů 

Der Offtzier beſchäftigte ſich mit der Rolle des Zentrums 
bei der Regterungskriſe und der inneren Lage in der Sozial⸗ 
demolratie. Diktaturpläne von Hugenberg und, den Bolſche⸗ 
mehen müſſe man ablehnen. Wenn aber im Hinblick auf 'ie 
außenpolitiſche Lage eine feſte Regierung nicht zuſta e 

werber müſſe mit Artikel 48 der Reichsregierung regicrt 
werden. 

Der Stahsoffizier des Reichswehrminiſteriums dürfte, 
wenn er im Aufſtrage ſeiner Behörde handelte, ſeine Theorien 
vermutlich nicht nur in Stuttgart, ſondern auch in anderen 
Orten zum Vortrag bringen. Uns intereſſiert deshalb, welche 
amtliche Stelle den Herrn zur Vertretung ſolcher Anſchauun⸗ 

  

  gen ermächtigt hat. 

  

Braunſchweig beibt noch ſelbſtändig. 
Die Flucht des Bürgertums vor den Sozialdemokraten wurde verhindert. 

In ber geſtrigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes bes 
braunſchweigiſchen Landtages wurde die Frage der Verwal⸗ 
tungsreform und der Erhaltung der Selbſtändigkeit des 
Freiſtaates Braunſchweig im Anſchluß an die bekaunten An⸗ 
träge der Deutſchnationalen und der Demokraten behandelt. 
Der Antrag der Deutſchnationalen, ſofort in Anſchlußver⸗ 
handlungen mit Preußen einzutreten, wurde, wie die 
„Braunſchweigiſche Landeszeitung“ berichtet, von der Linken 
abgelehnt. Dem gleichen Schickſal verftel der andere 
Antrag, Braunſchweig ſolle Reichsrand werden. Da⸗ 
begen wurde vom Ausſchuß der Antrag der Deutſchen Volks⸗ 
pariei einſtimmig angenommen, das Staatsminiſterium zu 
beauftragen, die im Reich ſeit Jahresfriſt angebahnten Be⸗ 
ſtrebungen auf eine Neureglung bes ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniffes zwiſchen Reich und ändern mit allen Mitteln 
nachdrücklich zu fördern. —5 

— 

Iu der Braunſchweiger Preſſe wurden die Pläne der 
einzelnen Parteien mit laugen Artikeln begründet, aus 
denen ſich einwandfrei ergibt, datz die bürgerlichen Parteien, 

die bisher Gegner des Verzichts auf die Selbſtändigkeit 
des Landes Braunſchweig waren, ihre Anträge lediglich aus 
Zorn über die nach ihrer Auffaſſung unerbittliche ſozialiſtiſche 
Herrſchaft geſtellt haben. Man reßdet von hderroten Ge⸗ 
fahr und greift die Politik der ſptaliſtiſchen Regierung in 
der ſchärfſten Form an. Alles in allem erwartet man von 
der Aufhebung der Selbſtändiakeit ſchließlich eine Kurs⸗ 
änderung augunſten der Rechtsparteien. 

Den äußeren Anlaß zu den Anträgen hat die Finanzlage 
des Landes gegeben. Der Haushalt für 1929 weiſt einen 
Fehlbetrag von mehreren Millionen Mark auſ. Eine Dek⸗ 
kung beabſichtigt die Regierung zum Teil durch Kürzung der 

Außerdem hat eine 1b⸗Millionen⸗Anleihe aufgenommen 
werden müſfen. Die Folge war, daß man im bürserlichen 
L 
aher von fozialiſtiſcher Mißwirtſchaft 

redet und den Bankerott des Landes Braunſchweig voraus⸗ 
ſagt. Richtig iſt, daß Braunſchweig nicht über genügend 
flüſßige Mitier verfügt. Es beſitzt aber in Form von großen 
Forſten, Domänen, Salinen ufw. Werte in Höhe von an⸗ 
nähernd 300 Millionen Mark. Im braunſchweigiſchen Lanb⸗ 
tag ſtehen den 24 Sozialdemokraten 24 bärgerliche und kom⸗ 
muniſtiſche Abgeordnete gegenüber. 

Proben der ſozialiſtiſchen „Mißwiriſchaft“. 
Eine Breſche in das Bildungsprivileg der Gebildeten. 

Der ſozialdemokratiſche Vongbiungemnſſte. Braun⸗ 
Lnn 3, Sievers, hat eine Ergänzungsbeſtimmung zur 

jerfaſſung der Techniſchen Hochſchule in Wuupene er⸗ 
auler Höheren Ochul wund ohne Dßs Hen Kene chſchulie 

einer höheren Schule und ohne das Zeugnis ver. chult 
Noerben ꝛ AKud'um an der Techniſchen Gochſchihe zugelaſſen 

werden kann. 
Die Zulaſſung iſt nur an eine mündliche und ſchriftliche 

Laſunpgehen ung durch ein vom Miniſter ernanntes Kol⸗ 

legium gebunden. Dabei ſoll weniger auf bloßesWiſſen Wert 
gelegt werden, als auf die allgemeine, eiſt e R· . 

Die Bewerber müſſen Schulabgangszeusniſſe, Le D2· 

nifte und ſelbſtgeſchriebene Bewerbungen einreichen. 

Wassen unen. an die Gemeinden und Gemeindeverbände⸗ 

  

Damit ſchlägt die Braunſchweiger Regierüng eine Breſche 

in das Vildungsmonopol der Zahlun Sſahi jen und handelt 

ernſthaf nach dem oft zitierten, aber ſelten angewandten 
Grundfatz: „Freie Bahn dem Tüchtigen!“ —5*   

     

            

  

    

      
         



Beſolhungsfragen beim Nachrahsetat 1028. 
Kaelne Herabſetzung der Beamtengehälter geylant, 

Im Reichstag wurde geſtern zunächſt daß Baukradiigeſet 

100 angenommen, durch das 200 Milllonen Mark als 

Retchsbürgſchaft für Zwiſchenkredite, zum Kleinwohnungs⸗ 

bau zur Ver 9910 geſtellt werden, Es wurbe einem Antrag 
ugeftimmi, der eine tunlichſt weitgehende Berlickſichttaung 

es privaten Baugewerbes ſordert. 
Dann kam der Nachkragsetat für 1928 zur zwei⸗ 

ten Veratung, Er umfaßt 

im weſentlichen nur Perſonalfragen, 

Der Assſchuß hat der von ihm li, verſchtedenen, Punkten ge⸗ 

inderlin, ollage eine u e Roihe von Entſchließungen mit 

auf den, Weg gegeben, in denen u. a. Einſparrungen, 15˙ 

den höheren Steiten verlangt werden, In der Aus, 

prache wurbe von den Rebnery der Soßtaldemokraten und 

er Demokralen in ſcharfer Weiſe die Verbreitung des Ge⸗ 

rlichis verurteilt, baß zur Deckung des Roichsdefizits eine 
Kürzung der Beamtengebälter beabſichtigt ſei. Im Gegen⸗ 
teil U01 es notwendig, die Härten und Ungerechtigteiten ber 
beſtehenden Beſoldungsordnung auszualeichen im Intereſſe 

der unteren und mittkeren, Beamten. 
Vom Zentrum wurde die Verlängerung der Beſtimmun⸗ 

gen der Perfonalabbauverordnuna 

über die weiblichen Beamten 

gefordert, wäbrend Geſpfichem oingeſt und Demokraten ver⸗ 
kangten, daß die weiblichen, Angeſtellten hinſichtlich der 

Ueberflhrung in Beamtenſtellen ebenfo behanbelt würden, 
wie die männlichen Angeſtelkten des Reiches. bei 5 

uber geſtrigen Stitzung wurde auch der bei der Etats⸗ 
berahanl für' 1025 von den Nationalfozialiſten gegen den 
Reichsinnenmlniſter Severing eingebrachte Mißtrauensan, 
irag zur Abſtimmung gebracht Der Antrag wurde bei 
Ellinmenthaltung der Kommuniſten, und der Wirtſchafts⸗ 
partei Mit 220 gegen 69 Stimmen der Men abgelehnt en⸗ 
Deniſchnatlonalen und Chriſtlich⸗Rationalen abgeleönt. 

  

Kommuniftiſche Tütigheitswut im Landtag. 

Das „Porzellan“ blieb aber ganz⸗ 

Der Preußiſche Landtag erledigte biathen, die Elnzelaus⸗ 
ſprache zum Juſtizetat und begann die zweite Leſung des 
Hausbalts der Porzellanmanufaktur. Er ſtand dabei im Zei⸗ 
chen ganz beſonderer kommuniſtiſcher Aktivität. Bevor er 
Uüberhaupt an die Erlediguns der gedruckten Tagesordnung 
denken konnte, ſchickten die Kommuntſten der Reihe nach 
mehr alb ein Dutzend ihrer Fraktionsmitalteder, vor, die 
jeweirs mit großer Wärme jür die ſofortige Beratung 
irgendeines ihrer zablreichen Auträge eintraten. Sie hatten 
jedoch keinen Erfolg; dafür aber ſtellten ſie auch bet der hier⸗ 
auf folgenden Einzelberatung zum Juſtizetat faſt allein die 
Redner. Die Porzellandebatte wird erſt am Mittwoch fort⸗ 
Diie. während für Dienstag die Realſtenernovellen ſowie 
die Reureglung der kiub fur die Kirchenſteuern anf die 
Tagesordnung geſetzt ſind. 

mals d 
des Beiciſchen Gehrimtbenbenges. 

Eine Unterrebung mit dem geflüchteten Ivurnaliſten Hermans. 

Oer „Neue Rotterdamer Courant“ veröffentlicht in ſeiner 
neueſten iliſc eine ttügdiſ, mit dem nach Holland ge⸗ 
flüchteten Miiſchuldigen des Fälſchers Frank⸗Heine, dem 
flämiſchen Nationaliſten und bisherigen Redatteur der in Ant⸗ 
werpen erſchelnenden „Schelde“, Hermans. 

Hermäans ertlärt darin, vaß er, nicht Heine, vie Dolumente 
nach Holland gebracht habe, Richtig ſei allervings, daß ſie ihm 
von Frank⸗Heine in die Hände geſpielt worden ſeien. Das 
Geldp zu deren Bezahlung habe er aus Holland erhalten. Heine 
ſel an ſich gegen die Veröffentlichung der Dokumente geweſen, 
weil einige den Namen deß verſtorbenen belgiſchen Genexals 
Nahieu tragen, der ein intimer Freund von Heine war. Ans 
ſeiner Feder ſtammte mindeſtens ein Stück der Doln mente, 
und bamit ſei 

peren Echtheit erwieſen. 

Hermans hatte mit Heine nach der Veröffentlichung, ver 
Tolumente eine längere Unterredung. Frank⸗Heine ſoll in 
deren Verlauf erklärt haben, daß er für den Fall ſeiner Er⸗ 
Ureifung auch die höheren belgiſchen Offizlere preisgehen 

würde, die ihm bie Dotumente verſchafft, hätten. Abgeſehen 

vavon ſeien die in Utrecht veröſſentlichten, Dokumente nicht die 
wichtigſten der drei oder vier von rant⸗Heine empfangeren 

Schrſſiſtüche, unter venen ſich auch eln per bönliches Schreiben 

des belgiſchen Generals Galei befinden ſoll. 

wei Dokumente ſeien abſichtlich gefälſcht, um ſo das echte 

Dotument, in dem die beabſichtigte Keberrumpelun Limburgs 

ſchwarz auf weiß ſtehe, verdächtig erſcheinen zu laſſen. 

ermans erllärte zum Schluß, daß er ſich niemals als 

Syie 130 Deutſchland betätigt und niemals einen Dr, 
Haufer⸗Mühlheim SEPios gehört oder gekannt habe. Auch 

mit ber en, Sein jonage habe er niemals etiwas zu tun 
haben, wollen. Seine Belanntſchaft mit Heine beruhe auf einer 
gemelnſfamen Tätigkeit für die internatlonale Zeitſchrift „Der 
neue Tag“. „ 

Sie hätten erſt recht ſplelen müſſen. 

Ein Fußballſpiel, Belglen 0150 Holland, das in 
Antwerpen am 24. März fiattfinden ſollte, iſt auf Veranlaſſung 
des belgiſchen Jutballbundes, der olitiſ⸗ Demonſtrationen 
befürchtete, abgeſagt worden. 

Das bemerkt das ſoztaldemotratiſche „Het Volk“, der 
Befchluß — mit dem ſich übrigens der niederländiſche Fußball⸗ 
bund einverſtanden erklärt hat — Le töricht und Ar untak⸗ 

liſch. Dadurch werde gerade die anang beſtärtt, als ob 
Veiheinis e wiſchen en leſ und Holland ein Pienſever⸗ 
Verhältnis beſtehe. Gegen dieſen Gedanten fetze ſich die nieder⸗ 
ländiſche Sozlaldemotkratte mit aller Kraft zur Wehr. 

Totreon geräütamet. 
Calles im Begriif, es zu beſetzen. 

Die rebelllerenden Truppen haben ben größten Teil des 
von ihnen bisher beletzten Gebietes am Montaa kampflos 
geräumt, ſo daß die Beſetzung von Torreon durch regie⸗ 

rungstrene Truppen inzwiſchen erfolgt ſein dürfte. Wie 

verlautet, hat es zwiſchen ben Generälen ber rebellierenden 

Truppen wegen des kampfloſen Verzichts auf Torreon garoße 
Meinungsverſchiebenheiten gegeben. Der General Caraveo 
ſoll leinem rebellierenden Kollegen Efcobar die Verbrennung 

ſämtlicher Brücken angebroht haben, falls er weiterhin beab⸗ 
ſichtigen ſollte, das Gelände kampflos ſeinem Gegner Calles 

preißzugeben. 

Der von Laredo kommende Schuellzug entgleiſte bei Mi⸗ 
guelallende im Gugnafjuato⸗Staat kuſolge eines Attentats 
der rebellierenden Truppen. Die Zahl der Toten ſoll ſehr 
groß ſein. Vorläufig fehlen jedoch noch nähere Mitteilungen 
über die Kataſtrophe. 

  

  

Die Toten Kagen an. 
Erhöhung der Verpflegungsration für die franzöſiſche Armee 

Die Finanzpommiſton der Kammer beſaßte ſich am Montag 
mit den neuen Kreditforderungen des Kriegsminiſters 
Painlevé, die zur Auſbeſſerung der Verpflegung der Mann⸗ 
chaſten des franzöſiſchen Heeres beſtimmt ſind. Während 
Painlevé nur 41 Millivnen varlangte, hat bie Kommiſſton 
den Betrag ſofort auf 100 Millionen erhöbt. Mtt dieſen 
neuen Mitleln können die Bexpfleaungskoſten für das fran⸗ 
zöfiſche Heer im Inland verdoppelt, für die Truppen im 
Ausland, im Rheinland, in Syprien und in Marokko, ſogar 
verdreifacht werden. 

Die Toten der Rheinarmee ſcheinen alſo doch nicht ganz 
umſonſt geſtorben zu ſein. 

Die Beſtraſung der Schuldigen. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter empfing am Montag na 
dem Miniſterrat die drei wegen der Todesfälle in der Ve⸗ 
ſatzungsarmee nach Paris beorderten Militärs: den Platz⸗ 
kommandanten von Trier, den Mainzer Korpskommandanten 
und den Oberſt des in Düren Aclinier Jägerbataillons. Im 
Anſchluß hieran wurden die im Miniſterrat am Montag gegen 
die drei ſlie erlaſſenen „Sanktionen“ bekannt gegeben: 
der erſte wird zur ritet ivi. geſtellt, der Jweite erhält einen 
Verweis, und der dritte wird ſtraſverſetzt. Die „große In⸗ 
formationspreſſe“ bemüht ſich indeſſen, die Oeffentlichteit über 
vie hervorragenden Verdienſte ver betreffenden Herren aufzu⸗ 
klären, gegen die jene Maßnahmen „nur mit Rückſicht auf die 
öffentliche Meinung“ ergriffen worden ſeien. 

Un die Nenorduung des deutſchen Elatsrechtes. 
Auf den Herbſt verſchoben. 

Der Ausſchuß für den Reichshaushalt befaßte ſich am Mon⸗ 
tag mit der Novelle zur Reichshaushaltsordnung, die im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Bericht des Rechnungsunterausſchuſtes 
über die Rechnungsprüfung 1927 erledigt werden ſollte. Durch 
die Rovelle ſoll die geltende Reichshaushaltsordnung an 33 
Stellen mehr oder minder erheblich geändert werden. 

Die allgemeine Ausſprache ergab, vaß der Ausſchuß den 
Rahmen ſeiner Arbeit viel weiter zu ſtecken geneigt war, als 
die Reglerung ihn in der Novelle abgeſteckt haſte. Während die 
Novelle die Grundlage des geltenden Budgetrechts aanz un⸗ 
angetaßtet läßt, wurde in der Debatte die Vorlage des geſam⸗ 
len auslänpiſchen Materials angeregt, um, geſtützt auf ſolches 
Material, feftſtellen zu können, ob ünd in welcher Weife das 
feltende Budgetrecht U— ändern ſei. Andererſelts wünſchte die 
eutſche Vollspartel ihre ekannten verfafſungs⸗ 

anbernden Anträge in die Beratungen des Haushalts⸗ 
antecghſch einbezogen zu haben. ö‚ 

ngefichts dieſer Sachlage erſchien es vollkommen ausge⸗ 
ſhelde bie Beratung- der Novelle in den zur Verfügung 
ſtehenden zwei oder höchſtens drei Verhandlungstagen zum 
Abſchluß zu bringen. Man kam deshalb überein, die Beratun⸗ 

Her, abzubrechen und im Herbſt vorzunehmen, wenn die Etats⸗ 
eratungen nicht mehr vorbringlich ſind. 

GegenVierunglimpfungen“ Spuniens 
Primo de Rivera an das Ausland, 

Primo de Rtvera wendet ſich in einem Artikel in der 
Wolhenſchrift „Notſciero“ gegen die Meldungen ausländi⸗ 
ſcher Blätter über die angeblichen Unruhen in den Straßen 
von Madrid. Er bezeichnet dieſe Meldungen als phantaſtiſche 
Lügen und erklärt, er habe veranlaßt, daß vor den Gerichten 
dertenigen Länder, in denen dieſe Lügen verbſfentlicht wor⸗ 
den ſeien, Schadenerſatzklagen auhängiga gemacht würden. 
Die Regierung werde ebenſo am Ruder, bleiben, wie ihre 
Vertreter im Auslande. Das Land ſei au 09 Prozent auf 
ſeiner Seite. Dies werde zutage treten, wenn die Tauſende 
von lüngeriſchen Agitatoren, die es in den Augen der Welt 
herabſetzen wollen, entfernt ſein würden, Die Ausſtellung 
in Sevilla werde am 9. Mat, die Ausſtellung in Barcelona 
am 19. Mai eröffnet werden. Primo de Rivera gab dann 
der Hoffuung Ausdruck, daß bis zu dieſem Zeitpunkt ſich die 
Wahrheſt herausgeſtellt und in der öffentlichen Meinung des 
Auslandes ein Umſchwung eingetreten ſein wird. 

  

Aufftändiſchenkümpfe in der Cyrenaläs. 
Gegen die IFtaliener. 

In den Gebietstellen der Cyreuaika, in denen ſich noch 
ümmer Aufſtandsherbe bejinden, wird die italteniſche „Ueber⸗ 

wathungs⸗ und Säuberungsaktion“ fortgeſetzt. Italieniſchen 

Truppenabtellungen gelang es am 13. d. M., im Walde von 
Elmagher das Gros der bewaffneten Aufrührer zu über⸗ 
raſchen. Es kam zu einem erbitterten Kamofe, der mit bein 
Rückznge des Gegners endete. Die Auſſtändiſchen ließen 

20 Tote und 30 Verletzte auf dem Kampfplatz zurſick. Auf 

Seiten der Ilaliener fielen ein Hauptmann, ein Sergeant 
und 25 Askartis. 

Sürung gegen die Franzoſen in Syrien. 
Eine Meldung der Anatoliſchen Telegraphen⸗Agentur 

aus Killié beſagt, daß die Franzoſen in Gvrien eine Schrek⸗ 
kensberrſchaft ausübten, weil die Bevölkerung bie. Throu⸗ 
beſteiaung Damad Namis ablehne. Eine Diviſion Sene⸗ 
galeſen mit 10 Tanks, drei Flugzeugen ubnd Artillerie haben 
durch die Straßen-von Aleppo einen Demonſtrationsmarſch 
unternommen. Trobbdem fei die Ordnung noch nicht wieder⸗ 
bergeſtellt worden. 

Weitere Uunterſuchungen in der Dokumentenfälſcheraffäre. 
Die Berliner Polizei hat am Montag im Zuſammenhang 
mit der Dokumentenfälſcher⸗Affäre noch einen ruſſiſchen Emi⸗ 
granten feſtgenommen, ſo daß ſich hon Zeit insgeſamt zehu 
Perſonen unter dem Verdacht, an den Fälſchungen beteiligt 
geweſen zu ſein, in Haft befinden. Am Montag wurden in 
mehreren Städten in der Provinz bei ruſſiſchen Emigrauten 

und ihnen naheſtehenden Perſonen ebenfalts Hausſuchungen 
vorgenommen. Das Ergebnis dieſer Polizeiaktion ſteht 
noch nicht feſt. 

  

  

  

Der alte Duft. 
Von Heury Duvernois⸗ 

Wenn André Hornut nachmittags die Bank verließ, in 
der er angeſtellt war, ſtürmte er regelmäßig in die Tuile⸗ 
rien, und zwei⸗ vder dreimal in der Woche begegnete ihm 
Port Lucieunc Gattisres, die ebenſalls von ihrer Arbelt in 
der Bibliothek auf dem linken Seineufer kam. Er grüßte. 
Sie errötete, und dann plauderten ſie ein Weilchen mitein⸗ 
ander. Einmal hatte er unter einem Baum geſtanden und 
auf ſie gewartet, aber da war ſie an ihm vorbeigegangen, 
ohne ihn zu beachten. Das nächſte Mal ſagte ſie zu ihm⸗ 
zSie dürfen niemals auf mich warten. Erſtens iſt ein 
Mann, der wartet, einfach lächerlich, und im übrigen kom⸗ 
prymittiert er diejenige, auf die er wartet.“ 

Das waren harte Worte, meinte André, aber unmittel⸗ 
ſeinen nn ſelen ſide aen damit Ain Zuß ihre Uhr nach der 

i zlt en, egen er in Zukun i woßfe Laaent, ů üſt nicht mehr au 

Lines Tages erklärte ſic: „Jetzt will ich Jhnen nicht 
mehr begegnen!“ Der Tuileriengarten war in hekrlichſtes 
Ahendrot getaucht — aber vor Andréas Augen wurde es 
Plößzlich ſtoctfinſtere Nacht. Lucienne ſagte, daß fie eine alte 
Mutter hätte, die ſich in allen Dingen auf ſie verlieke, und 
ſie wolle ihr Vertranen nicht erichüttern. 

„Ja — aber wir kennen uns doch — ſind uns von ge⸗ 
meinſamen Bekannten vorgeſtellt worden — und tun wir 
denn ſchließlich irgendetwas — — —2“ „Nein — ſo pflegt 
man jene kleinen Schritte zu entſchuldigen, die zu den 
größten Kataſtrophen führen können. Und — was meinen 
Sie c⸗ was Ihre Eltern von mir denken werden?“ 

„Ach — meine Eltern! Bei uns drebt ſich alles nur um 
den reichen alten Großvater, vor dem wir alle zitterrn. 

„Auch Sie?“ 
„Ja“, gab er zögernd zu, aus einer Art Tradition. 
„Ja — ja aber dann trennen wir uns fetzt,“ ſagte ſie 

ruhig, „um Ihrem Großvater nicht zu nahe zu treten.“ 
Trotzdem empfand ſie, daß ſie ihm nur ungern den Lauſ⸗ 

paß gab. denn im Grunde konnte ſie dieſen neiten, wenn 
auch etwas ſchwächlichen, jungen Mann qut leiden. 
Sate: ſie Läcdelle e * Ii neb „bettelte er. —. Acht 

2 in E i eg: 0 2 O gebe Ihnen von mir aus 

2 rmte nach Hauie und ſtellte dort alles auf den 
Kopf und ſprach von dem einzigen Glück ſeines Lebens. 
Schlieslich eilte er auch zu ſeinem Großvater, vor Aunalt 
bebend, aber mit dem Mus Verzweiflung. Iſt das etwa 
eine pafſende Zeit, mich aufzuſchen?“ knurrte der Alte. Halte 
den Mund und warte bis ich gegefen habe.“ Als ex eins halbe 
Stunde ſpäter Andrés Geſtotter mit angehört hatte, ſagte 

  

    

  

     

  er biſſig: „Schick mir das Mädel her — ich werde die Sache 
ſchon ordnen.“ 

„Meréwürdig, daß Sie mich nicht in Ruhe laſſen können, 
meinte Lucienne, acht Tage ſpäter. „Nun ſoll ich auch noch 
noch Verhör bei Ihrem Großater? Das fehlt mir gerade 
noch. 

Da ſie ſich aber im Grunde genau ſo ungern von ihm 
trennte, wie er von ibr, ſagte ſie zu, nachdem ſie ſich ein⸗ 
gebend nach dem alten Herrn erkunbigt hatte. Sie ſchmiedete 
ibren Plan und begab ſich zu einem Parfümfabrikanten und 
ſagte: „Ich will auf dem Karneval ein Koſtüm aus den 
ſiebziger Jahren tragen. Da ich Sis möchte, daß alles mit⸗ 
einander harmoniert, frage ich Sie, ob Sie ein Parfüm 
bhaben, das damals Mode war?“ — Der Fabrikant fand auf 
ſeinem Lager noch eine Flaſche aus jener Zeit — und Lu⸗ 
vienne erhielt fie. 

Zur verabredeten Stunde erſchien ſie mit André bei dem 
alten Herrn. „Geh ins Nebenzimmer und warte.“ berrſchte 
der Großvater ſeinen Enkel an, „aber mit Ihnen, mein 
junges Fräulein, möchte ich gern ein Wörtchen reden.“ — 
Sie ſetzten ſich. Er hatte ſich eine Donnerrede zurecht gelegt 
die mit den Worten anfing: „Falls Sie meinen Enkel 
nicht in Ruhe laſſen, werde ich ihnzenterben.“ Aber — was 
war das? — Bereits nach den erſien Worten bielt er ein. 
Er ſchnuuperte in der Luft — was war das nur für ein 
merkwürdiger Duft aus alten Zeiten, ber ſein Herz ſo 
ſonderbar rührte — ein ſeiner, etwas trauriger Duft. Wo⸗ 
ber kannte er ihn? Ach — ja — von ſeiner eigenen Braut 
— damals vor fünfaig Jabren — als ſie ſo reigend Daſaß 
in ihrem weißen Kleide und er ſich über ſie bengte. — 
wurde Minnten vergingen, ohne daß ein Wort geſprochen 

Dann räuſperte er ſich und ſagie umſtändlich: „Be⸗ 
denken Sie, was ich Ibnen ſage: — er iſt ein Tropf —Sie 
ſind gauz gewiß geicheiter — aber wenn Sie's ſchließlich 
wollen Aie — Hann waſche ich jedenfalls meine Hände in 
Unſchuld!“ Er öffnete die Tür und rief: „Komm nur her⸗ 
ein, Du Schafskopft! Ich habe geſehn, was ich ſehn wollte. 
We Euch Uein dem Staube und werdet glücklich!“ 

Is er allein war, verichloß er jorgfältiga die Türen und 
Fenſter, ſetzte ſich in den Lehnſtuhl und ſog den Duft ein, 
der immer noch im Raume ſchwebte, wie ein Traum aus 
glücklichen Tagen 

  

  

Der auf den Kopf gekellie Liſzt. Der Kapelkmeiſter des 
  

den Spaß geleiſtet, eine Liſztſche Kompoſition von rückwärts 
jpielen zu laſten. Die Proteſte einiger Mißvergnügten, die 
dieſem muffkaliſchen Ule keinen Geſchmack abzugewinnen ver⸗   ten, beautwortete der Dirigent mit einem in der Lon⸗ 

boner Preſfe veröffentlichten offenen Brief. „Daß mein Or⸗ 

Hausorcheſters eines großen Londoner Hotels hatte ſich kürzlich   
  

cheſter⸗, ſchreibt der originelle Pfadfinder auf dem Felde der 
Orcheſterinterpretation, „ein Liſztſches Stück am Ende be⸗ 

gonnen und von rückwärts geſpieit hat, iſt nicht entfernt ſo 

intereſfant wie die Tatſache, daß die Aufführung von hinten 

nach vorn nach der Meinung der Futuriſten und der vortzeſchrit⸗ 

tenen Muſiker nicht nur unterhaltſam war, ſondern daß ſie 
an manchen Stellen auch den Ohren reizvolle Klangwirkungen 

vermittelie.“ ‚ 

Hochſchulwochen in Davos. Jetzt wurden in Davos die 
2. Internationalen Hochſchulkurſe eröffnet, bei denen 

Deutſchland, Frankreich, Holland, Italien und die Schweiz 

offiziell vertreten ſind. Die deutſche Regierung entſendet 
zu den Kurſen auf Staatskoſten 26 Teilnehmer unter Füh⸗ 
rung vün Miniſterialdirektor Richter, Frankreich 24. U. a. 
werden ſolgende Profeſſoren Kurſe abhalten: Willy Andreas 

(Heidelberg), Ernſt Caſſirer (Hamburg), Martin Heidegger 
(Freiburg), Hermann Rohl (Göttingen), Wilhelm Pinber 
(München), Fritz Strich (München), Eduard Wechßler (Ber⸗ 

lin). — Im Namen der preußiſchen Unterrichtsverwaltung 
und Aniverſitäten ſprach Sauerbruch (Berlin). Den Feſt⸗ 

vortrag bielt Henri Lichtenberger (Paris) über die geiſtige 

Zuſammenarbeit zwiſchen Dentſchland und Frankreich. 

glemperer in Leningrad. Otto Klemperer hatte mit einer 

Anfführung von Mahlers „Lied von der Erde“ in rufſiſcher. 
Spreche in Leningrad außerordentlichen Erfolg. 

Henti Varbuſſes Buch über Sowjeigeorgien. Heuri Barbuſſe, 

der im Laufe von zwei Jahren ausgedehnte Roiſen durch die 

Sowietunion unternommen und vor allem die Verhöltniſſe im 

Wolgagebiet, in der Krim und im Kaulaſus ſiudiert hat, reiſt dieier 

Tage aus Rußland ab. Sein beſonderes Iniereſſe galt dem Lande 

Georgien, deſſen kulturell und ſozialpolitiſchen Aufſtieg, nach dem 

unfruchtbaren Stillſtand während der Zarenzeit, Barbuſſe in einem 

Buche jchildert, das in etwa zwei bis drei Monaten in Paris 

erſcheinen wird. Barbuſſe wird am 9. Mörz am Verliner Welt⸗ 

kongreß der Antifaſchiſten teilnehmen. Für das Frühjahr 1930 

plant Barbuſſe eine neue Reiſe durch die Länder der Sowjetunion. 

„Wenn Napoleon ...“ Eine Napoleon⸗Komödie Franz 
Molnars. Frauz Molnar hat eine Komödie in ſechs Bildern. 

nollendet, betitelt: „Wenn Napoleon ..., die vom „Ber⸗ 
liner Künſtlertheater“ zur Uraufführung angenommen. 

worden iſt.“ In der Komödie wird die Frage aufgeworfen, 
was geſchehen wäre, wenn Napoleon auders gehandelt hätte, 
als er es in Wirklichkeit getan hat. 3* —* 

Doſtojewſkis „Idiot“ als Drameuſtoff. Doktor. Iwan 

Shmith, Oberregiſſeur des Theaters an der Wien, hat die 

dramatiſche Epiſode der Naſtasja Filipowna aus Doſto⸗ 

jewikis Roman „Der Idiot“ zu einem einen Abend füllen⸗ 

den Drama verwendet. Das Stück wird an einer Berliner 
Bühne zur Uraufführung gebracht werden. 
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Hoften Mitglirder für ihren Verein? 

Eine intereſſante Reichsgerichtsentſcheibung. — Gemeinfamer 
‚ Eiabanf von Waren. 

Ueber die Frage, inwieweit Mitglieder eines nicht einge⸗ 
tragenen Vereins fur Berbindlichkeiten des Vereins mit 
hrem eigenen Vermögen haften, beſteht keine allgemein Heln 
tige Regel; es kommt darauf an, wie weit im einzelnen 
1 die angen undein der für den Verein handelnden Per⸗ 

  

Inen gegangen und in welcher Weiſe die Verbindlichkeit des 
ereins zuſtande gekommen iſt. 
Gegen die nicht eingetragene Ortsgruppe eines Händler⸗ 

verbandes hatte eine Firma ein rechtskräftiges Urteil auf 
Zahlung des Kaufpreiſes für dem Verein gelieferte Waren 
erwirkt. Als ſich der Verein dann auflöſte, verklagte die 
Jahiun beßen ehemalige Mitglieder als Geſamtſchuldner zur 
ablung des Kaufpreiſes gemäß dem gegen den Verein er⸗ 

gangenen Urteil und hatte 

in den beiben erſten Inſtanzen Erfolg. 
Die ehemaltgen Vereinsmitglieder legten darauf Reviſion 
beim Reichsgericht ein, indem ſie beſtritten, daß im vorlie⸗ 
genden Falle ene ibre Haftung begründete Ermächtigung der 
als Einkäufer aufgetretenen Perſonen zu den Rechtsgeſchäf⸗ 
berleite-. habe, aus benen die Klägerin ihre Forderung 
jerleite. 

Das Keichsgericht kam nun zur Aufhebung ves ergangenẽn 
Urteils und zur Rückverweiſung der 9000 un die Vorinſtanz, 
da das Berufungsgericht einen weſentlichen rechtlichen Ge⸗ 
lichtspuntt außer acht gelaſſen habe, nämlich den Geſichtspunkt 
einer elenderung des Bereinszweckes, Rach den Angaben der 
Bellagten ſei der Zweck des Vereins dahin gegangen, einen 
ewiſſen Zuſammenhalt unter den im Bezirk Wih 
änblern zu ſchaffen und gemeinſame Intereſſen, namentlich 

durch Eingaben an Behörden, gemeinſames Auftreien bei Ver⸗ 
handlungen über Arbeitszeit uſw. zu verfolgen, während ge⸗ 
meinſamer Wareneinkauf 

ganz auſſerhalb des Vereinszweckes 
Kebseea, habe. Iſt dieſe Darſtellung richtig, ſo wird in deur 
jebergang zu geineinfamem Warenbezug auf den Namen des 

Vereins eine Aenderung des Vereinszweckes zu erblicken ſein. 
Eine ſolche hätte aber nach 8 33 BGB., der auch auf nicht 
rechtsfähige Vereine anwendbar iſt, nur mit Zuſtimmung aller, 
nicht blöß der in einer Verſammlung erſchienenen Mitglieder 
zuſtelen können. Liegt nun, was noch in der Vorinſtanz klar⸗ 
Wiar en jein wird, in den Beſchlüſſen auf. gemeinſchaftlichen 
Warenbezug eine ungültige Aenderung des Vereinszweckes, 

dann konnte die damals beſchloſſene Ermächtigung beſtimmter 
Perſonen zum Abſchluß ver Beſtellungen keinesfalls die Wir⸗ 
kuing haben, daß durch ſie eine Verpflichtung ſämtlicher Ver⸗ 
einsmitglieder mit uUbe Ve Privatvermögen zuſtandekam, Das 
rechtskräftig feſtgeſtellte Beſtehen einer Forderung der Klägerin 
gegen den Verein hindete die Mitglleder nicht, geltend zu 

achen, die Schuld des Vereins ſei in einer ſolchen Weiſe zu⸗ 
anbegekommen, daß ſie keine Haftung der Mitglieder mit 

ihrem Privatvermögen zur Folge habe. 
Allgemein Nahn jedoch, daß eine von den Vertretern eines 

Vereins im Rahmen ihrer Befugniſſe aufgenommene Schuld 
bindend für die Vereinsmitglieder iſt. (RG. IV. 237/28). 

   
    

wird die Erſtaufführung von Bachs * gewaltigem Werk, der 
„Kunſt, der Fuge“, ſein, welches die Philharmoniſche Geſellſchaft 
Unter Leitung von Henry Prins am Monlag, dem 25. März, in der 
Bartholomäikirche veranſtaltet. Es war das Verdienſt des 
23jährigen, hochbegabten, erſt lärzlich auf tragiſche Weiſe aus dem 
Lobein geſchisdenen Wolfgang Graeſer, das Werk einer 17ölährigen 
dern Lcbere entriſſen und durch eine kare Vearbeitung zu tönen⸗ 
dem Leben erweckt zu haben. Das Werk hat bel ſeiner Erſtauf⸗ 
führung vor MMi Jahren in ber Leipziger Thomaskirche, der Stätie 
von Bachs Wirkſamkeit, unter Straubes Leitung eine erſchütternde 
Wirkung hervorgerufen, 

Prügelei und Tanzyergnügen. 
Ein Fahr ſechs Monate Gefängnis für den Haupttäter. 
Am Spätabend des 30. September“ kam es, wie wir da⸗ 

mals wem Loker“- r Sochſt eines öffentlichen Tanzvergnügens 
in einem Lokal in Hochſtrieß zu einer größeren Schlägerei, 
bei der drei Perſonen ſo erheblich verletzt wurden, daß ſie 
nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußten. 

Der als Tanzordner fungierende Bauarbeiter Paul M. 
wurde von dem Arbeiter Franz Sirotzki aus Schidlitz, der 
in angetrunkenem Zuſtande der Urbeber des Streites war, 
durch brei Meſſerſtiche lebensgeſährlich verletzt. Ein Fritz P. 
aus Schiolttz ging mit einem Stuhl auf M. los, der dem 
Schlag aber noch ausweichen konnke, Die Sache kam jetzt 
vor das Llnehmer an Neben P. und S. waren auch drei 
andere Tellnehmer an der Schlägerei angeklagt, bei der in 
den Lokal auch ein erheblicher Sachſchaben angerichtet wor⸗ 
en war. 
Die Angeklagten, mit Ausnabme des M., ſtimmteu darin 

überein, daß ſie eigentlich nur wenig an der Schlägerei be⸗ 
EI gewefon ſind, die Hauptſchuldigen wären entflohen, 
als die Schupo in Sicht kam. P. 906 den Angrijf mit dem 
nrielt auf M. G. und wurde zu 90 Gulden Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Daß S,, der wegen gefährlicher Körperverletzung 
ſchon ergarpch vorheſtraft iſt, und, nachdem er den M. ge⸗ 
ſtöchen, durch das Fenſter hinausſprang, die Sache angefan⸗ 
gen hatte, Unterlag für den Gerichtshof keinem Zweifel. 
Unter Berückſichtigüng der Vorſtrafen aus gleichen Gründen 
wurde er zu einem Fahr ſechs Monaten Gefängnis, bei ſo⸗ 
fortiger Verhaftung verurteilt, die anderen vier Angeklag⸗ 
ten aber freigeſprochen. ů 

  

  

Ein Kinmd verbrannt. 
Weil bie Mutter ihrem Manne belfen mußte. 

Von einem tragiſchen Unglücksfall heimgeſucht wurde das 
Schmiedemeiſterehepaar Koſchnick aus Reichenberg, 
Kreis Danziger Niederung. Das zweifährige Kind des Ehe⸗ 
paares wurde vollſtändig verkohlt aufgefunden. Wie wir dazu 
erfahren, mußte die Frau des Schmiedemeiſters Koſchnick 
ihrem Manne bei der Arbeit in der, Schmiede helfen. Da⸗ 
durch war die Mutter gezwungen, ihr Kind allein in der 
Wohnung zurückzulaſſen. Das Kind iſt wohl anſcheinend 
beim Spielen zu nahe an den eiſernen Ofen geraten, wo 
dann wahrſcheinlich durch herausfallende glühende Kohlen die 
Kleider des Kindes Feuer gefangen haben. Das Kind war 
beim Auffinden berelts tot. Der Verluſt des Kindes trifft 
die Mutter um ſo härter, als vor einigen Monaten die Eltern 
der Frau Koſchnick, das Ehepaar Strunck in Klein⸗Zünder, 
ermordet wurde. ů 
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„Vom Efſe befren⸗ 
Die eriten Dampfer auf der 

Mottlau. 

„Sauerland“ macht Probefahet. 
Das auf der hieſigen Schichauwerft erbaute Fracht⸗ und 

Fahrseng ie Mech „Sauerland“, ein 10000⸗Tonnen⸗ 
ahrzeug, für Rechnung der Hamburg⸗Amerika⸗Linie her⸗ 

geſtellt, iſt heute morgen in See gegangen, um ſeine Probe⸗ 
fahrt zu machen. Sie dürfte gegen 3 Uhr nachmittags er⸗ 
jolgreich beendet ſein, worauf die „Sauerland“ ohne den 
Danziger Hafen noch einmal aufzuſuchen, die Reiſe nach 
ührem Heimathafen Hamburg antritt. Die Fahrt geht 
durch den Nord⸗Oſtfee⸗Kanal, ber wieder paſſierbar iſt. 

Gefühcliche Stelle. 
Die Drehſcheibe an der Iudengaſſe. 

Geſtern vormittags gegen 9.45 Uhr paſſierten mehrere 
Fuhrwerke der Domäne Bankau, Kreis Danziger Höhe, 
die Hopfengaſſe. Beim Uleberfahren der Drehſcheibe an der 
Judengaſie geriet ein Pferd in die Drehſcheibe und ſtürzte. 
Das Pferd konnte nur mit vieler Mühe und unter Zu⸗ 
hilfenahme einer Brechſtange aus ſeiner Lage befreit wer⸗ 
den. Es hatte ſich durch das mehrmalige Aufſpringen und 
Niederſtürzen eine blutende Wunde an der Krone des 
rechten Hufes zugezogen. Der Kutſcher konnte nachdem 
jedoch ſeinen Weg weiter fortſetzen, da das Pferd ſonſtige 
innere Verletzungen nicht erlitten hatte. Da ſchon wieder⸗ 
bolt Pferde an dieſer Stelle zu Fall afkommen ſind, wäre 
es dringend notwendig, dieſem Uebelſtand durch Anbringung 
eines verdeckenden Schutzringes Abhilfe zu ſchaffen. 

Bachs Kunſt der Fuge in Danzig. Ein Ereignis von außer⸗ 
gewöhnlicher Bedeutung für das müſtkaliſche Leben unſerer Stadt 
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Der Petroleumwagen auf der Nadaune. 
Das Eis hielt noch. — 

Ein zweiſpänniger Petroleumwagen der „Bapolin“⸗Geſell⸗ 
ichaft Danzig, Broſchkiſcher Weg 25, ſtürzte geſtern nachmittag 
gegen 4 Uhr am Prauſtergang in die Radaune. Der Wagen 
wurde von dem Sprengkommando der Schutzpolizei in St. 
Albrecht, das gerade die Stelle paſſierte, auf dem Eis der Ra⸗ 
daune aufgerichtet. ů‚ 

Der Kutſcher war mit ſeinem Wagen gegen 3 Uhr nach⸗ 
mittags den Prauſter Gang in Richtung Pfarrdorf gefahren. 
Bor bem Grundſtück Pfarrdorf s fällt der Weg zur Radaune 
ſchräg ab. An dieſer Stelle befindet ſich nur ein zirka vier 
Meter breiter Landſtreifen zwiſchen Radaune und Fahr⸗ 
ſtraße. Weif dieſer Landſtreifen ebenfalls mit Eis bedeckt 
war, ſchleuderte der Wagen bis auf die Radaune und kippte 
dort um. Der Wagen enthielt noch zirka 900 Liter Petro⸗ 
leüm, und man kann von Glück ſagen, daß die Eisdecke die 
Laſt des Wagens noch trug. Kutſcher und Pferde erlitten 
bei dieſem Unfall keinen Schaden. Am Wagen wurde der 
Kutſcherſitz beſchädigt und das rechte Rad zerbrochen, Der 
Kutſcher benachrichtigte ſofort ſeine Firma von dem Unfall, 
die ſofort einige Leute mit Material an Ort und Stelle ent⸗ 
jandte. Gegen 7 Uhr abends gelang es dann, den Wagen 
wieder an Land zu bringen. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage für morgen: Wolkig, vielſach dieſig und nebelig, 

ſpäter jedoch aufheiternd. Schwache, umlaufende Winde. Temperatur 
unverändert. ů 

Maximum der letzten 24. Stunden: ＋ 1,5 Grad. — Minimum 
der lethzten 24 Stunden:-— 2,2 Grad. 
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An ihrem Geiſte 
Von Rieardo. 

Vor einem Sarageſchäft ſteht ein Pärchen — veſſere 
Leute! — und betrachtet die gefällig und verlockend arran⸗ 
gierten Auslagen der Schaufeuſter. In andächtigem 
Schweigen verharren beide einige Sekunden, dann ſchmiegt 
ſich die Frau leicht an den Munn und fliüſtert: 

⸗Moin, kuck ma dem braunen, der is ſchick, nich!“ 
Worauf der Mann ernſt mit dem Haupte nickt. — — 
Das Schickſte in Särgen ſind zur Zeit jene, die der Leiche 

nach Maß und auf Taille gearbettet werden. ů‚ 

Man ſoll aus ſeinem Herzen keine Mördergrube machen! 
Und über Geſchmack und Taktgefühl gehen die Meinungen 
immer noch auseinander. K 

Vor dem Schaufenſter einer Blumenhandlung auf dem 
Holzmarkt drängten ſich die Menſchen. Zu ſehen ab es 
einen großen Teil all der Kränze und Schleifen, die für 
den verſtorbenen Senator Grünhagen als letzte Aufmerk⸗ 
ſamkeit gedacht waren. Man ſtand, ſtaunte und führte halb⸗ 
laute Geſpräche. 

Kommt auch ein Ehepaar. Flott, luſtig, angekratzt! Er 
bebt ſich auf die Zehſpitzen, um über die Menſchenmauer 
zu blicken, berichtet der Gattin: 

„Aha, heil Moskau! Na, aber die Polizei hat wenigſtens 
eine weiße Schleife gewählt ...“ Freut ſich noch ein 
wenig über die brave Haltung der Polizei und geht. Flott, 
luſtig, fröhlich! Mit ſeiner Gattin. 

Wäre der Herr nicht Regierungsrat und Chef einer 
großen Danziger Behörde, ſein Ausſpruch und ſeine Fröh⸗ 
lichkeit beim Tode eines Senators wären belanalos, ſo aber 
ſtimmte es nachdenklich. 

In der „Bauwelt“ lieſt man, Herr Stadtoberinſpektor S, 
in Waudsbeck habe einen Parlamentsantrag eingereicht 
über: „Vorſchläge für Maßnahmen zur Verhütung von Un⸗ 
fällen von Kindern, die durch Hinunterrutſchen auf Treppen⸗ 
Leländern entſteheu.“ — 

Splitter entfernt man am beſten mit ciner Pinzette, und 
gegen Gehirnerweichung bei höheren Beamten ſoll das 
Schnupfen von Zement helfen. Ein brauchbares Mittal 
gegen den Hungertyphus bei Kindern iſt — Brotl! 

Im Schwurgericht wird allen Eruſtes Unterſuchung u⸗ 
geſtellt, ob der wegen „aefährlicher Körperverletzung ma⸗ 
tels eines Meſſers“ Anheklagte boereits am Vormittos il 
Beſitze eines Meſſers war. In einem Lokal ſoll ſich 
am Tiſch mit einem offenen Taſchenmeſſer einen Bleiſtift 
angeſpibt oder die Fingernägel gereinigt, kurz und aut mit 
einem offenen Taſchenmeſſer manipuliert haben, 

Wie das nun ſeit ü‚ 
Zwet Beugen, Gäſte des Lokals in eben der Stunde, be⸗ 

ſchwören bet Gott dem Allmächtigen, nichts davon geſehen 
zu haben. Nur das Fräulein am Büfett hat geſehen. 

„Meint der Herr Verteidiger, dies ſei hier ein klaſſiſches 
Veiſpiel für die Unglaubwürdigkeit gewiſſer Zeußen, Er 
bitte den Hohen Gerichtshof hier doch einmal energiſch durch⸗ 
zugreifen. Unglauplich ſei es von der Zeugin, zwoi unbe⸗ 
ſcholtene, ehrbare Männer haben nichts geſehen, beſchwören 
das, und dieſe Zeugin kommt einfach und ſagt, te habe ge⸗ 
ſehen! Wenn hier kein Meineid .., 

Ueberſchrift: Der Kampf um Recht! 

Im Verliner Standesamt erſchien unlängſt ein Herr 
namens Müller und meldete ſeinen Junggeborenen an. 
Der Kunabe ſollte fürderhin heißen: „Nebukadnezax, Aman 
Ullah Müller“. Nur mit Mühe gelang es dem. Standes⸗ 
beamten, Herrn Müller von der landesverräteriſchen Idee 
abzubringen. ůů 

Tija, wenn er den Jungen noch „Friederieus Wilhelm 
Hindenburg Müller“ hätte nenuen wollen. 

Wieder Mundfüihee im Kwiſerhufen. 
Esſchwierigkeiten machten dem üblichen Fährdienſt im Kaiſer⸗ 

hafen ein Ende. Noch ſind dieſe Schwierigtelten nicht ganz behoben, 
aber dennoch wird ab morgen, Mittwoch, früh 5 Uhr der Fähr⸗ 
bekrieb wieder aufgenommen, allerdings noch nicht ganz in der 
früheren Weiſe. Die Fähre fährt Milchpeter—Troyl—Eiſenbahn⸗ 
trajett und zurück. Die zweite Tour lehnt von Schellmühl nach 
Holzhafen— eichſelmünde—Nordſpize Holm—Pommerensdorf und 

urück. Das Eis an der Holmſpitze macht zur Zeit die frühere 
undfahrt unmöglich. ů 

„Gruf Zeppelin“ nimmt Poft mit. 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ (L. Z. 127) wird eine vor⸗ 

ansſichtlich am 24. oder 25, März beginnende Hrientfahrt 

von Friebrichshafen nach Paläſtina ausführen. Die Fahrt 

wird zur Beförderung von gewöhnlichen Briefen 
und Poſtkarten benutzt werden, die über Paläſtina oder 
einem anderen Gebiet des Orients an einem Orte, der noch 
bekanntgegeben wird, abgeworfen werden ſollen. Die mit 
dem Luftſchiff zu befördernden Sendungen können auch im 
Freiſtaat Danzig zur Poſt eingeliefert werden. Einſchreib⸗ 
ſendungen ſind von der Beförderung ausgeſchloſſen. Luft⸗ 
poſtſendungen werden bei dieſer Fahrt nach allen Län⸗ 
dern des Weltpoſtvereins unter folgenden Bedingungen zu⸗ 

gelaſſen: 
Das Einzelgewicht der Brieke darf 20 Gramm nicht über⸗ 

ſchreiten, 
10 Die Geſamtgebühr beträgt für eine Poſtkarte 1,0 Gul⸗ 
den, für einen Brief 2,0 Gulden. 

Die Sendungen ſind durch Luftpoſtmarken oder gewöhn⸗ 
liche Freimarken vollſtändig freizumachen. Nicht⸗ oder un⸗ 
zureichend freigemachte Sendungen werden den Abſendern 
zurückgegeben. — 

Die Sendungen müſſen auffällig den Vermerk tragen 
„Mit Luſftſchiff L., Z. 127 ab Friedrichshafen“ und dem Pyſt⸗ 
amt 5 in Danziag (Bahnhoß in freigemachtem Umſchlag (bier⸗ 
bei nur die Danziger Inlands⸗Gebühr wie ſür Sendungen 
des gewöhnlichen Verkehrs) überſandt werden. Auf dem 
Umſchlag iſt anzugeben: Sendungen für die Orientfahrt des 
Luftſchiſſs L. Z. 127 — Poſtamt § in Danzig (Bahnhof), die 
Abſender müſſen auf den Sendungen ihre Anſchrift ver⸗ 
merken. ů ů 
ußer dem Aufgabeſtempel des Poſtamts 5 in Danzig 
(Bahnhoß erhalten die Sendungen vor der Uebergabe an 
das Luftſchiff den Abdruck eines Sonderſtempels „Luftſchiff 
Graf Zeppelin Orientſahrt 1925“. Für die dem Luftſchiff 
übergebenen Sendungen werden den Abſendern keine Ge⸗ 
bühren erſtattet. öů‚ ö 

  
  

Polizeibericht vom 17. und 18. März 1929. 

Feſtgenommen: 27 Perſonen, darunter 3 wegen, Dieb⸗ 

aßthe wegen unerlaubten Grenzüberkritts, 2 wegen Hausfriedens⸗ 

bruchs, 1 wegen Betruges, 3 wegen Widerſtandes, unerlaubten 

Waffentragens, 12 wegen Trunkenheit, 1 laut Haftbefehls, 2 Per⸗ 

ſonen obdachlos.        
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Schweres Unglück in einem engliſchen Berhwerh. 
Acht Topesopfer⸗ 

Wie aus Haleſonen SrGlor 060. gemeldet wird, iſt in 
elnem Kohlenbergawert bel Coombswood eln Grubenbreand 
nulsgebrochen. Acht Bergleute wurden an ihrer Arbeitsſtell⸗ 

von ben Flammen abgeſchnilten. Eine WMef in das Bergwert 
eingebrungene Reitungsezpevition ſand ſie fämtlich tot an' 

Ammer neue Schülerirogödien. 
Selbſtmorb und Flucht. 

Auf einem Laubeugeläude in Berlin⸗Beruau wurde der 
jöjährige Schüler Günter Verg aus Wilmersdorf tot auf⸗ 
gefunden. Es wurde ſeſtgeſtellt, daß Berg ſich mit Matten⸗ 
glit vergiftet hatte. Er war ein guter Mittelſchüler, hatte 
aober in den letzten Tagen mehrſach Lebenstberdruß be⸗ 
kundet. In ſeiner Taſche ſand man einen Brief an ein 
Mädchen, in dem er ſeinen Entſchluß, Selbſtmord zu be⸗ 
geben, mitteilt. 

Ein anderer Schüler, der 16jährige Unterſekundaner 
Wolfram Sauer aus Tempelhof iſt ſeit Sonnabend ver⸗ 
ſchwundben. Man vermutet, daß er aus Furcht, nicht ver⸗ 
ſetzt zu werden, nicht nach Hauſe zurückgekehrt iſt und in 
der Stadt umherirrt. „ ů 

In der Nacht brachte der Arbeiter Wienſowſky in Oſchers⸗ 
leben ſeiner im Bett liegenden Ehefrau mit einem Re⸗ 
volver einen Schuß in die Schläfe bei und verſuchte dann, 
ſich durch Oeffnen der Pulsader das Leben zu nehmen. 
Beide wurden ſchwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert, 
wo beide geſtorben ſind. Wienſowſty, der in dem Glauben 
lebte, ſchwer krank zu ſein, hat die Tat ofſenbar im Ein⸗ 
verſtändnis mit ſeiner Frau verübt. 

Die Leiche einer Vermißten gefunden. 
Der Tod der Frau Thoman. 

Sonntag abend fand ein Spaziergänger im Walde zwiſchen 
Birlenwerder und Borgsdorf bei Berlin an einem wenig be⸗ 
gangenen Wege vie Leiche einer Frau in mittleren Jahren, vie 
ſchon längere Zeit unter dem hohen Schnee vergraben gelegen 
hat und erſt jetzt bei dem Tauwetter wieder zum Vorſchein 
gekommen iſt. Es handelt ſich um die ſeit dem 28. Dezember 
vorigen Jahres vermißte Ehefrau des Großlaufmanns 
Thoman aus Dahlem, deren Verſchwinden ſeinerzeit großes 
Auflehen erregt und lange die Kriminalpolizei beſchäftigt hatte. 
Der zuerſt aufgetauchte Verdacht, daß Frau Thoman ermordet 
worden war, war dädurch widerlegt worden, daß Brieſe und 
andere Anzeichen auf einen Selbſtmord hindeuteten. Der auf⸗ 
jefundenen Leiche waren beide Pulsadern mit der Klinge eines 
aſterapparates aufgeſchnitten, ie in der Nähe der Fundſtelle 

lag. Frau Thoman hat ſich in geiſtiger Verwirrung ſelbſt das , 
Leben genommen. 

Katf des Luftſhiſhafens Staahen beſchloſſen 
5 baun ung, Lgt ich miebe UM. giratsß Wiagen Peſcgeli 
verſammlung, hat ſich mit. den Magiſtratsvorlagen beſchä 

betr. den Ane; W Verkauf von mehreren Grundſtüden, U. . 
wurde die Vorlage des Magiſtrats über den Erwerb des Luft⸗ 
ſchiffhafens Staaken für 6,5 Millionen Mark genehmigt. 

Mit 104 Jahren geſtorben. Am Sonnabend iſt in Wien 
ar ben e Wiener, Ignaz Dreßler, im 104. Lebensjahre ge⸗ 
orben. 

Weitere Abbröckelungen am Abbang der Helgoländer 
Klipye. Am Oſthang der Klippe von Helgoland hatten ſich 
infolge des Tauwetters der letzten Tage erneut Geröllmaſſen 
gelöſt und ſind ins Meer abgeſtürzt. Es dürfte ſich dabei 
um rund 2400 Kubikmeter handeln. Der Beſtand der Inſel 
iſt durch dieſen Abbruch nakürlich keineswegs gefährdet. Es 

bDER 
Mas-MucCfER 

öů ů 12. Fortſetzung. 

„Er dachte an das. was ihm der einſame Schuhmacher er⸗ 
zählt von ſeinem Leben, einem einfachen armſeligen Leben 
pleſer Man in feiner'f ihlich be Selt kargen Freuden. Uud 

ier Mann in feiner lichten Beſcheidenheit ſagte: 
hin Stüclich- bWeibenbelt Vcte: i 
Das hatte ihn faſt zii Tränen gerührt, dieſe ſchlichte Ein⸗ 
fachheti. Er mußte über das Geheimnis nachdenlen, das 
dieſen Mann zufrieden machte. 

Er war nun ein alter Mann, er kanute das Leben, es 
batte ihn zermürbt, es hatte ihn hin und ber geworfen. 
Immer noch ſuchte er nach dem Glück und nach dem Frieden. 
Sein Haus war ein Stapelplatz ber Weltliteratur, ſein Hirn 
war eine Schatzkammer an Wiſſen, in Gelehrtenkreiſen gailt 
ſein Name und ſein Wort wie ein Evangelium. jer ſich 
ſelbit konute er nicht erlöſen, konnte ſich ſelbſt keinen Frie⸗ 
den Dug Ki 5 
Das Kind da, die Güher? Sie war ibm eine Gefährtin 
ſeiner Grübeleien. Sie hatte mit Lum über Sucher Se⸗ 
ſprochen und über Menſchen. Sie war ſeine Schülerin ge⸗ 
weſen ſeine gelehrige Schülerin, aber mehr? Warx ſie mehr? 

Nun, ön ſie bei dem Fremden ſtand, wurde es hell in ibm. 
Nein, nein, er hatte ihr keine Heimat gegeben. Er batte 
ihr Bücher gegeben und Weisheit, aber den Vater? — — — 

Dieſe Erkenutnis überfiel ihn mit bezwingender Gewalt. 
Im Forſchen und Suchen und Arbeiten hatte er vergeſſen, 
daß da ſein Fleiſch und Blut war. Eine Heimatloſe war ſie 
geweſen in dem Hans der Bücher, heimatloſer wie er. 
u0 . war neben dem Leben hergelaufen, einem Phantom 

Dieſe bittere Erkenntnis konnte ſein Alter nicht m⸗ 
gut machen. Seine Gedanken flogen weiter zu den anters. 
dem Schlauken, Hochgewächſenen, mit den ſehnſüchtigen 
Augen. Ob der wohl gläcklich war? Stwas Eisenes, 
Scheues binderie ihn, in der Seele des Johannes zu forſchen. 
Dieſe Augen mit dem trairigen Grund kamen ihm unend⸗ 
lich nah und verwandt vor. Sinter dieſer Stirne ſtänden 
ähnliche Fragen wie hinter ſeiner. Er fühlte jich bingezogen 
2 dem Sohn, den ihm das Schickal in den Weg gei⸗ 

Augen, Augen. 

iſt hierdurch wiederum die Notwendigteit der Errichtung 
einer Schutzmauer erwieſen, die die Geröllmaiſen auffangen 
ſoll, ſo daß ſie Wounien einen Schutz gegen weltere Los⸗ 
lbfungen bilden könnten. 

  

Eutſetzliche Explofion in Clairton. 
Ein Anſchlag? 

In Clairton bei Pittsburg wurben, Habfn krüh etwa 20 
Gebäude durch eine heflige Dynamitexploſion Zerſtört. Die 
Trümmer ſtehen in Flammien, Iwei Familien ſollen unter den 
Trümmern begraben ſein, Die Exploſion erfolgte in unmittel⸗ 
barer Nähe einer Bank und man ſah, wie nach der Exploſion 
eiwa ſechs Männer mit rieſiger Geſchwindigkeit in einem Aüͤto⸗ 
mobil fliichteten. „ 

erſtörte ein Gebäude und ſetzte mehrere Die Exploſton öů „ 
andere in Brand. In den melſten der beſchädigten Häuſer iſt 
kein Menſchenleben zu betlagen. Die Pollzei meint jetzt, es 
habe ſich um eine Oaserploſ, 'on gehandelt. 

      

„Da ſtertt der Böſe!“ 
Furchtbare Bluttat an der Eßbefran⸗ 

In Freyrega bei Bad Hall (Oeſterreich) hat der 34jährige 
Mirtſchaftsbeſitzer Anton Panz, ein Kriegsinvalide, ſeine 

4hjährige Fran auf beſtlaliſcher Weiſe umgebraͤtht. Er 

lüberftel ſie im Schlafalmmer und brachte ihr am ganzen 

Körper mit einem Meſſer Stiche bei. Die Frau erlan ihren 
Verletzungen im Krankenhaus. 

Panz hat im Kriege einen Bruſt⸗ und einen Koyſſchuß 
erhalten und litt häufig an Kopfſchmerzen. Der Ebe ſind 
orosſen de; im Alter von vier bis vierzebn Jahren ent⸗ 
proſſen. 

vernehmen. In den leßten Tagen änderte ſich jedoch das 
Benehmen des Mannes auffallend. Es zeigten ſich bei ihm 
deutliche Merkmale von Verfolgungswahn. Vor dem 
Schlaſengehen hielt Panz unter den Betten und Möbeln 
Nachſchau, durchſuchte ängſtlich alle Käſten und riß Bilder 
und Konfolen von den Wänden, wobei er murmelte: „Da 
ſteckt das Böſe.“ Am Mordtage hörte ſein im Hauſe 
wohnender Bruder lautes Stöbnen und Webklagen, aus 
dem Schlafzimmer. Als er eintrat, fand er ſeine Schräge⸗ 
rin in einer großen Blutlache im Bett liegen. Panz ſtand 
über ſeine Gattin gebeugt und ſtach wild auf ſie ein. Als 
er ſeinen Bruder gewahrte, verſuchte er auch dieſen zu er⸗ 
ſtechen. Schließlich richtete er das⸗Meſſer gegen ſich ſelbſt 
und fügte ſich eine klaffende Schnittwunde am Halſe und 
mehrere Stiche in der Hersgegend zu. Seine Verletzungen 
ſind nicht lebensgefährlich. ů 

hatte, um ihm die Tochter zu nehmen. Seine Seele ahnte, 
daß gleiche Gedanken und gleiche Sehnſüchte ſie verbanden. 

In dieſer Stunbe zog er das Fazit ſeines Lebens, wäh⸗ 
rend die Becher klangen und das jubelnde Lachen ſeine 
Roſengirlanden wand. Die ringsum ſahen nicht und merk⸗ 
ten nicht, daß hier langſam, aber unaufhaltſam ſeine Seele 
tief ſich neigte vor einer großen Erkenntnis. Sie jubelten 
und hoben die Becher, ſie tranken und jauchöten, ſie wünſch⸗ 
ten ſich Glück. In ſeinem Uebermaß von Glück ging der 
Johannes binüber zum Stuhle des greiſen Mannes und 
hielt ſein blühendes Weib an der Hand: 

„Vater, nun wird es einſam um dich werden. Das große 
Haus wird ſtinl, das Lachen iſt fortgegangen. Willſt du 
nicht beraufziehen zu mir in meine Hütte? Bald wird das 
Leben hier erwachen, und ein kleines Krausköpflein oder 
ein Blondköpflein wird auf allen Vieren berumkriechen und 
nach dem Gropbvater ſchreien. Und vielleicht kommt noch ein 
zweites und drittes. Du wirſt alle deine Liebe wieder her⸗ 
norholen müſſen unter den ſtaubigen Büchern. Du wirſt 
alle deine Liebe wieder heworholen müſſen unter den ſtau⸗ 
bigen Büchern. Du wirſt mir helfen müffen, der lieben 
Bande Herr zu werden. Willft du zu mir beraufzieben, 
jetzt ſchon, Bater? Wir könnten uns ſchon behelfen, bis ich 
das Haus größer gebaut habe.“ 
„Da ſenkte der alte Mann das Haupt und all ſeine Selbſt⸗ 

beberrſchung verließ ihn. Und all die jahrzebntelang ver⸗ 
ſteckte Vaterliebe brach hervor in einem Strom von Tränen. 
Er bielt die Tochter und den Sohn umfangen und preßte 

      

  

  

ſie an ſich. Dann wurde er ruhiger und geſaßter. Ein 
großes, ſpätes Glück äbertam ihn. Er ftreckte die Hand aus 

und wies übers Land, über die dunkelnden Berge, auf die 
einzelnen Lichter, die unten im Tal aufblitzten. Dann klang 
ſeine Stimme voll und mächtig, wie er einſt als Redner ge⸗ 
ſprochen vor Tauſenden von Zuhörern: 
„Das iſt deine Heimat, mein Sohn, dein Iugendland All 

deine Kräfte wurzeln in ihr und ön darſſt nicht leichtfertig 
damit umgehen, mit dieſem heiligen Land. Du haſt einen 
großen Kampf binter dir. Aber ein noch weit größerer 
ſteht dir bevor. Denn nicht erobern mußt n die Heimat, 
nein, verteibigen, nach innen und nach außen. Du mußt frei 
ſein von jedem unnötigen Ballaſt. Denn Ballaſt würe ich 
dir, vielleicht mehr als du denkſt. Dein bohber Sinn ſoll die 
Heimat erkämpfen, auch für dein Weib, bedenke das. Be⸗ 
denke, daß es dir die da unten lange nicht verzeiben wer⸗ 
Sen, Haß 5u Sas raffefremde Weib zu dir genommen Balt. 
Und nun willſt bu auch noch den Bater zu dir nehmen. Da 
iſt zu viel, das geht über deine Kraft. 

Sag es denen da unten zehnmal, erkläre ihnen zehnmal 
das Gleichnis von den drei Ringen, erzäble ihnen zehnmal 

    die Geichichte von Kathan dem Weiſen. Sie werden dich 

Die Eheleute lebten jahrelang im beſten Ein⸗ 

  

Abſturz eines afghaniſchen Slugzeuge⸗. 
Zwei Mullahs tot. 

Auf dem Flug von Kabul nach Rada iſt eins von Bachai 
Sakaos Flugzeugen abgeſtürzt. Die beiden an Bord befind⸗ 
lichen Mullahs, die an der angekündigten Mullah⸗Konferenz 
in Hada teilnehmen wollten, janden den Tod. 

* 5 

Ein britiſches Militärflugzeug, das zu einem aus vier 
Militärflugzeugen beſtehenden Geſchwader gebörte, lit auf 
dem Rückfluge dieſes Geſchwaders von Capſtadt nach Kairo 
hinter Gwelo in Rhodeſien heute früh abgeſtürzt. Ein In⸗ 
ſaſſe wurde getötet, ein zweiter ſchwer verletzt. 

Bonnd in einer Gurube bei Lüünen. 
Keine Gefahr für Menſchenleben. 

Im unterirdiſchen Grubenbetrieb der Schachtanlage „Mi⸗ 

niſter Achenbach I—łII“ bei Brambauer (Kr. Dortmund) iſt am 

Sonntagvormittag ein Brand ausgebrochen, der zwar auf 
ſeinen Verd beſchränkt, aber noch nicht gelöſcht werden konnte. 
Aus Vorſicht wurbe von der Verwaltung angeordnet, daß etwa 

200 Mann der Belegſchaft nicht einfahren zalb v Menſchen⸗ 
leben Inse nicht in Gefahr. Man hofft, innerhalb von ein oder 

agen des Feuers Herr zu werden.   
zwei 

ö Schwere Erxploftons⸗Kataſtrophe 
in Numünien. 

In dem rumäniſchen Petroleumgebiet von 
Moreni iſt infolge der Unachtſamleii eines Ar⸗ 
beiters ein Bohrturm explodiert, wobei zwölf 
Arbeiter und ein englliſcher Anſſenſhert getötet 
wurden. Die Exploſion ging mit einer gewal⸗ 
ligen Detonation vor ſich und die Maſchinen⸗ 
teile wurden 500—600 Meter im. Umtreiſe fort⸗ 
geſchleudert. Zwiſchen den Trümmern ſand 
man die Hände und Das der Opfer, die buch⸗ 
ſtäblich zerriſſen wurben. — Unfer Bild zeigt 

· die Trümmerſtätte. 

EEEErrnrrnnnrrrrrnrnrrrr 

Vorſicht, hualtet den Verrückten! 
Ein erfolgreicher Gannertrick. 

In ein Geſchäft ftir gottesdienſtliche Gegenſtände, ſo 
erzählt ein ungariſcher Richter in einem Budapeſter Blatt, 
trat eines Tages ein Herr, der ſich für den Neffen des Erz⸗ 
biſchofs ausgab. Er ließ ſich allerlei wertvolle Gegenſtände 

einpacken; in dem Augenblick, als er ſich zum Zablen an⸗ 
ſchickte, geftel ihm noch beſonders ein kunſtvoll geſticktes 
Meßgewand. Er wollte wiſſen, ob die Größe ſeinem Oheim 
paſſen würde, und da der Hänbler angeblich dieſelbe Geſtalt 
wie der Erzbiſchof batte, mußte er auf Wunſch des Käufers⸗ 
das Gewand anprobieren, dazu auch, das Spitzenhemd an⸗ 
ziéhen und die Mitra aufſetzen. In bieſem Augenblic vackte. 
der Fremde die Wertſachen und rannte auf die Stratze. Der 

Händler ſtürzte ihm in vollem Ornat nach. Der Gauner 
aber ſchrie: „Vorſicht, haltet den Verrückten!“, Der Laden⸗ 
inhaber wurde umringt und von einem Poliziſten wegen 
groben Unfugs feſtgenommen, während der Dieb entkam. 

  

Bieh wird verſichert. öů 
Vor einigen Wochen war in Nizza der Lieblingshund 

der Pariſer Künſtlerin Maud Loty von einem Automobil 
überfahren und getötet worden. Jetzt hat eine Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft ihr eine Million Frank auszahlen 
müſſen. Die Künſtlerin hatte das Vieh auf dieſe Summe 

verfichern laſſen. ů‚ 

zehnmal anfeinden und verfolgen. Sie werden zehnmal zn 
dir ſagen: „Du lügſt!“ 

Mein Volk iſt geächtet bier und wird es bleiben ſolange 

dieſe Menſchen leben. Du kämpfſt gegen Windmühlen mein 
Sohn. Du änderſt nicht den Lauf des Geſchics. Darum 
will ich gehen, wie ich gekommen bin. Ich will deine Bahn 
nicht kreuzen. Es iſt am beſten ſo, meine Lieben, Und euch 

wird ja das Glück lächeln, daß ihr den alten Vater nicht 
vermiſſen werdet.“ 

Er hielt inne, dann ſetzte er leiſe hinzu: 
2Uch habe ja meine Bücher .. und das Grab der Mut⸗ 

Das letzte flüſterte er kaum hörbar, man wußte nicht, ob 

er es nur für ſich ſelbſt geſagt Vatte, oder auch für die an⸗ 
dern. Sein Kopf ſank ſchwer danieder. Seine Geſtalt ſank 
zuſammen, wurde kleiner. Es war, als bätte ihn jemand 
gepackt und drückte ihn nieder, daß alles Leben aus ihm 
Cewichen ſchien. Nur ſeine Augen lebten. Sie waren voll 

gütiger Sonne. 
Dann ſetzte er ſich an den Tiſch und lächelte heiter, als 

wäre nichts geſchehen. ů 

„Man muß Feſte zu feiern wiſſen“ ſagte er vlößlich. 
„Laßt uns fröhlich ſein, Freunde! Noch blüht das Leben, 
noch glüht der Wein. Den ſchönſten Roſenſtrauch hat das 
Leben auf euren Tiſch geſtellt. Laßt uns darum fröhlich ſein. 

Es war dunkel geworden im Zimmer. Es war nur noch 
der alte Mann, der ſprach. 

„Man muß Feſte zu ſeiern wiſſen. Glaubt ihr, daß ich das 

nicht kann? Man lernt es, wenn man alt wird. Man freut 
ſich auf jeden Tag, den Gott uns gibt, auf die Sonn⸗ und 
auf die Werkeltage. Mögen viele Sonntage in euer Haus 

einziehen. ů v 

Seht den Wein. Es iſt köſtliche Labſal. Wir ſollen ihn 

fröhlich genießen. — ‚ 
Nichts bleibt auf der Welt. Alles kommt und geht, der 

Wein, die Freude, und das Leid. Das iſt das Troſtvolle. 
Denn wäre das Leben unvergänglich, ſo wäre auch das Leid 
unvergänglich, und es gibt mehr Leid wie Freude. Aber 
ſtärker iſt die Freude! Darum iſt das Leben ſo ſchön, ſo 
ſchön, ſo ſchön.“ 

Das Bergweinlein brachte Licht, ihre Geſtalt lag unter 
dem Schein in ihrer kraftvollen Schönheit. 

ö „ Cortſetzung folgt.) 
ä—————— 

ernpfehlt sich„Dida Margarine 

von selbst 

ter. 
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Die Männer um Dolores Gabrielli. 
Wie man ſynthetiſches Benzin erzeugt. Eine, die es verſtand. 

Schönheit iſt ein Kapital, das — von einer geſchickten 
Frau entſprechend angelegt — erhebliche Zinſen zu tragen 
vermag. Dolores Gabrielli war ſchön und geſchickt, und es 
iſt daber nicht zu verwundern, daß ſie aus ihrer Schönheit 
ſo viel Zinſen ſchluga, um Jahrzehnte hindurch das Leben 
einer reichen Nichtstuerin führen zu können. Sie lebte 
während dieſer Zeit in Neapel, in Genna und in Mailand, 
und es gehörte in dieſen Städten zum guten Ton, bei der 
Gabriell! zu verkehren. Man ſchätzte ſich glücklich, wenn 
man zu ihren Freunden gehörte. Fetzt, wo die ehemalige 
Grande Demimondaine als Betrügerin entlarvt und ver⸗ 
haftet worden iſt, hat man weniger Intereſſe daran, ſeinen 
Namen mit dem ihren verauickt zu fehen. 

Vor Jahrezehnten — man weiß nicht mehr geuau, wie 
lange es ber iſt — war in Genna vlötzlich eine ſehr junge 
und ſehr ſchöne Frauensperſon aufgetaucht, die erzählte, ſie 
und ihr kleiner Knabe kämen aus Südamerika, 

wo ihr Mann geſtorben war. 

Sie beide ſeien mittellos zurückgeblieben und ſie habe ge⸗ 
rade nok das Fahrgeld gebabt, um in die Heimat Europa 
zurückzukehren. Man nahm ſich der Verlaſſenen an, und 
ein italieniſcher Marineofftzier — von Hauſe aus ſehr ver⸗ 
mögend — verliebte ſich derart in die retzende Frau, daß 
er ſie bat, ihm als ſeine Freundin nach Neapel zu folgen. 
Dolores nahm das Anerbieten an; aber ſie blieb nur ſo 
longe in Neapel, bis ihre Verſchwendungsſucht den jungen 
Offlzier vollkommen ruiniert hatte. Dann verließ ſie ihn 
und kehrte nach Genua zurück. Es dauerte nicht lange, und 
ſie wurde von einem alten, italleniſchen Millionär entdeckt, 
der in ihr ſeine letzte Liebe anbetete, und der ihr alles zu 
Filßen legte, was ein Frauenherz ſich auszudenken ver⸗ 
mochte: ſie beſaß bald 

eine eigene, herrliche Villa, 

Wagen und Pferde, wundervollen Schmuck, eine Jacht, und 
ein Heer von livrierten Dienern wartete darauf, die Be⸗ 
fehle der Herrin auszuführen, Die verwöhnte, exaltierte 
ſße wurde des b bme Liebhabers bald überdrüſſig, und 
ſie ſcheute ſich nicht, ihm ihre Freundſchaft auſzuſagen. Der⸗ 
alte Millionär war traurig; aber er war generös genug, 
der treuloſen Geliebten als Abſchiedsgeſchenk die herrliche 
Villa mit all ihren Koſtbarkeiten zu überlaſſen. 

Dolores Gabrielli verlegte den Schauplatz ihrer Tätig⸗ 
keit nach Matland, und hier war es ein Induſtrieller, der 

ihr ins Netz ging. Die beiden unterhielten ein großes 
aus, und bald war das Vermögen des Galans aufge⸗ 

braucht. Diesmal war Dolores indes ſo weit mit dem 
Herzen an der Angelegenheit beteiligt, daß ſie den Freund 
nicht aufgeben wollte. Sie verlaufte ein koſtbares Stück 
nach dem anderen, bis die Schätze der Villa aufgezehrt 
waren. Dann nahm ſie Hypotheken auf das Haus felbit 
altf; bald war auch von dieſem Geld nichts mehr übrig, und 

die beiden ſtanden dem Nichts gegenüber. 

Nun war es ſo weit, daß die Gabrielli die ihr verbliebenen 
Gelz dazu verwenden mußte, ſich auf verbrecheriſche Weiſe 
Gelbd zu verſchaffen. Sie wußte, daß der Mailänder Ariſto⸗ 
krat Veszuni darauf brannte, mit ihr bekannt zu werden. 
Sie öffnet ihm ihr Haus. Ste hatte den Mann bald da, wo 
ſie ihn haben wollte. Sie hatte ihm von einem jungen Er⸗ 
finder erzählt, der damit umgehe, ſynthetiſches Benzin zu 
erzeugen, und den nur Geldmangel däran bindert, ſeine 
epochale Erftndung zu vollenden. Nach und nach gelang es 
der Garielli, von Peözani achthunderttauſend Lire für die 
Erfindung des fyntheliſchen Benzins herauszuſchwindeln, 
und ſie verbrauchte dieſes Geld natürlich bis auf den letzten 
Pfennig für ſich und für ihren Liebhaber. 

Wohl verlangte Pezzani eines Tages Proben des 
ſunthetiſchen Benzins; aber er wurde nicht ſtutzig, als ihm 
Dolores auch wirklich herrliches Benzin in einem kleinen 
Fläſchchen überbrachte. Es kam ihm nicht die leiſeſte Idee, 
daſt dieſes Benzin keineswegs auf ſynthetiſchem Wege her⸗ 
geſtellt, ſondern von Dolores im nächſten Benzindepot er⸗ 
ſtanden worden war. Pezzani ſtarb, ohne daß das ſynthe⸗ 
tiſche Benzin ihm die Gewinne hätte bringen können, von 
denen ihm erzählt worden war. Sein Nachfolger wurde ber 
Kaufmann Lici. Er brachte es 

auf den Zuſchuß von breihundertftünfzigtanſend Lire, 

ehe ihm der Gedanke kam, ſich von den Fortſchritten der 
künſtlichen Benzinerzeugung zu überzeugen. Auch ihm 
brachte Dolores in einem Fläſchchen ſynthetiſches Benzin. 
Der gewitzigte Kaufmann jedoch ließ ſich dieſes Benzin 
chemiſch unterſuchen, und dabei kam der ganze Schwindel 
heraus. Dolores Gabrielli hatte jedoch ſchon Lunte ge⸗ 
rochen und war aus Mailand entflohen, ehe ſie verhaftet 
werden konnte. Sie trieb ſich in ganz Oberitalien herum. 
Sie wußte immer wieder den Fängen der Polizei zu ent⸗ 
wiſchen, bis es vor wenigen Tagen doch gelang, die er⸗ 
finderiſche Betrügerin in Genua zu verhaften. 

„Laſſen Sie mich erſchieſyen⸗ 
Die Kindermörderin. — Ein wahnwitziges Urteil. 

Das Schwurgericht in Steyer (Oeſterreich) verurteilte die 
32jährige Ehefrau Aloiſia Hochgatterer, die ihre ſiebenjährige 
Tochter in einem Fluß ertränkt, wegen Mordes zu zehn Fahren 
ichweren verſchärften Kerkers. 

Die Verhandlung entrollte ein erſchütſerndes Familiendrama. 
Die Angeklagte war nach ihrer Schulenilaſſung zunächſt als Haus⸗ 
gehilfin in verſchiedenen Stellungen tätig und trat dann in Steyer 
als Arbeiterin in eine Gummifabrik ein. Aus dem Ertrag ihrer 
Arbeit ernährt ſie ihre verarmten Eltern mit. Dann heiralete ſie 
den Werkskontrolleur Franz Hochgatterer. Die Ehe war nicht ſehr 
glücklich, Zerwürfniſſe waren an der Tagesordnung. Das Wort 
Scheidung kauchte auf. In dem Streit der Eltern nahm die ſieben⸗ 
jährige Tochter ſtets Partei für den Vater. Der Mann erklärte 
ichließlich kategoriſch, das Kind werde bei einer Scheibung bei ihm 
bleiben. Eines Tages faßte die Mutter den Entſchluß, mit dem 
Kind in den Tod zu gehen. Sie wollte nach ihrer Angabe 

„das Kind nicht verlieren“. 

Sie ſchickte das Mädchen zunächſt mit einigen Puppentüchern an 
den Vach in der Hoſſenng. es würde vielleicht ins Waſſer fallen 
und dabei den Tod finden. Das Kind lehrte jedoch zurück. Als 
cines Tages das Mädchen zu der Mutter kam und ſagte: „Schau 
her. ich habe vom Vater ein Butterbrot bekommen, warum biſt du 
auch nicht ſo gut, zu mie?“, wurde die Angeklagte von einer 
„inueren Stimme“ gepackt, nahm das Kind auf den Arm und warf 
rs in hohem Bogen über das Geländer eines Steges in den 
ſchmutziggrauen rkbach. Nach der Tat brach ſie ohnmächtig 
zujammen. * — 

In den Abendſtundem fanden Arbeiter und Angeſtellte, darunter. 
der Vater des Kindes, die angeſchwemmte Leiche. Die Mutter 
wärf ſich über den Leichnam und bedeckte ihn mit Küſſen. Alsdas 
Kind im Hauſe aufgebahrt lag, ſagte Hochgatterer zu ſeiner Frau- 

    

„Fongen wir ein neues Leben au, werden wir wivder güt, das ſoll⸗ 
widerte für den Tod unieres Kindes ſein.“ Die Auhkitagte er⸗ 
widerte: 

„Ja, wir wollen wieder gut ſein. 
So gern habe ich das Kind noch nie gehabt wie heute.“ Nach dem 
Begräbnis des Kindes machte die Angeklagte ihrem Mann gegen⸗ 
über dunkle Andeutungen, daß ſie mit deni Tod des Kindes eiſwas 
ůu tun habe. Der Mann erſtattete ſchlietzlich Anſzeige bei der Po⸗ 
izei. Die Frau jagte ſich eine Kugel in die Bruſt, verlebte ſich 

aber nur leicht. Die Ehe iſt inzwiſchen auf Veranlaſſung des⸗ 
Mannes geſchieden. 

Der mediziniſche Sachverſtändige bezeichnete die Angeklante als 
her die Tat durchaus veranlwortlich, erklärte aber, die Behauptung 

jer Täterin, ſie habe vor der Tat' geheimnisvolle Stimmen ver⸗ 
nommen, die ſie zum Morde drängten, ſei durchaus nicht unglaub⸗ 
würdig. Die Fran ſei einer Halluzination erlegen. Die Geſchwo⸗ 
renen lehnten das Vorhandenſein einer Sinnesverwirruug im 
Augenblick der Tat ab. Bei der Urteilsverkündung ſchrie die An⸗ 
gellagte: „Laſſen Sie mich erſchießen! Ich will nicht mehr leben, 
zehn Jahre Kerker halte ich nicht aus!“ 

    

  

  

  

„Orif Seppelnn' und mmer luxuriöſer. 
Umban des Luftſchiffes „Graf Beppelin“. 

Die Ueberholungsarbeiten an dem Luftſchiff „Graf Zep⸗ 
pelin“ werden in dicſen Tagen zu Ende gefſührt. Für dle Er⸗ 
jordernſſſe des Schiſſes bei großer Fahrt, wie die Bedürfniſſe 
der Veſatzungsstannſchaften nach gecßgucter Unterbringung auf 
langen Streckenflügen, find im Verlauſe dieſer Arbeiten ver⸗ 
ſchiedene Umbauten im Innern des Schiffstörpers vorgenom⸗ 
mnen worden. So ſind in, der ganzen Länge der vorderen Hälfte 
des Schiffes über ver Paſſagieruntertunft 15 zeltartige Kam⸗ 
mern zu je zwei Betten ſowie drei kombinierte Häugematten⸗ 
Frachtrahmen neu eingebaut worden. Die Hängematten⸗ 
Frachtrahmen erkauben entweder die Anbringung von Hänge⸗ 
matten oder die Unterbringung von Frachtgut. Von ver Küche 
iſt ein Speiſcaufzug für das Mannſchaftseſſeu zu dem Lauſ⸗ 
gaug durchgebaut worden. Durch eine neue Leitung wird das 
Spitilabwaſſer der Küche und des Mannſchaftsſpülraum:⸗ in 
einem beſonderen Waſſerbehätter geſammelt und während der 
Fahrt abgelaſſen oder als Ballaſt zum Auswiegen des Schilfes 
benutzt. Auch eine neuartige Abwurfsvorrichtung für Abfälle 
iſt eingebaut worden. Schließlich hat das Luftſchiffinnere neben 
der Mitte des Laufganges noch eine Werthank mit Schraub⸗ 
ſtock und eine kleine Eleltrowerkſtatt erhalten. Der Aufſtieg 
i Mittelmeerfahrt ſoll, wie ſchon berichiet, am 25. März er⸗ 
olgen. 

—49.—..—...—.—..—..——.——.—.— 

Ein neuer Luftrieſe. 
Die Rohrbach⸗Werle bringen jetzt einen neuen 
Flugzeugtyp heraus, der ſerienweiſe hergeſtellt 
wird. Die Maſchinen ſind ganz aus Metall, 
haben drei B⸗M.⸗W.⸗Motoren von je 320 ['. S., 
zuſammen alſo 960 P. S., eine Spannweite von 
26 Meler, Läuge von 16, Meier, Höhe von 
4,5 Meter und ein Höchſtgewicht von 7406 Kilo⸗ 
gramm. Bei Ausfäll eines Motors behält der 
Apparat trotzdem eine hundertprozentige Flug⸗ 
jählgleit bei. Die Höchſtgeſchwindigkeit veträgt 
2065 Stundenkilometer, bei Ausfall eines Mo⸗ 
tors 159 Kilometer. Die Kabinen bieten Platz 
für zehn Paſſagiere. Die Beſatzung beſteht aus 
zwei Mann. — Unſer Vild zeigt das zuerſt 
fertiggeſtellte Manchgeg des neuen Typs bei 
ſeinem Proveflug über dem Flughafen Staaken, 

  

ee 

  

Typhusgefahr in Alabama. 
Die Hochwaſſerkataſtrophe. — Ernſte Folgen. 

Die meiſten der 2000 Ueberſchwemmungsopfer in den 
Flüchtlingslagern bei Elba ſind auf höher gelegenes Gebiet 
bei Troy gebracht worden. Der übrige, Teil und die in 
Geneva beſindlichen werden verproviantiert. Das Waſſer 
iſt in der Zone von Geneva 12 Fuß tief. Nach den bisherigen 
Feſtſtellungen iſt in Geneva nur eine Verſon ums Leben 
gekommen. Dringende Forderungen nach Typhusſerum ſind 
ans Garland eingetrojfen und der Wohlfahrtsbeamte des. 
Staates hat eine angemelfene Menge abneſandt. Die Re⸗ 
gierung beabſichtigt, an die geſamte Nation einen Appell des 
Roten Kreuzes zu veröffentlichen, um Fonds zur Unter⸗ 
ſiützuna der 15 000 obdachloſen Perſonen zu ſammeln. 

Wic verlautet, wurde in Elba und Genera in Alabama 
das Standrecht ausgerufen, um Plünderungen zu verhüten. 
Die Zahl der bis jetzt bekannten Ungliücksfälle infolge Hoch⸗ 
waſfers in den drei Staaten Georgia, Alabama und Florida 
beträgt 17. „ 

Die Arbeit der ruſſiſchen Eisbrecher. 
Die ruſſiſchen Eisbrecher ſind geſtern früh um 6⸗10 Uthr 

mit dem erſten Geleitzug, beſtehend ans dem Kreuzer „Ber⸗ 
lin“, dem deutſchen Dampfer „Sophie Rickmers“ und dem 
ſchwediſchen Dampfer „Varl“ von Brunsbüttelkoog nach Hol⸗ 
tenau abgegangen. 

Im Gefolge der ruſſiſchen Eisbrecher, die geſtern nach⸗ 
mittag in Holtenau eintrafen, lief auch der Kreuzer „Ber⸗ 
lin“ nach 15monatiger Abweſenheit wieder in ſeinen Heimat⸗ 
hafen ein. Zum Empfaug hatten ſich in der Holtenauer 
Schleuſe der Stationschef, Konteradmiral Hanſen, eine Kom⸗ 
pagnie der 1. Matroſen⸗Artillerieabteilung ſowie zahlreiche 
Familienangehörige der Beſatzung eingefunden. Nach ſeiner 
Durchſchleuſung fuͤhr der Kreuzer bis zur Blücherbrücke, wo 
er ſeſtmachte. 

Die Schikfahrt anf dem Elbe⸗Trave⸗Kanal. 

Nachdem die Schiffahrt auf dem Elbe⸗Trave⸗Kanal ſeit 
dem 8. Januar wegen des Eiſes volle 10 Wochen ſtillgelegen 
hatte, gelang es jetzt den beiden Handelsdampfern „Trave“ 
und „Steglitz“, das Eis auf dem Kanal von Llbeck bis 
Lauenburg aufzubrechen. 

1000 Todesopfer der Grippe in Säutari. 
Bösartige Epidemie. 

Wie „Politika“ aus Podgoritza meldet, herrſcht in Slutari 
eine bösartige Grippeepidemie, die ſchon über 1000 Todesopfer 
gefordetr hat. Von Südflawien werde die Sperrung der 
Grenze in Ausſicht genommen. 

  

Digamie und Verſichecungsbetcug 
Der lebende Leichnam. ů 

„Ein unglaublicher Verſicherungsbetrug iſt in Budaveſt 
aufgedeckt worden. Vor fünf Jahren braunnte das Haus 
des Schloſſers Joſeph Bako nieder. Aus den Trümmern 
wurde ein verkohlter Leichnam gezogen. An einem Ehe⸗ 
ring und einer Taſchenuhr glaubte man in dem Toten den 
Schloſſer Bako zu erkennen. Die Verſicherungsgeſellſchait 
zahlte für den Brandſchaden und für den Tod des Mannes 
hohe Beträge an die Witwe aus, die bald darauf zum 
zweiten Male heiratete. Dieſer Tage begegnete die Frau 
auf der Straße einem heruntergekommenen Menſchen, in 
dem ſie ihren totgeglaubten- erſten Gatten wiedererkannte. 
Der Mann geſtand, der Schloſſer Bako zu ſein. Er hatte 
vor fünf Jahren die Leiche ſeines kurz vorher verſtorbenen 
Bruders ausgegraben, dem Toten ſeinen Ehering an den 
Finger und ſene Uhr in die Taſche geſteckt und harauf das 
Hans angezündet. Der Brandſtifter flüchtete dann mit ſeiner 

  

  

Geliebten nach Rumänien und heiratele ſie dori. Die Frau 
wurde ſeiner jedoch überdrüfſig, und Balo kehrte deshalb 
in die Heimat zurück. Er wird ſich jetzt wegen Bigamie 
und Verſicherundgsbetruges zu verantworten haben. 

Untergang eines engliſchen Felerſchiffes. 

Zwei Perſonen ertrunken? 

Das Gull⸗Feuerſchiff, das am Weſtende der Goodwin⸗ 
Sandbänke verankert lag, wurde geſtern in dem dichten 
Nebel, der auf der Themie herrſchte, von dem engliſchen 
Füllſ Hanm fer „City of Nork“ gerammt und ging unter. 
Flinf Mann der Beſatzung wurden verettet, während der 
Kapttän und ein Mann der Beſatzung vermißt werden und 
wahrſcheinlich ertrunken ſind. 

  

Ole Fernſehverſuche in Deutſchland beginnen! 
Ueber den Sender Berlin. ‚ 

Ende dieſer oder Anfaug nächſter Woche wird mit den 
'eruſehverſuchen nach dem engliſchen Syſtem Baird über den 

Sender Berlin begonnen werden. Die Verſuchsſendungen wer⸗ 
den vorausſichtlich vormittags vor dem. Schallplattenkonzert 
ſtattfinden. 

Was iſt Berufskrankheit? 
Hygienekongreß in Lyon. 

Ju der Zeit vom 3. bis 6. April findet in Lyon ein inter⸗ 
nationaler Hygienekongreß ſtatt, der ſich beſonders mit der 
ſozial⸗wichtigen Frage zu beſchäftigen, hal, eine genaue Defi⸗ 
nition des Begriffes „Berufskrantheit“ zu geben. Gleichzeitig 

ſoll die juriſtiſche Abteilung des Kongreſſes einen Vorſchlag 
ausarbeiten, wie cünſtig die Berufskrankheiten im Rahmen der 
Sozlialgeſetzgebung zu behandeln ſind. 

Moch rimmaul Erdelyi. 
Ein Duellvergehen. 

Der wegen Ermordung ſeiner Frau, der Schauſpielerin 

Anna Forgacs, vom Budavpeſter Schwurgericht zu lebeus⸗ 

länglichem Zuchthaus verurteilte Lebemann Bela Erdely, 
halte ſich dieſer Tage vor der Budäaäspeſter, Königlichen Tafel 

als Berufungsinſtanz wegen Duellvergehens und ſchwerer 
Körperverletzung zu verantworten, Erdely hatte vor zwei 
Jahren während eines Säbelduells ſeinem Gegner Fuß⸗ 

tritte verſetzt und ihn in die Schulter, in die Hand und in 
die Naſe gebiſſen, Das Berufungsgericht. beſtätigte das auf 

ſechs Monate Gefängnis lautende Urteil der erſten Inſtanz. 

  

  

Ein Schimpanſe bombardiert Gäſte. 

Der Beſitzer eines Pariſer Reſtaurauts veranſtaltete 

kürzlich anläßlich der Einweihung eines neuen Saales 

ſeines Lokales für ſeine Freunde und beſten Gäſte ein Feſt⸗ 

mahl, bei dem eine heitere Jazzmuſik für Zerſtreuung 

ſorgte. Plötzlich öffnete ſich die Tür, und es erſchien, ein 

rieſiger Schimpanſe, der außs Büfett eilte und die tanzenden 

Paare mit Tellern und Flaſchen bewarf. Die erſchreckten 

Gäſte eilten entſetzt hinaus. Der Schimpauſe konnte nur 

mit Mühe von dem Beſitzer und den Kellnern überwältigt 

und wieder in Ketten gelegt werden. Das Tier war dem 

Reſtaurateur von einem Verwandten aus Afrika mitger 
bracht worden, und. ſollte in der nächſten Zeit dreſſiert 

werden. Die Jazztöne hatten das Tier ſo wild gemacht, 

daß es ſich ſeiner Feſſeln entledigte und nach dem Rechten 

ſehen wollte. Jetzt ſoll es einem Zovlogiſchen Garten über⸗ 

geben werden,



   
Lünderfußbaliſpiel England⸗Deutſchland. 

Der Deutſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund folgt an 

den Oſtertagen einer Einlabung der Sportſektlon, in der 

Londoner Arbeiter⸗Partei, um in London zwei Fußball⸗ 
ſplele auszutragen: Die Maunſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportbundes wird mit größter Sorgfalt zuſammen⸗ 

geſtent, um der Londoner Arbeiterſchaſt bas Beſte der 
Splelkultur der deutſchen Arbeiterſportbewegung zu zeigen. 

Erſtmalia wird eine Mannſchaft des Feſtlandes als 

Vertreter des Arbeiterſportes engliſchen Arbeitsbrüdern 
einen Beſuch abſtatten, nachdem 1024 und 1925 berelts mehr⸗ 
malig enaliſche Manuſchaften Gäſte der deutſchen Arbeiter⸗ 

ſporfler richlaia Die nbest, Sſehen: alt hat nach Prüfung 
aller Vorſchläge folgenbes Außſehen: ů 

Tor: E (Leivzig⸗Oebſch);: Verteidigung: Dorn 
(Nürnberg⸗Weſt), Nieſe (DS.V. Dresden); Läufer: Lange 
(Offenbach), Nanmann (Vorw, Leipzig⸗Weſt), Hartmann 
(D.E.V, Dresden): Stürmer: Poſtler (Lorbeer Hamburg), 
Stier (D. S.V. Dresden), Schmidt (N.f.L. Leipzia⸗Sitdoſt), 
Henſel (Frankfurt⸗Weſtend), Behne (Bura b. Maadeburg) / 
Erſatz: Schnierle (Stuttgart⸗Oſt!. ů 

Das erſte Spiel findet am Sonnabend, dem 30, März, 

im Weſt⸗Ham Stadion in London, das zweite am Montaa, 

dem 1. April, im Botwell Staodſion in Hayes (Bezirt 
Middleßex) ſtatt. 

Dieſes Länderfußballſpiel ailt als Auſtakt für weitere 
Spiele in Deutſchland und wird die internativnalen Be⸗ 
ztehungen auch weiterhin kräftigen. 

  

Kreisſchwimimſfeſt in Berlin. 

Noch nie hat in Verlin ein Schwimmfeſt des 1. Krelſes 
im Arbeiter-Turn- und Sportbund eine derartige Zu⸗ 
ihalermenge aufzuweiſen gehabt wie das am vergangenen 
Synntag ſtättgefundene. Es gab ſportlich bervorragende 

mpße zu ſehen. Gegen 300, Wettkämpfer waren am 
arl. Die Organiſation klappte vorzüglich. Großartige 
köͤtümliche Leiſtungen wurden u. a. gezeigt im Gruppen⸗ 

ſpringen, Franeufianrenreigen, und Rettunasſchwimmen. 
Iu der Männerlagenſtaſette 4%100 Meter ſtellte mit der 
Leit von „ Minu. (3,90 Sef. die Abteilung Nenukölln der 
Freien Schwimmer Groß⸗Berlin eine neue Bundesbeſt⸗ 
jeiſtung auf. Eine weitere Bundesbeſtleiſtung vollbrachte 
die Schwimmerin Frohn, die zum 100-Meter⸗Freiſtilſchwim⸗ 
men nur 1 Min. 10,7 Sel. benötigte. Sehr aut iſt auch die 
Zeit im 100-Meter⸗Männerfreiſtilſchmuimmen 1 Min. 06 
Sek. Das Waſſerballſpiel Spandau—Hellas⸗Berlin gewann 
Syandan 7:2. 

    

Aebeiterfußball in Stettin. 
B. C. 19 1: 5 geſchlagen. 

Der zweite Serienſonntag brachte mit dem Treſſen der 
beiden Hauptrivalen der Südgruppe B.⸗C. ib und Pom⸗ 
merensdorf, bereits eine bedeutungsvolle Eutſcheidung und 
zugleich eine nicht geahnte Ueberraſchung. Nach den zahl⸗ 
reichen unentſchiedenen Begegnungen dieſer Mannſchaften 
in den Vorjahren iſt Pommerénsdorf der arone Wurf ge⸗ 
glückt, dem mehrſachen Gruppenmeiſter eine 1:8⸗Nieder⸗ 
lage beizubringen. So uncrwartet dieſes Ergebnis lommt, 
ſo verdient iſt es aber. Deun Pommereusdorf war die 
durchweg etwas beſſere Partei, die ſich zu einer derart vor⸗ 
züglichen Gefamtleiſtung aufraffte. wie man ſie von der 
Mannſchaft kaum oder nur in ihren beſten Zeiten geſehen 
hat. Mit dieſem Ergebnis erlangt die Serie der Süd⸗ 
arnppe eine ganz beſondere Bedeutung, da ſie die Annahme 
beſtärkt, daß die Meiſterſchaftsfrage weit offener als je zu 
betrachten iſt. 

Siettin boxt gegen Haumburg 8:8. 
Zun dritten Male ſtanden ſich in Stettin die repräſen⸗ 

lativen Boxer Hamburas und Stettins gegenüber. Die Er⸗ 
garbuiſſe waren: Fliegengewicht: Kell⸗Hamburg ſchlägt 
Fordan⸗Stettin hoch nach Punkten. Bantamgewicht: Titel⸗ 
Stettin ſchläat Babe⸗Hamburg nach Punkten. Federgewicht: 
wick⸗Hamburg gegen Salomon⸗Stettin unentſchieden. Leicht⸗ 
aewicht: Werner⸗Hamburg gegen Groſenick⸗Stettin unecnt⸗ 
ſchieden. Weltergewicht: Kleinert⸗Hamburg ſchlägt Tolke⸗ 
mitt⸗Steitin hoch nach Punkten. Miktelgewicht: Heinrich⸗ 
Stetlin ſchlügt nach erbittertem Kampf Cantzle mburg 
kuapp nach Punkten. Halbſchwergewicht: Dahl⸗Hamburg 
und Hentſchke⸗Stettin kämpfen unentſchieden. Schwer⸗ 
hon Sabottke⸗Stettin gegen Kolzhorn⸗Hamburg nuuent⸗ 
ſchieden. 

Handballmneiſterfchaft des B. S. V. 
Die Meiſterſchaftsſpiele des Baltiſchen Sportverbandes 
ünd wie folgt angeſetzt: Am 14. April ſpielen Polizei⸗ 
Königsberg und Polizei⸗Danzig in Danzig, am April 
Polis tettin gegen Polizei⸗Königsberg in 4 Sberg 
Stetten 28. April Polizei⸗Danzig gegen Polizei⸗Stektin in 
Stettin. 

Eishorckeherfolg der Berliner. 
B. S. C. ſchlägt Slavia Prag 9:1. 

Am Sonntagabend ſpielten im Berliner Sportpalaſt der 
Berliner Schlittſchuhklub und Slavia Prag. Die Eisehocep, mannſchaft des B. S. C. ſiegte überlegen mit 9: 1. 

Berliner Schlitiſchuhkluß gegen Davoſer Hotkeyllub 2: 1. 
Der Berliner Schlittſchubklub ſetzie am Wochenende die 
internativnalen Eishockeytämpfc im Sportpalaſt gegen den 
Davoſer Hockenklub fort. Die Berliner begnügten ſich damit, 
den Inapp errungenen Sieg bis zum Abpfiff zu wahren. 

Berliner Fußhballmeiſtevjchuſt. 
In der Abteilung A erregte der Sieg des Meiſters 

Hertha. B. S. C. über Wacker mit 10 : 0 60 — 0h bereütiotes 

  

   

  

      
  

  

Auſſehen. In der Abteilung B konnte Tennis⸗Bornſſia 
risge n ria 89 mit 4:1 die Abteilungsmerſterſchaft'er⸗ 

  

Deutſche Tennisniederlage in Niaza 
„Die deutiche Meiſterin Cilly Auſſem war in der 
Schlußbrunde des Dameneinzels im Niäzaer Tennisturuier 
vom Pech verfolgt. Sie mußte der Engländerin, Miß   
  

Im Finale des Covell mit 6: 2, 6:3 ben Sieg üherlaſſen. 
Herreneinzels ſchluß der Franzofe Duplaix den Wiener 
Artens 3: 6, 6: 1, 6:8, 60, 

  

Er liißzt ſich nicht uabſchrerken. 
Campbell hofft auf Weltrekord. 

Der in Eltdafrila weilende engliſche Automobilfabrer 
Capt. Malcolm Campbell hat ſeinen Rivalen, Maijor 
Segrave, zu ſeinem großen Erfolge telegraphiſch beglück⸗ 
wünſcht, gleichzeitig aber auch erklärt, daß er ſich durch den 
neuen Weltrekord in Dayton Beach und durch den tödlichen 
Unſall Lee Bibles keineswegs in ſeinen Vorbereitungen 
ſtören laſſe. ů 

Wenn die Oberflüche von Verneut⸗Pan, das Campbell 
übrigens in „Bluebird⸗Pan“ umgetauft hat, eben wie ein 
Billard iſt, ſo wird, was die Sicherheit aubetrifft, keine 
andere Rekordverſuchsbahn der Welt mit der im Junern 
Slidafrikas konkurrieren können. So äußerte ſich Campbell, 
der voller Zuverſicht iſt, die von Segrave erreichte Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 371,750 Stundenkilometer Überbieten zu 
können.   

Auch die Gewerkſchaften rüſten. 
Ein Aufruf für das Bundesjſeſt. 

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts⸗ 
bund unterſtützt das Bundesſeſt durch ſolgenden Aufruf, 
der in der Gewerlſchafrzpreſſe Beröffentlichung findet: 

Die Teilnahme der bis in die Hunderttauſende gehbenden 
Arbeiterfportler an dem 2. Arheiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt 
vom 18. bis 21. Juli 1920 zu Nürnberg ſetzt voraus, daß 
dic gejamte Arbeiterſchaft Deutſchlands es für ihre Pflicht 
hält, den Arbeiterſportlern die Teilnahme an dem Feſt zu 
ermöglichen. Das geſchieht am beſten durch Rückſichtnahme 
bei der Feſtlegung der Ferien, bei der die Verbandsleitungen, 
Betriebsräte uſw. ſich gewiß gern dafür einſetzen werden, 
daß bei der Verteilung der Ferien in den Betrieben den Au⸗ 
trägen der Arbeiterſportler in erſter Linie entſprochen und 
die Feſtlegung der Ferien in der Zeit des Feſtes ermöglicht 
wird. Daß Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt iſt eine Angelegen⸗ 
heit der ganzen Arbeiterſchaft, das Gelingen dient der ge⸗ 
ſamten Arbeiterbewegung. 

Boxgroßkampftag am 6. April. 
Wieder Profeſſionalboxkümpfe. 

Seit mehr als 1% Jahren finden wieder einmal in Daunig 
Profeſſionalborkämpfe ſtatt. Kämpfer mit gutem Namen ſin; 
dazu aus dem Reiche verpflichtet. An Kämpfern ſind bisher 
außer dem Trainer der Boxabteilung der Schupo, Biſchoſf, und 
dem Trainer ves Danziger Boxklub, Arlt, folgende Borer aus 
dem Reiche verpflichtet: H. Schulz (Königsberg), Bol; (Berlin), 
Kruſe (Hamburg), E. Ziemdorf (Berlin), Dr. Bach (Heidel⸗ 
berg), Außerdem iſt ferner verpflichtet worven der kampfſtarte 
polniſche Weltergewichtler aus Warſchau, E. Rau. 

  

    

Es gehi immer beſſer. 
Der Haſenverkehr vom 10. bis 16. März. 

Auch in der letzten Berichtswoche war der Kohlenumſchlag noch 
ſehr minimal, da neue Dampfer inſolge der 22 700 Kn, ht in den 
Haſen einlieſen. Es gelangten insgeſamt 23 730 Tons Kohlen, 
hauptſächlich vom Freibezirk, Weichſelbahnhof und Alldag⸗Trohl, 
zur Verſchicung. Die Bahl der ausgegangenen Kohlendampfer be⸗ 
irägt 18. Sie iſt verhälbnismäßig hoch und nur dadurch zu ver⸗ 
ſtehen, daß eine Reihe von Dampſorn auf beſſere Eisverhällniſſe 
warteten, die jetzt eingetreten ſind. Von dieſen 18 Ladungen gingen 
acht nach ſchwediſchen und ſieben nach däuiſchen Häfen, ziei 
Ladungen waren ſür Norwegen und eine Ladung für Finnland be⸗ 
ſtimmt. Die däniſchen Ladungen gingen ausſchließlich nach Kopen⸗ 
hagen, da andere däniſche Hüßnn augenblicklich noch geſchloſſen oder 
nur unter großen wierigkeilen b erreichen ſind. Die ſchwodi⸗ 
ſchen Ladungen verteilen ſich ansſchließlich auf ſüdſchwediſche Häſen, 
ſo wie Gothenburg und Norrlöping. Die Ladungen für Norwegen 
gingen nach Bergen und Frederikſtab, die für Finnland nach Helſing⸗ 
ſors mit der Eisklauſel Hangoe. 

  

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

„Alexandra“, 18. 8., mittags, ab Hamburg, Behnke & 
Sieg. ů‚ 

„Erit“, 18. 3., 17 Uhr, ab Karlskrona, Pam. 
„Ehel“, 10. 3, ab Hamburg, Behnke & Sieg. 
„Fanal“, 17. 3. ab Loweſtoft, Behnke & Sieg. 
„Farnhamn“, 18. 3., D Uhr, Helſingör vuffiert, Behnke 

& Sieg. 
„Inga“, 18. 3., mittags, ab Holtenau, Behnke & Sieg. 
„Liban“, 18. 3., mittags, ab Karlshamu, Reinhold. 
„Litomericc“, ab Windau ca. 21., 22. 3., fällig, Befracht,⸗ 

Geſellſchaft. 
ü 18. 3., morgens, Kopenhagen paſſiert, Rein⸗ 

old. 
„Nora“, 18. 3., 15 Uhr, Kopeubagen paiſiert, Pam. 
„Thure“, 18. 3. ab Spelvesborg, Bohnke & Sieg. 
„Viktor“, 18. 3., vormittags, ab Holtenau, Behnke & Sieg. 
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Auſwertung der öſterreichiſchen Markprioritätenꝰ 
Die Repyblik Oeſterreich hat bekanntlich ihren Anteil an 

den ſehr erheblichen Markſchulden der Habsburger Monarchie 
anläßlich der Papiermarkinflation zur Rückzahlung aufge⸗ 
rufen und damit vollkommen eniwertet, wogegen ſich die 
Gläubiger unter Führung der Deutſchen Bank bisher ver⸗ 
geblich gewehrt baben. Nunmehr ſcheint aber die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung, wohl wegen der in Kürze zur Zeichnung ge⸗ 
langenden neuen Anleihe, ihren Standpunkt aufgeben zu 
wollen. Soeben iſt mit den Prioritäten der ebemaligen 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft (StEG.) in Deutſchland, Hol⸗ 
Iand und der Schweiz ein Abkommen zuſtande gekommen, 
wonach dieſe den franzöſiſchen Gläubigern, die ſich im Frie⸗ 
dens vertrag eine Vorzugsſtellung geſichert hatten, gleichge⸗ 
ſtellt werden ſollen. Nach den Friedensverträgen entfallen 
bekanntlich 80 Prozent der altöſterreichiſchen Schulden auf 
die Tſchechoflowakei, ſo daß das jetzige Abkommen ſich nur 
auf die Quote der Republik Oeſterreich in Höhe von 80 Mark 
pro Stück bezieht, deren Amortiſation, laufende und rück⸗ 
ſtändige Zinſen mit rund 23 Prozent aufgewertet werden 
ſollen, Ferner ſteht auch ein Abkommen mit den Beſitzern 
ber „Eliſabethbahn⸗Staatsſchuldverſchreibungen“, auf Gold⸗ 
gulden lautend, die gleichfalls in Deutſchland ſtark verbreitet 
ſind und Oeſterreich zu 96 Prozent belaſten, unmittelbar vor 
dem Abſchluſſe. 

Der Hunger in Mußßland. 
Brolkarten in 16 ruſſiſchen Städten. — Normierung auch 

anberer Waren? 

Nach Angaben des Genpſſenſchaftsverbandes „Zentroſſo⸗ 
jus“ ſind in den letzten zwei Monaten Brotkarten in folgen⸗ 
den 16 ruſſiſchen Städien eingeführt worden: Leningrad, 
Charkow, Obeffa, Dnjepropetrowſk, Minſk, Woroneſh, Kaſan, 
Simferopol, Brjauſk, Tula, Wladimir, Archangelfk, Ma⸗ 
chatſch⸗Kale, Niſhni⸗Nowgorod, Smolenſk und Ufa. 

„Die Sowjetpreñe verzeichnet mit Beſorgnis, daß die Ein⸗ 
führung der Brotkarte in einigen Städten auf den Wider⸗ 
ſtand der „nichtwerktätigen Elemente“ ſtoße, deren Aktivität 
von den Sowietbehörden nicht genügend bekämpft werde. 
In einer Reihe von Städten wird von den Genofſenſchaften 
die Normierung auch der anderen Waren, an denen Mangel 
herrſcht, verlangt. — 

    

  

  

In Myoskau wird die Brotkarte uunmehr ebenſalls ein⸗ 
gefůübrt. während in verſchiedenen anderen Städten die Ei— 
lühruna vorbereitet wird. So haben ſich neuerdings die G 
Geſoroihen.“ in Jekaterinburg für das Brotkartenfuſtem aus⸗ v ů 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

   

  

Verlehr im Huſen. 
Eingang. Am 18. März: Schwed. D. „Ella“ (661) von 

Gocteborg mit Kiesabbränden für Behnte & Sieg, Frei⸗ 
bezirkt finn, D. „Pokeidon“ (408) von Hangpe mit Gütern 
für Bornholm, Hafenkanal, 

Ausgang. Am 18. März: Norw, D. „Torefjell“ (1504 
nach Kirkenaes mit Kohlen für Poln.⸗Skand., Danziger 
Werft; Danz. Motorſchifſ „Sauerland“ (4234) nach Hamburg, 
lcer für F, Schichau, Neubau⸗Probefahrt; ſchwed. T. „Roberi“ 
(1604) nach Gotheuburg mit Kohlen für Poln.⸗Skand., Vie⸗ 
toriawand; ſchwed. D. „Benlos“ (792) nach Drammen mit 
Kohlen für Pam, Freibezirk: ſchwed. T. „Leila“ (550) nach 
Stavenger mit Kohlen für Artus, Victoriawand, Nothäfner; 
ſchwed. D. „A. K. Jernſtroem“ (433) nach Soelvesborg mit 
Kohlen für Skand.⸗Levante⸗Line, Freibezirk. 

Am 19. März: Dt. D. „Franz Rudolſ“ (850) nach Oslu 
mit Kohlen für Poln.⸗Skand., Kaiſferhafen, dt. D. „Walter 
Leonhard“ (8135) nach Weſthartlepool, für Behnke & Sieg, 
Kaiſerhafen; norw. D. „Oerland“ (1102) nach Stockholm 
mit Kohlen für Behnke & Sieg, Freibezirk. ů 

Die tägliche Kupferpreisſteigerung. Das internativnale 
Kupferkartell ſetzte am Sonnabend den Preis um „ Cents 
auf 20,75 Cents herauf. 

Die Lianibdierung des polniſch⸗öſterreichiſchen Schweine⸗ 
ansfuhrkonflikts. Der polniſch⸗öſterreichiiche Streit um die 
Ausfuhr polniſcher Schweine nach Oeſterreich iſt nunmehr 
dadurch beigelegt worden, daß die polniſche Regierung der 
Herabſetzung des jährlichen Schweineausfuhrkontingents um 
300 000 Stick auf nunmehr 566 an Stück zugeitimmt hat⸗ 

  

Berliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 18. März. 

Die Stimmung an der Berliner Produktenbörſe war om Monng 
erheblich abgeſchwächt. Am Markte der Zeitgeſchäfte lagen ſchon 
die Eröffuungsnotierungen niedriger als ain Sonnabend. Sie be⸗ 
wegten ſich im Verlaufe der Börſe noch weiter nach unten. Am 
Locvmarkt war das Angebot in deutſchem Weizen weiter recht ſpär⸗ 
lich; die Mühlen in der Provinz waren Abnehmer zu einem 1 Mart 
niedrigeren Preiſe, während die Berliner Mühlen infolge des in 
Berlin ausgebrochenen Streiks wenig Kaufluſt zeigten. Roggen 
war dagegen auch in bahnverladener Ware ſtürker angeboten und 
erzielte gieichfalls um 1 Mark niedrigere Preiſe. Für Kahuware, 
die reichlich angeboten war, zeigte ſich infolge der hohen Forde⸗ 
rungen der Eigner wenig Jutereſſe. Am Mehlmarkt finden laujend 
kleinere Umſätze für den Tagesbedarf ſowie für den Bedarf des 
bevorſtehenden Oſterfeſtes ſtatt, wobei g re Abſchlüſſe nicht be⸗ 
kanul wurden. Die Preiſe für Roggen- wie für Weizenmehl ſind 

       

im weſentlichen unverändert. 
Weizen 224 —227 Mk., Roggen 200—200 Mt., Brangerſte 225 

ajer bis 230 Mk., Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—202 Mk., 
199—205 Mk., loco Mais Berlin 2 248 Mf., Weizenmehl 
bis 30,0 Mk., Roggenmehl 27,51 75 Ml., Weizenkleie 
bis 15,75 Mk., Roggenkleie 14,50—14,85 Wi 

2 

        

    
  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
Es wurden in Danziger Gulden 18. Mäcz 16. Mär: 

notiert für Geid [mrief Geld Brier 

Banknoten ů ů 

100 Reichsmark. 

  
  

  

57,90 

  

100 Blo.i)yy y ··.5,74 578857,75 
Lamerkkan. Dollar. .—, —. —. —. 
Schect Londodndn...25.005 25,005 25.01 25⁵,01 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,10—122,60. Dol⸗ 
larnoten 5,1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. März 1929. 
  
  

  
  

  

  
roßhandelspreile i Großhandelspreite iln 

wongvefrei Fannig ver 10 Kus ü waggonfrei Danzig ver 100. Kiuo 

Weizen, 130 Pfſd. 28.0 Erbien, kleine 
„ 126 „ 26.50—26,75 E rüne 
„bezogen — ü „ ikloria 

Roggen. 20,.50 ö Roggenkleie 
Gerſte ..21.00—22,25 f Weizenkleie ů 
Futtergerſte 20,50—21.50 üC Blaumohn. 
Haxer 18-50 —19.0 Wickenn 28.00 —30.00% 
Ackerbohnen — pPeluſchken. 23.00—25.00 

Nichtamtlich. Am 17. März. ů 
Weizen, 130 Pfd., 28,50, 126 Pfd. 26,50—26,75, Roggen 20,50. 
Gerſte 21,00—22 Futtergerſte 20,50—21,50, Haſer 18,50—19,00 
Atkerbohnen unverändert, Eröſen, kleine, 25,00—28,00, gri 2. 
bis 37,00, Viktoria 38,00—45,00, Roggenkleie 16,50, Weizentt 
18,50, Blaumohn unveründert, Wicken 28,00—30,00, Peluſchken 23,. 

            

  

  bis 25,00 Gulden für 100 Kilo frei Danzig, Großhandelspreiſe.



  

      

  

2. Fortſetzung. 
Niemandes Betulichleit. 

Unterdeffen erwog man weiter, ob man dem Fremdling den 
Park abtreten ſollte, dieſen großen, prächtigen, ſtädtiſchen 
Garten mit ſeinen weiten Raſenſlächen, der den einſach ſtolzen 
Namen „Bürgerpart“ führte, Part der Bürger. — Die Aus⸗ 
ſichten ſtanden nicht gut für Solneman. Man ſaß bei den Be⸗ 
ratungen auf gewichtigen Hinterteilen, die ihm uicht wohl⸗ 
wollten, man wölbte Bäuche über verfettete Schenkel, deren 
Klumpfüße feindlich den Boden ſtampften, man ſchnob und 
blies gegen ihn. 
Man war der Anſicht, dreiundſiebzig Millionen ſeien wohl 

ein ganz nettes Stück Geld, aber der Nabob könne ruhig noch 
ein bißchen was darauflegen. Eine Stimme meinte: „Riemals, 
und weunn er hundert Milllonen bietet, ſind wir ihm zu Willen. 
Wir ſind nicht feil, wir verkauſen uns nicht.“ — Und ob es 
denn ſo wichtig ſei, unterſtützte jemand zaghaſt den Vorxeduer, 
Standbilder und Gedenkſäulen zu errichten, und den Sraßen 
grün⸗blau-gelb⸗golpene Feſtgewänder wergaffhh, zu können. Ob 
es nicht zuträglicher wäte, im ſchönen allen Park jederzeit ſich 
ergehen zu können und die Kinder auf ſeinen breiten Wieſen 
ſpielen zu laſſen? — „Wenn man obendrein viel Geld be⸗ 
kommt, ſind vie Stanpbilder wichtiger,“ eutſchied eine rauhe 
Stimnie, „aber es muß viel Geld ſein. Fraglich, ob die an⸗ 
gebotene Summe genügt, — weil ſie, doch von einem Narren 
kommt, der für ſeine Verrücktheiten tüchtig blechen ſoll au ver⸗ 
nünftige Leute, wie wir ſind.“ 

Solneman mußte ahnen, wie es ſtaud. Elne Minnte vor 
Eröſſnung einer entſcheidenden Sitzung trat er ungemeldet in 
den Saal. Alle ſprangen auf, wenn auch murrend viele, Alle, 
auch die ihn noch nicht geſehen hatten, erkannten ſogleich, wer 
vor ihnen ſtand. Es war einen Augenblick lang, als ſei eine 
feindliche Macht eingetreten, der zu huldigen dennoch ge⸗ 
boten ſchien. 

„Tag,“ ſagte Solneman. „Geſtatten Sie mir einen Nachtrag 
zu meinen Vorſchlägen: nach meinem Tode mag der Park an 
die Stadt zurückfallen, — gebe das ſchriftlich. Erbe des Parles 
wird die Stadt. Dies zur Notiz.“ Er grüßte. Dann, halb 
ſchon wieder fort, ſprach er noch zurückſchauend: „Ich vergaß: 
freiwillig erhöhe die Kauſſumme um das Doppelte, biete 
Ihnen alſo hundertſechsundvierzig Millionen, ſagen wir ein⸗ 
hundertfünfzig, eine gerade Sunme. — Empehle mich.“ 

Da war keine Debatte mehr möglich. Schaudernd ſaßen 
Anhänger und Gegner. Eine Stimme uur, taum erholt, ſagte: 
„Ewig wird der Sauprotz wohl nicht leben. Vielleicht erſtickt 
er balb in ſeinem Gelde,“ ů ů K 

Einige murmelten dieſen Worten Beiſall. Die Abſlimmung, 
ſogleich vorgenommen, ergab den Sieg des fremden Mannes. 
Aber ſpäter, als es an der Zeit war, die Urlunden zu unter⸗ 

zeichnen, drückte man ſich wieder herum. ů 
„„Verſtehe,“ ſagte Solneman. „Sie verlangen Garantien, 

mißtrauen mir. Begreife das. Verpflichte mich, keinen Spaten⸗ 
ſtich zu tun, bevor das Geld nicht in Händen der Stadt iſt. 
Werde Sorge tragen.“ 

Nach kurzer Zeit war er da, der Reichlum. Solneman be⸗ 
zaͤhlte bar. Man mußte ſich vor Geld nicht mehr zu relten. 
Aus vier Bankquellen floß es herbei: aus England, aus 
Rußland und aus Belgien. 
„Der große Morgen kam, au dem dre Kontrahenten unker⸗ 

zeichneten. Solneman türmte ſteile Buchſtaben auf gelbes 
Papier, — eine Sekunde darauf war er Eigentümer des 
weiten Parkes. 

Mit der Linken ſchob er die Urtunde in die linlte Taſche, 
während er aus der rechtlen mehrſach gefaltete große Blätter 
holte und fragte, welcher Behörde er dieſe Baupläue für eine 
Ringmauer vorzulegen habe, damit ſie genehmigt würden. 
Es zeigte ſich, daß die Pläne bis ins kleinſte ſchon ausge⸗ 
arbeitet waren. Er mußte ſeine Abſichten Jahre hindurch be⸗ 
wogen und im Auslande zu Papier gebracht haben — mußte 
das Gelände, mit dem er es zu tun hatte, ſchon genau längſt 
gekaunt haben. ů 

Allein mit dem Bürgermeiſter, ſagte er noch: „Eines, wenn 
bitten darf, ich ſtrikte zu beachten: außer dem Parkt, den ich 
nun habe, verlange noch eine Leiſtung, von der geſamten Be⸗ 
völkerung geleiſtet. Die iſt: Ruhe, Abgeſchiedenheit. Bin für 
die Stadt nicht vorhanden, ſür niemanden, und niemand iſt 
für, mich vorhanden. Will mit einhundertfünſzig Millionen 
nicht nur Bäume und Waſſer bezahlt haben, ſondern vorzüglich 
das Recht, ich ſelbſt und allein und ungeſtört und einſam zu 
ſein. Niemandes Bruder bin ich, bin niemandes Neugier, nie⸗ 
mandes Fürſorge, niemandes Betulichteit. Dies vor allem.“ 
„Sehr wohl,“ beeilte ſich der Bürgermeiſter. „Die Be⸗ 

völkerung wird dieſe⸗Wünſche zu reſpektieren wiſſen.“ 

‚Solneman wollte gehen; er, kam c einmal zurück, er 
ſagte: „Etwas muß noch ſchriftlich gemacht werden: die über 
dem Garten aufragende Luftfäule gehört mir. Dulde keine 
Luftfahrzeuge in ihr — durch ſie hindurch. Sollten dennoch 
Luftſchiffer gezwungen ſein, mein Gebiet zu berühren, zu 
überfliegen, dann nur in tauſend Meter Höhe!“ Er hob die 
Stimme: „Habe Apparate, dies nachzumeſſen. Hole jeden 
ſhiegn.er. der neunhundertneunundneunzig Meter oder tiefer 

iegi. 
Der Oberbürgermeiſter zögerte nicht, auch dies vorderhand 

iehendern und einen ſchriftlichen Nachtrag in Ausſicht zu 
ellen. 

  

* * 

Bilder und Gewüchſe. 

Der Winter hatte ſich mittlerweile verzogen. An einem 
warmen Frühlingstage begann Solneman zu bauen, begann 
zu hacken und zu graben. Im Parke ſelbſt nahm or vorläufig 
noch nichts in Augriff. Aber mit einem Eifer, deſſen Stetig⸗ 
keit und Tempo dem Sturm eines Propellers galich. betrieb 
er den Bau der Ringmauer. An dreizehn Stellen zugleich 
wuchs ſie empor. Ingenieure, Bauleiter, Architekten waren 
da, wie aus dem Boden geſtampft, Männer, die längſt ſchon 
orientiert erſchienen. Zu den einheimiſchen Arbeitern, deren 
Kräfte weitaus nicht Kenügten, kamen dreitauſendfünfhundert 
Ausländer, meiſtens Saßnen Solneman mußte längſt mit 
ihnen abgeſchloſſen haben, mußte den Zeitpunkt, an dein ſein 
Plan genebmigt, der Winterfroſt vergangen und er zu bauen 
befkähigt war, genau vorausgewußt haben, denn einen Tag 
darauf waren die fremden Arbeiter — aus welch rätſelhaften 
Weiten ſie auch kommen mochten — pünktlich zur Stelle. 

Sie kampierten in mitgebrachten Zelten auf den Wieſen 
des Parkes, hatten ihre eigenen Köche und ihre eigenen 
Freudenmädchen. Alſo nicht einmal die ſtädtiſchen und ſtaat⸗ 
lichen Bordelle verbienten etwas an ihnen. „Ja., ja, der 

     

Hunger und die Liebe — aus ihnen erwachſen, ſonſt, wenn 
Fromde da ſind, den Städtern die Haupteinlünſte. Aber 
diesmal iſt es nichts damit,“ ſaate der Oberſekretär Zapp, als 
man über die Köche und die Weiber klatſchte. Er las Schiller, 
ſeit er nicht mehr im Amt war⸗ 
„Solnemans gelbe Locken tauchten ſelten unter den dunklen 

Löpfen der Maurer auf; er kam ſeiten zu den Bauplätzen. 
Oefter ſchon zeigte ſich die Negerin, ſprach Unverſtändliches, 
ſchrie, geſtikulierie — ſchien zur Eile anzutreiben. Einen 
Arbeiter, der ihr faul erſcheinen mochte, leate ſie kurzerhand 
über ihr ungeheures Knie, prügelte ihn mit einer Holzlatte 
wie einen Schulbuben. Solneman mußte ſich ins Mittel legen, 
ſßerrtzensgelber bezahlen, ſonſt hätte man die Rieſin einge⸗ 

  

Die Bilder blieben unverſtändlich. 

Inzwiſchen ſtrömten die Städler ſpringflutgleich in ihren 
verkauften Garten. Man ſah ſich alles noch einmal an. Ob⸗ 
wohl man ſchou kein Recht mehr hatte, auf dieſen ſtillen 
Pfaden herumzulaufen, tat man es doch eifrig und mit harm⸗ 
loſen Mienen. Zwar wurde in den Zeitungen groß bekannt⸗ 
gegeben, daß Soineman Eigentümer des Parkes ſei, was man 
ohnedies läugſt wußte — aber man hatte das einfach nicht 
geleſen. Der konnte noch lange genug die Früchte ſeines ſchand⸗ 
bar vielen Geldes genießen. Wenn man ſo unanſtändig reich 
war, mußte man beſcheiden ſein und anderen auch elwas 
gönnen. 

  

  

Und ſie trauimpelten in den Raſen, und brachen ſich letzte 
Zweige ab, unp ſchaufelten den Aies der Wege in kleine Eimer 
als Erinnerung, und nahmen alles mit nach Hauſe — giftig, 
nicht noch anue erraſſen zu können von den, der da ſtank 
nach ſeinem Mammon. 

„Die Mauer wuchs, ſchon gewann ſie ſtellenweiſe die ge⸗ 
wüüntſchte Höhe, ſchon begann man da und dort mit dem Vau 
der Bruſtwehr in ſchwindelnder Ferne. Wie Fliegen wimmel⸗ 
ten die Arbeiter über ungehenre Quader, ſchon dehnten die 
dreizehn Bauſtellen ſich ſo, daß einige ſich berührten Die 
ſteinernen Hochinſelu wurden zur Keite, Und zwei Monate 
elf Tage nach dem erſten Stich in die Erde ſchloß ſich der 
ungeheure Ring. Dreißig Meter war die Mauer hoch. Sell⸗ 
ſanier war, daß die Platiform in dieſer Höhe eine Breite von 
elf Metern maß. Niemand ahnte, weshalb die Mauer ſo dick 
ſein mußte. Hallenartige Räume waren unter der Plattform, 
doch keine Feuſter den Straßen der Stadt oder dem Fluſſe 
zugerehrt. SDie Mauerfläche nach der Stadt ragte leer, ohne 
Schmick, ohne Linie, gleichmülig ſteinern, kahl. 

Der Overbürgermeiſter bekam ſchon Vorwürſe — Droh⸗ 

brieſe wegen dieſer ſchauderhaften Mauerſront, die vas heitere 

Geſicht der Sladt in eine einzige graue Geſäuanisſratze ver⸗ 
wandelte — als Solneman vor ihm erſchien und ihn rollete. 

Erklärte, er werde die Mauer teils bemalen, teils mit Schlina⸗ 

pflanzen überziehen laſſen. Erſuchte um Gegenäußerung. Der 
Bürgermeiſter, almete auf, ihm war alles recht. ů 

Zu dieſer Zeit kauſte Solnemau ein Haus in der Prinzen⸗ 
ſtraße, das, höher als alle anderen, ſaſt dieſelben Maße vie 
die Mauer zeigte. Ats neuer Vauherr kündigte er den Be⸗ 

wohnern des fünften und vierten Stockes, verlangte, daß ſie 

Dſer auszogen, und entſchädigte beide Parteien reichlich.— 
Dle Einwohner des fünflen Stocks halten den Verſuch gemacht, 

auf dem Fenſterbrett ſtehend, mit gereckten Hälſen und mit 

Ferngläſern in den nun ſchon abgeſchloſſenen Part zu ſpähen. 

Sie hatten aber ihren Plan bald auſfgeben miiſſen, weil ſelt⸗ 

ſam ſtechende Lichtblitze ihnen in die Augen geſprungen waren. 

Vielleicht hatte Solneman von ihrer Reugier, die nicht ſchlau 

und heimlich genug geweſen war, erfahren. Man ſprach ſogar 

davon, daß in ihm der Urheber der ſchmerzhaſten Augen⸗ 

blendungen zu vermuten ſei. Fedenſalls ließ er Dachſtuhl 

und fünſten Stock abtragen, ein flaches Dach errichten und den 

vierlen Stock zu Speicherräumen umgeſtalten⸗ —— 

Wie an vielen Stellen der; Spearepſe früher gleichzeitig ge⸗ 

baut worden war, ſo wurde jebt auf die Mauerſlächen gemalt. 

Auch ſeine eigenen Künſtler hatle Solneman an der Hand; auch 

ſie kamen rätſelvoll aus der Fremde, ſchloſſen ſich nicht an die 

Städter an, ſprachen mit keinem, ſo wenig die Arbeiter mit 

irgeud jemandem verkehrt hatten, ſo wenig ſie auszuhorchen 

oder zu beſchwatzen geweſen waren. Dieſe ablehnende Schweig⸗ 

ſamkeit. war wohl ein Verlangen von Solneman. 

Die Bilder, aus den Rieſenflächen der Mauer tretend, 

blieben ganz Unverſtändlich. Faſt ſchon bereute der Bürger⸗ 

meiſter die Einwilligung; ſchließlich aber erſchlenen 1255 doch 

dieſe Farbenrätſel beſſer als das grenzenloſe GSran, Das borher 
die Stadt ſonnenbar und öde gemacht hatte, Die Bilder er⸗ 

regten den Spott des Pöbels, ſtrenges Kopſſchütteln bei Schul⸗ 

meiſtern, die Luft am Rätſelraten bei bunt Veranlagten. 

Einer glaubte eine Grablegung zu erkennen; nein, quiette ein 

anderer: eine Gruppe von Akrobaten — ein Dritter entſchied: 

leineswegs, ſondern ein Luftſchiff über einem Aehrenfeld. — 

Sie alle ſahen, was ihnen geniäß Mil) 
blgt.       

  

Der Raſſenfimmel erfaßt auch die Türken 
Wie ſich die Türkei gegen „Ueberfremdung“ ſchützt. Miſchehen in der Türkei. 

Die Annahme, daß in der Türkei ſtets ein Vorurteil 
gegen jene en beſtanden habe, die Ausländerinnen 

oder gar Chriſtinnen heirgteten, beruht auf einer, voll⸗ 

fländigen Verkennung der Verhältniſſe. Es gibt in Wahr⸗ 
heit kein Volk, das in der Zuführung fremden Bluts zwecks 
Auffriſchung der Raſſe eine ſolche Beharrlichkeit an den 

Tag gelegt hätte wie die Türken, und erſt heute, nachdem 

die Türkei als Nation ſozuſagen in das Mannesalter ein⸗ 

getreten iſt und ſich auf moderner Grundlage moderniſiert, 

denkt man anu gewiſſe Maßnahmen, die beſtimmt ſind, die 
unter Umſtänden möglichen Gefahren der gemiſchtraſſigen 
Ehen zu mildern. Seit vielen Jahrbunderten haben die 
zur abgeſchloſſenen Ziviliſation gelangten Nationen des 
Abendlandes immer weniger Wert darauf gelegt, ihrem 
Körper fremdes Blut zuzuführen. Eine Nation aber wie 
die türkiſche, die bis auf den heutigen Tag noch immer im 
Mittelalter ſteckt, hielt, was die Raſſenmiſchung betraf, feſt 

gu den freieren Grundſätzen, die für die kleineren Gemein⸗ 

ſchaftsweſen des Mittelalters überall kennzeichnend waren, 
In früherer Zeit, als das Konkubinat in der Türkei 

noch praktiſche Geltung hatte, waren es zumeiſt Cirkaſſie⸗ 

rinnen aus dem Kaukaſus. die Favoritinnen der Paſchas 

wurden, und ſchließlich im türkiſchen Volke aufgingen. Es 

iſt dieſer Bluteinſchlag, der in der Phyſiognomie türkiſcher 
Frauenſchönheit 

  

den typiſchen Charakterzug 

bildet. Das ruſſiſche, poluiſche, ungariſche und, was die 

islamiſche Raſſe anbelaugt, das ägyptiſche Blutelement 

haben meiterhin Züge hergeliehen, die die Türkin zu den 

anziehendſten Frauen der Welt machen. Während dieſer 

ganzen Periode dieſer Raſſenmiſchung iſt nicht das geringſte 

Voruͤrteil gegen die fremden Frauen, die die Türken zu 
ihren Gattinnen erwählten, hervorgetreten, auch den türki⸗ 
ſchen Frauen war es nie verwehrt, fremde Männer zu 
heiraten, weun von dieſer Freiheit auch nur ſelten Ge⸗ 
brauch wurde. Die einzige Bedmgung, an der man feſt⸗ 

hielt, war die Forderung des Glaubenswechſels für die 
Frau, und im allgemeinen waren es auch die zum Islam 

bekehrten fremden Frauen, durch die die beſte Erneuerung 
des türkiſchen Blutes geſichert wurde. Die Ruſſinnen   

werden, wenn man ſo ſagen darf, dabei noch immer von der 

Mode begünſtigt, und viele der Emigrantinnen, die vor 

ſechs oder ſieben Jahren nach der Türkei kamen, walten 

heute als Hausfrauen im Heim prominenter Türken. 

Neuerdings ſind auch viele Grichinnen Gattinnen von 

Türken geworden. Bis jetzt hatte man, wie der Konſtau⸗ 

imopeler Berichterſtatter eines engliſchen Blattes ausführt, 

die Angen gegen die „Ueberfremdungsgefahr“, die mög⸗ 

licherweiſe von den gemiſchtraſſigen Ehen drohen könnte, 

verſchloſſen. Der Uebertritt zum Jslam Lalt als aus⸗ 

reichende Bürgſchaft für die „patriokiſche“ Geſinnung, und 

wurde in Wahrhett auch 

immer in dieſer Beleuchtung geſehen 

und nicht als wirklicher Religionswechſel betrachtet. Rach⸗ 

dem die moderne Türkei, ſich, aber zu freidenkeriſchen 

Grundſätzen bekannt und die Glaubensfreiheit proklamiert 

hat, kann dieſe Bürgſchaft nicht mehr als genügend gelten, 

ſo daß man nach einer anderen Form der Kontrolle Aus⸗ 

ſchau halten mußte. — 

Ohne den leiſeſten Wunſch zu hegen, der Gepflogenheit 

der Anslandehen Halt zu gebieten, verhehlt ſich doch die 

Regicrung in Angora nicht, daß kein moderner Staat ſeine 

innere Orgauiſation der Spionagegefahr preisgeben darf. 

So hat man denn ein Geſetz geſchaffen, wonach kein türki⸗ 

ſcher Staatsbeamter, der eine Ehe mit einer fremden Frau 

eingeht, ſein Amt im Zivildienſt behalten darß, und daß 

jeder Türke, der bereits mit einer Ausländerin verheiratet 

iſt und im Auswärtigen Amt oder dem Miniſterium der 

Landesverteidigung beſchäftigt iſt, unverzüglich in ein 

anderes Amt verſetzt werden muß. Zurzeit werden von 

dieſem Geſetz nur Männer betroffen, da weibliche Beamtẽé 

in der Türkei heute noch ſeltene Ausnahmeerſcheinungen 

bilden, aber es wird gegebenenfalls zweifellos auch auf 

die im Staatsdienſt tätigen Frauen, die Ausländer heira⸗ 

ten, Anwendung finden. Die Frage der Blutmilchung iſt 

in der moderniſierten Türkei außerhalb der Grenzen des 

Staatsdienſtes geſtellt, dabei wird man aber den Glauben 

wechſel in keinem Falle mehr zur unerlüßlichen Vor 

dingung machen. ‚ 

   

  

  



Gewerſtscfffliches IIIIMHI Soxidſes. 
Micht am rechten Platz. 

Gefährli tandpunkt des Schlichters. — Wo bleibt ber 
befihrüher geſunte Menſchenverſtand? 
Der Schlichter hat am Sonnabenb, den L. d. M., eluen 
Rethtsſtandpunkt bezüglich Dienſtvertrag und Lohnvertrag 
elngenommen, wie ihn die Welt wohl, noch nicht geſehen 
hat. Um über beu, Rechtsſtaudpunkt des Schlichters ur⸗ 
teilen zu können, laſſe ich einige Beſchlüſſe 

in einem Landarbeiter⸗Lohnſtreit 

wörtlich lolgen: ů 
Antran des Landbundvertreterz Dr. Geuſtug; Der 

Sahlichtunnsausſchuß wolte beſchltehen, daß in denjenigen 
Fällen, wy lediali die Lohubeſflüämmungen des 
Arbeitspertrages, dagegen nach aundyiüctlicher, Feſtſtellung 
uicht die Arbaitsverträge ſelbſt getündigt worden 
ſind, eine Kündigung im Rechtsſinne nicht vorliegt. 

Antrag des Gewertſchaftsuertreters Rehberg: Der 
Sthlichtungsausſchuß ſoll, darüber beſchließen, ob, der Ar⸗ 
beiter ſein Arbeitsverhältuits kündigen und löſen maß, 
weunn er Lohnforderungen ſtellen will. 

Beſchluß des Schlichtunggansſchuſſes zum Antrag des 
Landbundvertreters: In, Fällen, iu denen lediglich die 
Lohnbeſtimmungen des Arbeitsvertragen, dagegen nicht die 
Arbeltsverträge ſelbſt gekündigt worden find, liegt eine 
orduungsgemäße Klündigung micht vor. 

Beſchluß zum Antrag Rehberg: Der Arbeitnehmer muß, 
falls er die Neureglung ſeines Lohnes anſtrebt, ſeinen 
Jahresarbeitsvertrag kündigen, da ſede ordnungsgemäße 
vüündiaunga, auch die zwecks Vertragsabänderung, zur Auf⸗ 
lüſung des Arbeitsverhältulſſes führen muß, wenn kein 
ueuler Vertran zuſtande kommi. 

Der Arbettnehmervertreter fordert darauſhiu Ab⸗ 
Uimmuna über folgende Anfrage: Ob der Arbeitnehmer⸗ 
ausſchuß ſowtie der Gewerkſchaſtsverkreter gezwungen ſind, 
die Jahresarbeitöverträge zu kündigen, wenn'der Lohnver⸗ 
trag zwecks Lohnerhöhung gekündigt wird, damit eine Ver⸗ 
Ddasbaſis vor dem Schlichkungsausſchuß ermöglicht 
wird. 

Der Schlichtungsausſchuß entſchied: „Da im vorliegen⸗ 
den Jalle die Kündigungen in Bankan auf Grund des 
letzten Beſchluſſes als unwirkſam angeſehen werden, wird 
eine Stellungnahme der Spruchkammer zu der Anfrageals 
nicht zur Sache gehörig abgelehnt.“ 

Wenn bisher die Arbeitsrichter ſich immer auſ den 
Standpunkt ſtellten, dahl, wenn der Arbeitnehmer durch 
Kündigung ſeines Lohnvertrages die Abſicht hatte, mehr 
Lohn zu fordern, es Sache des Krbeitgebers ſei, den Jahres⸗ 
dienſtvertrag zu kündigen, ſtellt ſich jetzt der Schlichter auf 
den Standpunkt, daß der 

Arbeitnehmer ſeinen Dienſtvertrag ſelbſt zu kündigen hat. 
Die Folgen, die ſich aus dieſem Beſchluß ergeben, ſind 
folgende: Der Freiſtaat, der ſebt ſchon reichlich Erwerbs⸗ 

üyfe hat, wird durch den Zwang des Schlichters noch mehr 
Arbeitsloße erhalten. Hinzu kommt allerdings, daß Arbeit⸗ 
nehmer, wenn ſie ihren Dienſtvertrag ſelbſt kündigen, leinen Anſpruch auf Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung haben. Erſt dann, wenn die Not eintritt, wird 
ibnen von den Kommunalperbänden Ortsarmenunter⸗ 
ſttttzung gegeben. Während diefer Zeit holen ſich die Arbeit⸗ geber billige Ansländer in dieſe Arbeitsſtellen und vermehren dadurch das Heer der Erwerbsloſen. Auch die Ortsarmenverbände werden dadurch bedeutend mehr Aus⸗ 
gaben haben. ů 

In einigen Fällen, z. B. in Groß⸗Bölkau, wurde auf Grund der Kündigung des Lohnverkrages durch den Arbeit⸗ nehmerausſchuß, weil der Arbeitgeber ſämtliche Arbeiter 
zum 1. April für entlaſſen hielt, feſtgeſtellt, daß ſie 
den Dienſtvertrag nicht kündigen wollen, ſondern nur ihren ‚ Lohnvertrag. 
Daraufhin nahm der Arbeitgeber die Küudigung des Dienſtvertrages zurück. Somit war eine Einigung erzielt, 
daß der Lohnvertrag ſeitens der Arbeituehmer gekündigt 
war, und daß die Kündigung des Dienſtvertrages ſeitens 
des Arbeitgebers zurückgenommen war. Auf Grund dieſes 
Sachverhalkes kau der Schlichter zu dem Schluß, daß die Künbigung des Lohnvertrages nicht rechtswirkſam ſei, und 
daß die Lohnverträge für ein Jahr weiter beſtehen. 
„In einigen anderen Fällen, wo die geſamten Lohnver⸗ 

träge geklündigt waren, und der Arbeitgeber einzelne 
— 22——————— 

„Frühliche“ Soldatenzeit. 
Abenddämmerung ſenkt ſich auf das Städichen herab. 

Sie legt zarte Schleier über Häuſer unnd Straßeu. Der 
Kaſernenhof ſcheint wie ausgeſtorben. Im Schein dürftiger Laternen blinken kleine Waſferpfützen. 
Da erſcheinen drei Geſtalten auf dem Kaſerneuhof. Kom⸗ miandos hallen herüber, und einer von den dreien be⸗ ginnt wie beſeſſen zu lauſen, zu marſthieren, legt ſich hin, ſpringt wieder auf... Die Vorüberziehbenden blicken ſich verſtändnisinnig an, bleiben ſtehen und lächeln. In allen Revieren raunt es: „Nachexerzieren!“ Der Feldwebel kom⸗ mandiert, und der Hauptmann hat die Auſſicht. 
Die Nacht kommt und mit ihr ein bitterkalter Wind. Die Luft iſt mit Feuchtigkcit geſättigt. Wic ein gehetztes Tier läuft und läuft der Aermſte. Ein Kommandvo löſt unbarm⸗ hberzig das andere ab. Mit offenem Munde, atemlos, renut er gegen den Wind. Seine Knie ſchlottern. Er iſt am Ende ſeiner Kräfte. Seine Sinne verwirren lich, er macht alles jolſch und reizt dadurch zu immer neuen Quälereien. Seine Uniform iſt von oben bis unten verdreckt durch das dutzende⸗ mal wiederholte Hinwerſen in die Pfützen. In ſeinen Schläſen hämmert und pocht es. Sein Geſicht iſt vnerzerrt. — Plötzlich fliegt das Gewehr in weitem Bogen in den Schmutz. Der Kolbenhals bricht ab. Ein Menſch windet ſich auf dem Boden, weißer Schaum ſteht vor ſeinem Mund. Der Feldwebel erbleicht, und auch dem Haupimann iſt eigen⸗ qrtig zu Mute ů 

Eine halbe Stunde ſpäter fährt man eine Tragbahre durch die nöchtlichen Straßen. Das Garniſonlaßarett ſchließt ſeine Pforten binter einem Todkranken. 
ů Frübling iſt gekommen. Heller, leuchtender Sonnenſchein liegt über der Stadt. Junge Menſchen üngen und lachen. und ſelbſt die Alten lächeln um einen Schein freundlicher als fonſt. In dieſen Frobfſinn dringt plötzlich ein tiefernſter, ſchwerer Trauermarſch. Soldaten tragen einen Kameraden zu Grabe. 
Daheim in dem kleinen oſtpreußiſchen Dörſchen fitzt eine einſame, alte Frau. Ihre zitternden Hände halten einen Brief aus dem Garniſonlaßzarett. 

darauf Längi iſt die Schrift verwiſcht. Es ſind Tränen einer vereinſamten, dem Elend preisgegebenen Witme, Tränen einer Mutter, der man das letzte Aüater hat. Der Burſche des Majors war ein anſtändiher Kerl, immer Uüchtern, ordentlich und brav. Aber heute hatte er Geburts⸗ tag, und der mußte gefeiert werden. Er ging in eine Kneipc, trank ein paar Elas Bier, leiſtete ſich einige Zigarren und 

  

fühlte ſich glücklich. Als er jedoch aufſtehen wollte, wurde ihm ſchwindelig. Das Bier auf den nü-thternen Magen tat ſeine Wirkung. Der Burſche zahlte ſeine Zeche und wollte 

Arbeltnehmer befragte, ob ſie denn am 1. April die Arbeit 
verlaſſen wollten, gaben dieſe die Erklärung ab, 906 ſte 
willens ſeten, weiter zu arbelten, aber um eine Lohnerhöbung 
verbandeln wollen, Auch hier hat der Schlichter die Kündi⸗ 
ung des Lobnvertrages für rechtsunwirkſam erklärt. Nach 

ben, Beſchluß des Schlichters müßten demnach im bhen⸗ 
kreiſe etwa 100 Deputanten mit 2000 Scharwerker, im ganzen 

6000 Arbeiter ihre Dienſiverirüge kündigen und erwerbslos 
werden, 

bevor über ihre Lopnſorderungen verhandelt werden kann! 
Eln Schlichter der den Titel Volkswirtfchaftsrat befitzt, und 
dem Freiſtaat auf dleſem Wege ganz enorme Untoſten 
macht — durch die Orfsarmeyfürſorge und die Erwerbs⸗ 
lpßenunterſtützüng — dürfte eigentlich auf einem andern 
Plab leine Betättgung finden, wo er uicht ſoviel liuheil 
aurichten lann. Der Beſchluk des Schlichters iſt inkonfe⸗ 
gitent, indem er, die Anflöfung des Dienſtvertrages ver⸗ 
langt und dann fütr Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die in 
feinem Vertraasverhältnis mehr ſtehen, den Lohnitreit 
ſchlichten will. 

Es wird Aufgabe des Senats ſein, dieje Angelegenheit 
elwas näher zu Unterſuchen und zu Hrüfen, ob Beanite, die 
derart leichtſtnuig mit der Wirtſchaft des Freiſtaates um⸗ 
gehen, nicht von dieſem Amte eutfernt werden müffen. In 
der Auffafſung des Schlichters liegt indirett eine 

Uufforderung der Urbeiter zum Streit, 
weil, verlangt wird, daß ſie ihr Arbeitsverhältuis durch 
Küundigung löſen und verlaſſen ſollen, wenn der Arbeitgeber 
nicht, freiwillig mit einer Lohnregulierung einverſtanden 
iſt. Es bleibt alſo lein anderer Weg übrig, als daß die 
Laudarbeiter in Scharen zur Organiſation lommen, damit 
ſie dieſem Unverſtand ihre Macht und Stärke gegenüber⸗ 
ſtellen können. Wenn wir dieſes Ziel erreicht haben, 
brauchen wir keinen Schlichter. 

Karl Rehberg. 

Exneute Lohnverhandlungen bei der Reichsbahn. 
Zwiſchen der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn⸗ 

geſellſchaft und den Gewertſchaften fanden geſtern Verhand⸗ 
lungen über die Erhöhung des Lohnes ſtatt Zu einem poſi⸗ 
tiven Ergebnis iſt es jedoch nicht gekommen Nach einer län⸗ 
gieren Begründung der Ablehnung einer Lohnerhöhung mach⸗ 
ten die Vertreter der Reichsbahnverwaltung den Vorſchlag, die 
bisherigen Lohnſätze unkündbar bis zum 31. März 1930 gelten 
Iu laſſen. Dieſer Vorſchlag wurde von den Vertretern der Ge⸗ 
werkſchaften als vollſtändig indistutabel bezeichnet. Da die 
Vertreter der Reichsbahn über weitere Vollmachten nicht ver⸗ 
fügten, verlaugten die Gewerkſchaften eine weitere Verhand⸗ 
lung mit dem Generaldirektor.   

Berlias Mühlen ſiehen ſtill. 
Streik der Müller.   

In den Berliner Mühlen iſt geſtern vormittag ein Streit 
ausgebrochen. Die Berliner Mühlenarbeiter haben wegen 
Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt. Es handelt ſich um 
420 Arbeiter. Die arvſien 6 Berliner Mühlen müſſen des⸗ 
balb ſtillſtehen. Der Lohukampf i Berliner Mühlengewerbe 
geht beretts ſelt Januar. Ein vom Schlichtungsausſchuß ge⸗ 
fällter Schiedsſpruch war von den Arbeitgebern abgelehnt 
worden. Da die von den Arbeltern beautragte Verbindlich⸗ 
Sitett lärnna ebenfalls abgelehnt wurde, traten dieſe in den 
Streik. 

Generalſtreis in der belgiſchen Glasinduſtrie. 
Die Arbeiter der Glasinduſtrie des Borinage und der 

Provinz vüktich haben die Entſcheidung der Paritätiſchen 
Kommiſſion nicht angenommen. Infolgedeſſen haben die 
Glasarbeiter im Zentrum der Glasinduſtrie beſchloſſen, mit 
den Arbeitern der anderen Glasinduſtriegebicte gemeinſame 
Sache zu machen. Die belgiſchen Glasarbeiter ſind darauf⸗ 
hin geſtern in den Generalſtreik eingetreten. Der Streik 
ſtanbige ſich auf insgeſamt 20 Werke mit ungefähr 6000 Aus⸗ ändigen. 

  

  

      
nach Hauſe gehen. Auf der Straße begegnete er einem 
Offizier. Er grüßte vorſchriftsmäßig, ſtolperte aber und ſiel dem Vorgefetzten vor die Füße. Der hielt ihn für ſinnlos betrunken und ließ ihn zur Wache bringen. Der arme Kerl möollte ſich rechtfertigen und bat inſtändig, ihn laufen zu laſſen. Das rechnete als „Widerſtand“, und er wurde zu der für die „Schwere“ des Falles ſehr gelinden Strafe von 14 Tagen ſtrengem Arreſt verurteilft. 

Sonntags war ſtets Appell im Ausgehanzug in Gegen⸗ wart des Kompaaniechefs. Wenn er die Uniform nachge⸗ leben hatte, durften wir meiſtens wegtreten. Heute jedoch ließ er die Kompaanie zum Kreiſe rechts und links um ſich 
berumſchwenken und hielt eine Rede über die ſchädliche Wirkung des Alkohols, die mit den Worten endete: „Ich beſtrafe jeden rückſichtslos, der auch nur angetrunken iſt. 
Ihr wißt, daß Trunkenheit nicht. wie in Zivil, ſtrafmik⸗ 
dernd, jſondern ſtraſverſchärfend wirkt, eben., weil es ver⸗ boten iit, ſich zu betrinken. Aljo richtet euch dauach. Der 
Wiene Menſch ſteht in meinen Augen noch unterm Vieh.“ 
Am andern Morgen ſollten wir in der Frühe zum Exer⸗ 

zierplatz binausmarſchieren. Doch der Kompagniechef kam 
nicht. Zu unſerem Leidweſen mußten wir auf dem Kaſernen⸗ 
hof exerzieren. Erſt mittags erfuhren wir ben Grund. Eine 
Kafinoordonnanz hatte den Herrn Hauptmann heute früh 
mit Mübe nach Hauſe gebracht und ihm mit Unterſtützung 
des Burſchen ins Bett geholfen. Er war ſinnlos betrunken. 
Jetzt wälzte er ſich herum, ſang und erzählte dem Burjſchen die tollſten Geſchichten. 

Wie batte er doch geſagt: „Der betrunkene Menſch ſink: 
noch unters Vieh!“ Willy Möbus. 

Leuins philoſophiſches Teſtament. Das Moskauer Lenin⸗ 
Inſtitut veröffentlicht ſoeben aus Lenins literariſchem Nach⸗ 
laß ein Werk unter dem Titel „Konſpekt zu Hegels Wiſſen⸗ 
ſchaft der Logik“. Es iſt dies eine Sammlung von mehr 
voüder minder fragmentariſchen Aufzeichnungen und Rand⸗ 
bemerkungen zu der Hegelſchen „Logik“ und von fonſtigen 
Vorſtudien, die Lenin zu Beginn des Weltkrieges zu einem 
von ihm geplanten großen Werk über Hegels Philvjophie 

  

Heiße Träanen fallen und Sialektik in Angriff geuommen hatte. Die ſowjetruffi⸗ ſchen Rezenſenten des „Konjipekts“ betrachten ihn als Wende⸗ 
punkt der Entwicklung der marxiſtiſchen Philoſophie und be⸗   

tonen die Forderung Lenins, daß Hegels Dialektik — nach einem Wort Lenins „der aüf den Kopf geſtellte Materialis⸗ 
mus“ — als die eigentliche Grundlage des dichteriſchen Ma⸗ terials zu gelten habe. 

. Deutſche Graphik in Komno. In Kowno in den Räumen des 
Litauiichen Künſtlernereins wuarde eine Ausſtellung deutſcher Ori⸗ ů ginalgraphik der letzten 25 Jahre cröffnet. Die Ansſtellung iſt von EHerrn Pribatſch organiſiert worden. Bei Eröffnura wairen der 

cfacicſi-Ecłae ö 

Veorbeltet vom Deuiſchen Arbelter⸗Schachbund. Sitz Gbemnis 
Zwickauer Strake 152 (Lolksbaus). 

Anufgabe Nr. 63. 

Rickard Büchiner, Erdmannsdorf y 

Dresdner Volkszeitung. 17. Mai 1927, Nr. 501 

SHWarz 

ü 
2 

W 

. M 
— 3 

  

Wein 

Mait in 2 Zügen. 
  

Ridtard Bilcner 7 

Am 2. Januar ist im Chemnitzer Küchwalltl-Krankenhau⸗ 
der weit über unsere Kreise hinaus bekannte Problemcompa 
nist Richard Biichner gestorben. Eine kurze, abar schwer, 
Krankheit hat ihn im jugendlichen Alter von 20 Jahren in 
weggerafft. Obwohl er sicht erst seit dem Iahre 1924 mit dei- 
Problemschach beschäüftigte, hat er doch sckon in vielen Tur 
nieren gute Preise errungen. Eine groſie Anzahl Aufgabe, 
legt von seinem Fleiſt und audt von seinem Talent ZLengni- 
ab. Unter den Arbeiter-Komponisten wird er immer mit a-“ 
erster Stelle genaunt rerden. Möge dem so jung Entschlafene; 
clie Erde leicht sein! 

Löſung zur Aufgabe Nr. 61 (Heidrich). 
1. Teb—c5! 

Guter Scilüssel. Verstellung und Feldverbaue zu einem 
schönen Canzen vereinigt. 

Alle Schachnachrichten und Dhrnn, lind zu richten an Karl Ravn. 
Lauafuhr. Bärenweg 32. 

  

Die Schuhmacher ſiegten. Der Kampf bei den Sala⸗ 
mander⸗Schuhfabriken bei Stutigart, an dem 4500 Arbeiter 
beteiligt waren, iſt für die Arbeiterſchaft erfolgreich be⸗ 
endet. Die Arbeit wird ſofort wieder aufgenommen. Maß⸗ 
regelungen dürſen nicht ſtattſinden. Der Kampf iſt von der 
Arbetterſchaft, die zu 100 Prozent im Zentralverband der 
Schithmacher organiſiert iſt, in jeder Hinſicht muſtergültig 
geführt worden. 

SHabe S —3 
Programm am Mittwoch. 

10.10: Schulfunkſtunde. Vom Wirtſchaſtęleben des Alltags: Diyl.⸗Handelskehrer Zimmeck. — 11.0 Schallplattenkonzert. — 12: Schulfunkſtunde. 
texten. 15 
von Oi 
bis 18: 

  

      

    

    

  

   5,, .Der. Munſchring.“ 
ollmann (frei nach Pocc 

achmittagskonzert. — 18, Iü: Eishuachrichten. — 18,20: Eltern⸗ uuulfsfragen der ländlichen Fortbildungeſchule. Schulrat 
a.. „Hlerfahrt, in die, Bretaaue; Prof, Wirtb. — Fualiſcher Sorochuntexricht für Anjäuger: Dr. Wißmann. — Abendunterbaltung. Rudi Bach (heikere Planderel!, Fritz idte (Tenerl. Kammerenſemofe. Leitung: Volkmar Skalaf⸗ — zIi, Adländiſche? ianugz und, Minſit. Winfübrende Worxte: Dr. vbil. ißmann. — 2 Metterbericht, muſtk. Leß leit, Sportfunl. 2 nterhaltunas-⸗ und Tanzmufik. Leikung: Walter Kelch. 

       
   

    
   
   

      

  

  

    
   

    

  

  

deutſche Geſandte Morath, Vertreter des litauiſchen. Unterrichts⸗ 
miniſteriums, der litauiſchen Preſſe und Kunſt anweſend. 

Ein Schriſtſteller der nur jür ſeine Frau ſchreibt. 
Interview mit Galsworthy. 

Der Vertreter eines groͤßen Londoner Blattes inter⸗ 
viewte kürzlich den auch in Deutſchland vielgeleſenen eng⸗ 
liſchen Romanſchriftſteller John Galsworthy. Das war nicht 
leicht, denn Galsworthy pflegt zu. ſagen, daß er ſelbſt 
ſchreiben kann und niemanden braucht, um ſeine Gedanken 
zu interpretieren. Aber keine Regel vhne Ausnahme; dies⸗ 
mal hat er dem Journaliſten eine läugere Unterredung ge⸗ 
währt. „Ich bin 62 Jahre alt geworden“, ſagte Galsworthy, 
weiß aber ſehr gut, datz ich viel jünger ausſehe. Das kommt 
davon, daß ich ſehr viel Sport treibe, täglich reite und 
Tennis ſowie Golf ſpiele. Zuerſt koiamt für mich meine 
Geſundͤheit, dann die Arbeit. Ich kann nicht nachts ſchreiben 
wie es viele meiner Kollegen iun. Ich bin keine Boheme⸗ 
natur und brauche meine Nacht zum Schlaf. 

Ich war fthon dreißig Jahre, als ich anfing, zu ſchreiben. 
Meine Tagesarbeit iſt genan eingeteilt. Vormittags ſchreibe 
it) Romanc, nachmiktags arbeite ich an meinen Theater⸗ 
ſtücken. Ich babe niemals ein Manufkript diktiert und 
ſchreibe alles mit der Hand. Es iſt mir vollſtändig unver⸗ 
ſtändlich, wie man in eine Schreibmaſchine diktieren kann. 

ů Ich denke jeden-Saätz zweimal durch, ehe ich ihn hinſchreibe. 
Ich bin ſelbſt mein ſtreugſter Kritiker und ſchreibe oft ganze 
ů Seiten um. Ich arbeite lieber an einem Roman als an 

ů 

      
einem Theaterſtück. Ich ſchreibe, weil es mir Spaß macht 
und die Arbeit des Schriitſtellers iſt fſür mich eine Art Ver⸗ 
auügen. Meiner Meinung nach dürfte nur derjenige 
ichreiben, der für die großen Probleme der geſellſchaftlichen 
Ordnung und der Menſchheit das richtige Verſtändnis hat. 

In meiner. Jugend habe ich nicht das geringſte Inter⸗ 
eſſe für Literatur gehabt. Ich habe an meiner Ausbilbung 
zum Schriftſteller ſehr viel gearbeitet und kann ehrlich 
ſagen, daß ich nur durch fleißige Arbeit das geworden bin, 
was ich heute bin. Ich fing mit kleinen Beſchreibungen 
meiner Reiſen an, dann ſchrieb ich Skizzen und kurze Ge⸗ 
ſchichten. Ich ſchreibe eigentlich für meine Frau, der ich 
jedes einzelne Werk widme. Ich ſchreibe, um ſie zu unter⸗ 
halten, und ich wäre nie mit meinen Werken an die 

HOefjentlichkeit getreten, wenn es nicht ihr Wunſch geweſen 
wäre. Ich habe nur einen Freund gehabt, der Schriftſteller 
war — Joſeph Conrad. Nie wäre ich auf den Gedanken 
gelommen, ein Schauſpiel zu ſchreiben. Nur meine Frau 

Lat es fertig gebracht, mich für das Theater zu gewinnen. 
Sie hat mich ſolange gebeten, ein Theaterſtück zu machen, 
Eis ich ihren Wunſch erfüllte.“ — 

  

  

  
 



  

Der Lerſel it doch nicht ſo ſchwatz 
Die Berufungsinſtanz iſt milder. — Der polit 

u kancsint ber Weihruhen. er voliulche Vroneß 
Großes Aufſehen hat vor mehreren Monaten die Verur⸗ 

feilung von mehr als 30 Weißruſſen hervorgernſen, darunter 
auch 4 Seimabgeordneten, die mit den Stimmen des Re⸗ 

gierungsblocks und der Rechten vom Parlament den Ge⸗ 
richten ausgellefert wurden. Die unerhört ſcharſen Urteile 
— insgeſamt über 150 Jahre, die Sejmabgeordneten allein 
je 12 Jahre Zuchthaus — ſtanden in keinem Verhältnis zu 
den angeblichen Vergehen. 

Die Anklage lautete auf „ſtaatsfeindliche“ Tätigkeit. — 
dabei bezweckte die Hromada, ſo hieß die inzwiſchen von den 
polniſchen Behörden verbotene Organiſation, nur kulturelle 
Zwecke. Die Verhandlung zeigte, daß die Behörden ſkrupel⸗ 
los mit Polizeiſpitzeln gearbeitet haben. 

In der Tat deckte nach dem Rücktritt des damaligen Zu⸗ 
ſtizminiſters Meysztowicz das Legivnärblatt „ölos Pra⸗ 
wöy“ die Hintergründe des Hromada⸗Prozeſſes auf. Es 
ſtellte ſich heraus, daß die Anklage auf bejonderen Wunſch 
des Juſtizminiſters fabrizlert worden war, der ſeine Güter 
in den Oſtgebieten beſaß und dem die weißruſſiſche Bewe⸗ 
gung eine Geſahr für ſeine perſönliche Sicherheit und die⸗ 
jeuige ſetner Familie erſchten. Wozu war er polniſcher 
Duſtizminiſter? Er ließ einfach den Prozeß „machen“ und 
glaubte nun, nachdem er die Führer hiuter Schloß und 
Riegel für Jahre geſteckt hatte, feine Ruhe und Sicherheit 
erlangt zu haben. Am Sonnabend iſt nun in Wilna der 
Prozeß ernent vor dem Appelationsgericht in Wilna ver⸗ 
handelt worden. 

Wer geglaubt hat, daß das Gericht nach den Euthüllungen 
des Regierungsorganus die Anklage fallen laſſen werde, hat 
ſich ſehr geirrt: es ſind ledialich mehrere Strafen herabgeſetzt 
worden, diejenige der Sejmabgeordueten um die Hälfte, und 
nur rinige Angeklagte wurden ganz freigeſprochen. Das 
Abſurde dieſes Katbßelled konnte nicht beiſer bewieſen werden, 
als durch die Halbheit dieſes Urteils, denn es iſt immerhin 
ungewöhnlich, daß zwei Gerichte in der Urteilsſprechung 
derartige Differenzen, wie zwiſchen 6 und 12 Jahren Zucht⸗ 
haus, aufweiſen. Inzwiſchen wächſt die Snannung zwiſchen 
der weißruſſiſchen Bevölkerung und den volniſchen Behörden 
von Prozeß zit Prozeß, ja von Tag zu Taßg — was bei der 
Fülle der Prozeſſe eigentlich auf dasſelbe herauskommt — 
und die Folgen werden ſicherlich nicht ausbleiben. 

  

Banditencache im Krankenhouſe. 
Zwei Banditen niedergeſchoſlen. 

Im ſtaatlichen Spital der Warſchaner Vorſtadt Praga 
wurde vorgeſtern eine alte Fehde zwiſchen zwei Einbrecher⸗ 
banden blutig ausgetragen. Am Nachmittag, zur Beſuchs⸗ 
zeit, ſaß der Warſchauer Einbrecher Brzeziuſki, der Führer 
einer Biebesbande, in einem Krankenſaal der Frauen⸗ 
abtsihmma om Bett ſeiner Geliebten. Plötzlich erſchten, be⸗ 
gleiter von zwei Spießgeſellen, Brhczinſkis Todfein „ der 
Banbit Duſznikiewicz. Nach einer kurzen Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen den Banditen in Gegeuwart -der Krauken 
und der Krankeuſchweſtern riß Brzezinſkt einen Revolver 
aus der Taſche und ſchos Duſznikiewicz und einen ſeiner Be⸗ 
gleiter nieder. Beide waren auf der Stelle tot, der dritte 
ergriff die Flucht. Unter den Kranken entſtand eine furcht⸗ 
bare Aufregung. Brzezinſkteaber ſetzte ſich, als ob nichts 
geſchehen wäre, wieder ans Bett ſeiner Geliebten und ließ 
ſich dann ruhig von der Polizei abfübren. 

E —.—   

Oie Süühee im Vernberger Maubmord. 
Der Lemberger politiſche Raubmord, über den wir 

ſeinerzeit berichteten, und dem ein Geidbriefträger ſowie 
einer der Täter zum Opfer fielen, fand am Freitag ſeinen 
Epilog in bezug auf den feſtgenommenen Mittäter, den 
Studenten Roman Mitzig. Der vor ein Standgericht 
geſtellte M. legte ein volles Geſtändnis ab und erklärte, daß 
er auf Befehl der ukrainiſchen militäriſchen Geheimorgani⸗ 
jation, deren aktives Mitglied er bereits ſeit zwei Jahren 
ſei, gehandelt habe. Der an bramatjiſchen Szenen reliche 
Prozeß dauerte zwei Tage und am Freitag wurde der 
jugendliche Täter zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Er verkuppelt ſeine eigenen Frauen. 
Mit 22 Jahren dreifach verheiratet. 

Die 16jährige Aniela Kosciala, Schlumſka 9 in Warſchau, 
meldete der Polizei, daß ihr Ehemann Jan Koreiſki, den ſie 
erſt vor kurzem heiratete, ſie durch Schläge zur Proſtitution 
zwingt und ihr den hiervon erreichten „Erlös“ abnimmt. 
K. wurde daxaufhin feſtgenommen, wobei es ſich herausſtellte, 
daß K., trotzdem er erſt 22 Jahre alt iſt, es bereits ſertig 
bekam, drei Frauen zu heiraten, ohne ſich von irgendwelcher 
früher ſcheiden zu laſſen. Die anderen zwei Frauen ſind 
auch minderjährig und ebenfalls von ihm durch Schläge zur 
Proſtitution gezwungen. Er wird ſich jetzt wegen Bigamie, 
Kuppelei und Erpreſfung zu verantworten haben. 

An eitrer Medizin erſtickt. 
Bei einer Familie Tannenbaum, Nymolipie 67 in War⸗ 

ſchau, erkrankte ein 4 Monate altes Kind, dem der herbei⸗ 
geholte Arzt eine Mixtur verſchrieb. Aber ſchon am erſten 
Löffelchen dieſer Mixtur, die anſcheinend in die Luftröhre 
geriet, erſtickte das Kind und es ſtarb, noch eher ärztliche 
Hilfe herbeigebolt werden tonnte. Vater und Mutter erlit⸗ 
ten dabei eine Nervenerſchütterung und mußten in ein 
Krankenhaus eingeliefert werden. ‚ 

Probuknonsrückgang in ben Eiſenbütten. 
In faſt allen Zweigen der Hütteninduſtrie Oſtober⸗ 

ſchleſiens trat i2: Februar ein Produktionsrückgang ein. 
Die Erzeugung von Roheiſen ging von 43.288 Tonnen im 
Januar auf 38.430 Tonnen im Februar (uni 22,8 Prozent)- 
zurück, die Rohſtahlproduktion von 95 388 Tonnen auf 78 803 
Tonnen (17,4 Prozent) und die Fabrikation von Walzer⸗ 
Lent)r von 62 650 Tonnen auf. 50 713 Tonnen (19,1 Pro⸗ 
zeut). 
Arbeiterzahl im Vergleich zum Vormonat um 109 geſtiegen 

  

    

begünſtigt die Beſtrebungen 

Trotz des erheblichen Produktionsrückgangs⸗iſt die.   

uẽnd ſtellt ſich gegenwärtig auf 34 000. Der Auftragseingaug 
im Februar iſt im Vergleich zum Jauuar um nahezu 50 
Prodent zurückgegangen, und zwar vor allem inſolge der 
ungewbhnlich kleinen Regterungsgufträge, Auch die ſtarken 
Fröſte und die ſich daraus ergebenden Verkehröſchwieria⸗ 
leiten haben das Geichäft ſehr ungünſtig beeinflußt. Die 
Geſßn Geldmarkt war im Februar weiterhin ſehr an⸗ 

pannt. ů 

Unterſtützung der ländlichen Arbeitsinvaliden. 
Das Miniſterlum für Arbeit und ſoziale Fürſorge hat 

dem pommerelliſchen Wojewodſchaftsamt einen Kredit in 
Höhe von 45 000 Jloty erteilt, ans dem auf dem Lande woh⸗ 
nende Perſonen, die bis zum Verluſt ihrer Arbeitsfähigkeit 
ihren linterhalt durch Lohnarbeit erwarben, eine einmalige 
Unterſtützung von 15 Zloty, und in ausnahmsweiſen Fällen 
von 22 Kloty exhalten ſollen. Die Summe iſt bereits unter 
die einzelnen Gemeinden verteilt worden, Iuvaliden der 
Arbeit, die Arbeitsloſen⸗, Unfall⸗ oder Altersreute oder 
auch Uuterſtützungen aus Kranlenkaſſen erhalten, kommen 
üachs Gewährung der einmaligen Beihilſe nicht in Be⸗ 
racht. 

    

Fiimfjähtige „Kommiemöſten. 
Wie der Teufel an die Wand gemalt wird. 

Die Krakaner Polizei verhaftete drei Frauen und zwei 
Männer unter dem Verbacht, kommuniſtiſche Anitation unter 
fünfjährigen Kindern betrieben zu haben. Zu folchen gro⸗ 
tesken Ausartungen führt die geradezu krankhafte Kommn⸗ 
niſtenverfolnung in Polen. ‚ 

MNun ſitzt er ſeſt. 
Ein gemeingefährlicher Mädchenhändler ſeſtneuommen. 

Im Degug Warſchau⸗Wien wurde am Montag auf 
tſchecho⸗flowakiſchem Boden das Haupt einer Mädchenhand⸗ 
lerbande verhaftet. Es handelt ſich um einen angeblichen 
Fabrikanten Dauziger aus Lodz, der in letztet Bett 
h9.junge Mädchen aus Polen und Rumänten an kleingſtattſche 
Freudenhäuſer verkauft haben ſoll. Die Mädchen ſind ihm 
angeblich von ſeinen über ganz Polen verſtreuten Ver⸗ 
tretern zugeführt worden. 

  

  

Dus neue Präſidium der Graudenzer Handelshammer. 
Die am 14. d. M. ſtattgejundene Konſtituierungsverſamm⸗ 

lung der Graudenzer Induſtrie⸗ und Handelskammer wählte 
auf Grund eines geſchloſſenen Kompromiſſes den Direktor 
Lucjan Koluckti zum Präſfidenten, die Herren Tadeus 
Marchlewſki, Buszezynſki, Hozakowſkt, Dr. Smolen un 
Direktor Jagodzinſki zu Vizepräfidenten— 

Zur Graudenzer Handwerkekammerwahl. 
In Aubetracht deſſen, daß aus allen pommerelliſchen Be⸗ 

zirken nur je eine Liſte eingereicht worden iſt, ſchten es, als 
würde die Wahl für die Handwerkskammer Pommerellens 
als erledigt zu betrachten ſein. Indeſſen werden die Vor⸗ 
bereitungen für den Wahltag (24. d. M.) weiter ſortgeſetzt, 
und zwar mit Rückſicht darauf, daß in den Wahlvorſchrijten 
eine die Abhaltung des Wahlaktes für den Fall der Ein⸗ 
reichung von Einheitskandidatenliſten ausſchließende Be⸗ 
ſtimmung nicht enthalten iſt, und demnach eigentlich eine 
Wahl ſtattfinden müßte. Es beſteht jedoch die Möglichkeit, 
daß das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium dieſen Mangel 
durch eine Zuſatzverordnung beſeitigt, da eine Abitimmung 
beim Vorliegen von nur Einheitsliſteu eine Farce darſtellen 
würde. Seitens der maßgebenden Stellen ſind Bemühun⸗ 
gen, die auf eine Ergänzung der Wahlordnung in dem an⸗ 
geführten Sinne hinzielen, erfolgt. 

Die Wahlen zur Bromberger Handwerhkerkammer. 
Das Wahlbereich der Bromberger Handwerkerkammer 

wurbe in folgende vier Reviere gebeilt: 1. Revier umfaßt 
die Stadt Bromberg und die Kreiſe Bromberg und Schubow, 
Sitz der Wahlkomifſion in Bromberg; 2. Revier umfaßt die 
Kreiſe Jnowazlaw, Mogielno und Sirzelno, Sitz der Kom⸗ 
miſſion in Inowrazlaw, 3. Revier die Kreiſe Guezuo, Won⸗ 
growice und Znin, Sitz in Gnezuo, 4. Revier die Kreiſe 

Czarakow, Chodzicz und Wyrzyjfk, Sitz in Chodziez. 

Wer bedarf keines Gewerbeſcheiues? 
Das polniſche Obergericht eutſchied als höchſte Gerichts⸗ 

inſtanz, daß ein Handwerker, welcher nur einen Gehilfen 
beſchäftigt, ſelbſt wenn der Gehilſe auch ein ſelbſtändiger 

Meiſter iſt, keines Gewerbeſcheines bedarf. Dieſe Entſchei⸗ 
dung iſt für alle Handwerker von großer Bedeutung, da ſie 
Geſetzeskraft beſitzt und man ſich in allen Fällen darauf be⸗ 
rufen kann, wenn die lokalen Steuerbehörden in ähnlichen 
Fällen die Einlöſung eines Gewerbeſcheines fordern. 

Ansban ber voliiſchen Bopiernduftre. 
Die gute Konjunktur in der volniſchen Papierinduſtrie 

zu weiteren Juveſtitionen in 

dieſem Induſtriezweig. Projektiert iſt die Errichtung einer 
großen Papierſabrik mit einer Jahresproduktion von. 10 000 
Tonnen durch die „Lignoza⸗A.⸗G.“ im Kreiſe Pleß in Oit⸗ 
oberſchleſien. Auch die Fabrik für Rotationspapier in Mysz⸗ 
kow beabſichtigt die Errichtung einer großen Zelluloſe⸗ und 
Papierfabrik in der Umgegend von Demblin. 

   

Kunnolle ber Ausguben der polniſchen Regierung geſrrdert 
Die Linksparteien wollen den Seim ein Geſetzprojekt 

einbringen, nach welchem in allen Staatsinſtitutionen beſon⸗ 
dere Buscgetkontrolleure eingeführt werden ſocllen, um dar⸗ 
über zu wachen, daß keine Budgetübeeſchreitungen vor⸗ 
jallen. Dieſes Projekt enthält eine deutliche Spitze gegen 
die Regierung, deren wiederholte Budgetüberſchreitungen 

bekanntlich jetzt vom Seim ſcharf kritiſiert werden- 
‚ — ů ——5 
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Die Sender des Oſtens. 
Die Programme des Mittwoch. 

Warſchau. 1885 m/218,6 K,Hz. 15.10 Prof. St. Arnold: 
„Weſteuropa zur Zeit der Wiedereinführung des Kaiſer⸗ 
tums im G. und 11. Jahrhundert.“ 15.35 Pfadfindermittei⸗ 
lungen. 13,500 Schallplattenkonzert. 17 Prof. R. Guminfki: 
„Wetterkunde und Luftſchiffahrt.“ 17.2, M. Stempowiki: 
Briefkaſten. 17.½% Popnläres Konzert. Dir.; J. Dziminſki. 
18.50 Verſchiedenes. 190.10 Dr. M. Orlowicz? „Polniſche 
Reiſeorganiſationen für Ausländer.“ 19.95 Landwirtſchafts⸗ 
briefkaſten (Ing, W. Tarkowili). 20.10 Jriſcher Abend. 
Konzert. Dir.: J. Oziminſkl. 21.35 St. Krzywoszewſki lieſt 
aus eigenen Werlen. 22 Luftſchiffahrt⸗ und Wetterbericht, 

  

Preſſe⸗, Poltzei⸗ und Sportnachrichten. 22.90 Leichtes 
Kynzert. 

Kattowitz. 416,1 7ei klII7. 15.45 Wirtſthaftsbericht. 
16 Schallplattenkonzert. 17 Plauderet. „ 17.25 Polniſcher 
Sprachunterricht (Mmec. O. Rengorowicz). 15.55 Uiebertra⸗ 
aung aus Warſchau. 18.50 Verſchiedenes. 19.10 K. Nitjch: 
„Der ſchleſiſche Haushalt.“ i9.5; Zeitzeichen. 20. Dr. CE,. 
Farnik; Literariſche Sklzzeu. 20.30 Kammermufik, 21.35 
Literariſche Stunde. 22 Wetter⸗ und Preſſedienſt, Sport⸗ 
nachrichten. 22.30 Tanzmuſik, 

Krakau. giam /5n,1 KEz. 15,10 Uebertragung von W 
ſchau, 17 St. Leszezucki: „Die polniſche Sahara.“ 1 

    

Dr. St. Hiller: „Der Einfluß des Hungers auf den men 
lichen und tieriſchen Organiamus.“ 15,55 Ulebertraaunn von 
Warſchau. 18.50 Verſchiedenes. 19.10 Ing. St, Broniewiki: 
Vriefkaſten. 19.35 ltebertragung von Warſchau. 19.50 Zeit⸗ 
zeichen. 20 Fanfare vom Turm der Marieuklrche, Bekannt⸗ 
machungen. 20.30 Uebertragung von Kattowitz. 21.35 Ueber⸗ 
tragung von. Warſchau. 22 Uebertragung von Warſchau⸗ 
22.50—29.30 Konzert aus dem Reſtaurant „Carlton“, 

Jer- 330,3 m/80½2 KlIz. 17 M. Pietueki: „Die Forma⸗ 
lion der flawiſchen Staaten.“ 17,25 Kinderſtunde. 17.5 
Ueberraſchungsſtunde, 18.50Verſchiedenes. 19.50 Stunde des 
Journaliſten, 190.0 Franzöfiſcher Vortrag: „Die Erelanuiſſe 
in Frankreich.“ 20.05 Red. , Koſidowſkt: Wochenchronik. 
20.3 Abendveranſtaltung. 22 Zeitzeichen, Bekanntmachungen. 
22.15—24 Leithtes Konzert aus dem Café Wielkopolanka,. 
Leitung: A. Dortan. 

Wilna. 456 m /é657, KIIz. 15.35 Geiſtlicher Vortrag, 16 
Bekanntmachung (litauiſch). 16,20, Bekannitmachungen der 
Sozlal⸗Vereinigungen. 16,33 Schallplattenkonzert. 17 Lite⸗ 
rariſche Stunde. Hörſpiel nach einem Roman von J. J. 
Kraszewſki. 18.20 G. Wyszomirſkt: Literariſcher Vortrag. 
18.45 Ueberraſchungsſtunde. 19,0 lieberkragung von War⸗ 
ſchau. 19.35 Die Viertelſtunde für die Studierenden. 19.55 
Zeltzeichen. 29 Kebertragung von Warſchau, 

Die „Tezew“ in Deuiſchland gerettet. 
Der polniſche Dampfer „Tezew“, der bereits bei Kiel 

deutſche Fliegerhilfe erhielt, was die Warſchauer Preſſe mit 
Auerkennung gemelbdet hat, war jetzt an der meckleubur⸗ 
giſchen Küſte nochmals in Eisnot geraten, aus welcher er 
vom deutſchen Linienſchiff „Eljaß“ bofreit wurde, worauf ihn 
der Bugſterdampfer „Heros“ nach Ktel abgeſchleppt hat. 

AuL nn cleuſschen Oelan 
Zwei Greiſe abgeſchlachtet. 

Geſtern vormittag wurde im Krankenhaus in Elbing ein 

gyjähriger Mann, dem mit einem Raſiermeſſer der Hals 

durchſchnitten iſt, tot und ein etwa 7Djähriger Kranker, dem 

die gleichen Verletzungen beigebracht ſind, in ſtark bluten⸗ 

dem Zuſtand aufgefunden. Ob der letztere mit dem Leben 

davonkommt, iſt noch nicht zu ſagen. Der Mörder iſt ein 

Geiſteskranker, der ſich das Meſſer beſorgte und damit die 

furchtbare Tat vollführte. 

Urteil wegen der Einbräche in ſchleſiſchen Poſtagenturen. 
Der 28jährige Hausdiener Nawrath wurde heute 

wegen zahlreicher Einbrüche in ſchleſiſche Poſtagenturen, und 
anderer Diebſtähle zu 374 Jabren Zuchthaus, verurteilt; 
die Verhandlung gegen ſeinen Helfershelfer, den 27jährigen 

  

Schloſſer Gollaſch, wurde vertagt, da noch weitere Zeugen 

vernommen werden ſollen. Die beiden Verbrecher hatten 

ihre Einbrüche in einer Anzahl von Poſtagentiuren der 
Kreiſe Breslau und Neumarkt in der Zeit vom September 
19027 bis Juli 1028 verübt. Beide ſind vielfach vorbeſtraft. 

  

it 98 Jahren noch voller Lebenskraft. In Jägertal 
iſt Die Wüwe Henrietſe Patommel im Alter von 98 Jahren 
geſtorben. Im Herbſt war ſie noch auf dem Felde beim 

Kaxtoffelausnehmen beſchäftigt. Beim Aufnehmen eines 

vollen Kartoffelkorbes äußerte ſie empört: „Nu es gout, nu 

zwingſt toletzt all nich mehr Korf voll Kartoffel.“ Btis zu 
ihrem Tode war⸗ſie ſehr rüſtig. Im gleichen Hauſe lebt der 
S‚lährige Kriegsveteran von 1870 Auguſt Hintz ebenfalls in 

voller Rüſtigkeit. 

Is der Von einem Schlitten mit Langholz begraben. 
bei der Sägemühle Zander⸗Bialla beſchäftigte Fuührmann 

Orſchewſki am Mittwoch einen Schlitten mit Jangholz 

nach der Mühle fahren wollte, kippte plötzlich dasGejährt 
auf der infolge des Tauwetters glatten Straße um, und be⸗ 
grub den O. Anter ſich. Blutüberſtrömt mußte der Verletzte 
mit ſchweren doppelſeitigen Brüchen und inneren Quetſchun⸗ 

gen ins Krankenhaus eingeliefert werden. 

M ober Unfall? Geſtern früh wurde der Sohn des 

Somiehemeſſters Hoffmenn aus Lindau mit einer klaffen⸗ 
den Schäüdelwunde an der Neuſtädteler Stadtarenze dbei 
Liegnitz) tot aufgefunden. Die Glogauer Moroͤkommiſſion 

hat die Unterſi ſung eingeleitet, da man zannimmt, daß 

Hoffmann einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. 

Eine iſau bringt 23 Ferkel zur Welt. Eine Zuchk⸗ 
anbes Veßhbers G. in Schleikeiten (Kreis Tilſit⸗Ragnith, 

brachte 23 Ferkel zur Welt, von denen 4 eingingen. Die⸗ 

ſelbe Sau brachte im vorigen Jahr 22 Ferkel. 
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       Wirtschaftlichkeit 
ist das Gebot der Zeit, darum lassen Sie steis bel Neu- E.u VV. ue, EIeiTE — 
anachallungen jür Ihren Bürobetrieb sich davon leiten, Fachterchift für modernes Bärofertt ů nuür Ilre Wüesche Deiraunt Aleh worde vle eriüifen „½ rꝛeigt im groden Saale des Friedrich-Wihelim-Sschützenhauses „ ‚ 

Ernat Walter aiehsrun eine gesamte Vehersicht von neuzeitlichem Bürogerät 
Hundegasse 9/2 — Telephon 22504d. 278 64 Die ſubrenden Fabrikate 82. Wellrrkles worden Ibgen von Speriullaten In Betrteb vortelobtt. 
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P. W. F. BURAU 1 L 
100⸗ Inhaber: Kurt Siebenfreund und Ottomar Steinbach 
Jahr Haupigeschhtt: Langgasse 39. Zwelggeschätft: Langtuhr, Hauptstratge 26. Fabrik: Hoptengasse 74 

Generalvertretungen: 
Schreibmaschinen: RHechen- und Buchungsmaschinen: Adressiermaschinen: Rechenmaschinent Aideal-“ und „Erika“ „Burroughs“ „„Aüdrema““ „Triumphator“⸗ 

Die arbeitsparende „Celestatl-Kontokorrent- und Lohnbuchhaltung ů Büromaschinen — Bürobedarf — Mechanikerwerkstatt — Großdruckerei — Klischeefabrilk 

iiiiiiiiieeiieiieeeeeeeeieeeeeieeeiieieeiieeeieieieieeeieeieeeeeee 

Buchdruckerei 
und Verlagsgesellschaft m. b. H. 
Danzig, Am Spendhaus 6, Telephon 21551 

Anfertigung von Geschäftsbüchern aller Art & Drucksachen fülr den Geschäfts- und 
Bürobedartf, wie: Kartothekkarten, Werhselformulare, Quittungen, Mitteilumgen, Brief-    hogen, Rechnungen, Geschzftskarten usw. ö ů iieeeeeeeeeiiieeeiteeeiieeeeieeeeeeeeeeeeeeeee eeeeeeeeeeeee 8 2 

K „ ——— 3 „ 3515 K ů Bücobedarfsſchan ee, re en r Wönin aihans unieg Ke Numeſenhekt derCfens⸗ 
- ellßrek ſen. Eör, und Sonniabs von 11 vis W0 nͤr die aufheinet flachen Mlaltk, euifpiechend Dem Schreibiich im 8s Werſorherigcl bin Adrchſermeſchime Dnoch andliühren, 3eter Dumal, iſt, Gelegenbeit zu ſehen, wie der Ge⸗ ſocdertunebreie Dernchrnen, nich nur den Text mneſel die auch in verbeſerten Koven gezeiat wird. 

355 Euüt ſehen, wie — ü5 E . „ ů ö b ů ů 
danke der Organiſation und Wirtſchaftlichkeit im Büro⸗ bei Aentoknerent.Buchhyllang ober an —— Die bekannte Handelsbochſchule Otto Siede wird die 
betrieb vorwärts ſchreitet. Jeder wird ſehen. was er vnn iat djeſ iihj i ihr Torpedo⸗Schrei 5 Se 

Eint wa⸗ . ltung, er nd d uſammen⸗ von ihr“ vertreteue Torpedo⸗Schreibmaſchine zur Schau 
den neuen, auf den Markt gebrachten Bürohilfsmitteln für lenungdiounl.geirennf Worgulehmenber Arbeitemennen wird kellen. Auf dem Gebiete der modernen Kartothek und Lofe⸗ den eigenen Betrieb zum Vorteil verwenden kann. Es ößtmöglichſt ſchaff Blatt⸗B. di L it ei 

rteb zun eil — tmögl — att⸗Buchhaltung wird die Firma J. Lorenz mit einer e ne ariee, benr dutg n vees Aueendire Aruelne vr un vern veuen Kübinrtwe. ü bedarfs⸗Artikel zu jördern. en Abſatz moderner Büro⸗ gebundenes Buch ſchreibt. wird auf dieſem Stande gezeigt. Eine ſehr umfaugreiche Ueberſicht gibt die Firma Es wird an Vielfeitigkeit nicht f ůi Sſt Ein Sondermodel. extra für dieſe Ausſtellung geſchaffen. W. F. Bureau. Sie zeigt neben Schreibmaſchinen wird den Extrakt der DeereoneenGüreitsiclte. Mie in dieſer Ausſtellung zur Berfügung geſtellt und wird für moderne Rechen⸗ Adreſſier⸗ und Buchungsmaſchinen. Als im Herbſt v. J. in Berlin ſtattfand, zeigen. Die in Danzig Firmen, die eine umfangreiche Vakturierung haben, jur beſonders arbeitſparend gilt, die von ihr vertretene anſafſige Händlerſchaft hat keine Mäühe und Koſten geſcheut, Vereinfachung dieſes Arbeitsganges weſentlich beitragen. ⸗Celeſta“⸗Kontokorrent⸗ und Lohnbuchhaltung. um eine überwältigende Fülle von neuzeitlichen Me meberbanpt wird fär Fakturierweſen eine Anzabl , Iutereſſant ſind die Apparate und angewandten Metbo⸗ und Geräten vorzuführen. Auch werden Uetonnte Drseni. moderuer, arbeitſparender Rebenmaſchrneß gezeigt. den für die Lagerkontrolle, Büromöbel und Stühle. — jatoren aus dem Meich an den Abenden Vorträge balten. Schreibmaſchinen deutſch⸗amerikaniſchen Uriprungs Zur aſcholitändigung des Bildes werden natürlich Um das Programm hat ſich insbeſondere Herr Sggel, In⸗werden in den verſchiedenſten Ausführungen gezeigt. kleine Maſchinen für den Bürobetrieb, Heftmaſchinen, Blei⸗ baber der Firma Ernſt Walter Richter, bemühl. (Sebr piel angewandt wird ſchon bisber von Banken die ſtiftſpitzmaſchinen mit allem Zubehör, gezeigt. 
Gebret 950 Wieege ſard elle fabrenden Firmen auf dem Scheck⸗Schuszmaſchine, die in ſchräger Schrift durch eine Die Firmen geben mit den größten Hoffnungen in dieſe chrete des Dürobedaris beteiligt Vom einkachſten Feder⸗ Säuretränfung Schecs und Dokämente gegen Fälſchung Ausſtellung und erwarten, daß dieſe Schau den Ausſtellern halter bis zur fomplizierieſten techenmaſchine wird manffichert. Viele Banken in Danzig uns Polen ſichern ſich damit und auch den Beſuchern Vorteile bietet. 
alles, was eine moberne Bürotätigkeit erfordert, zu ſehen I gegen betrügeriſche Aufwertung ihrer Schecks. — 5 —— 
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Hansiger Macfiricfifen 

Umobol get Ihn Kriſtzeſüil. 
Dem gleichen Gedankengang folgend, aus dem beraus 

man niemals in einem Lyriker, einen Menſchen ſeben wird, 
der das Leben herriſch und kühn meiſtert, ſcheint es nicht 
augängiz. bei einen Fleiſcher Komplere vorauszuſetzen, 
deren Baſis zwiſchen Schüchternheit und Sentimentalität 
pendelt. Der Charakter fucht ſich den Beruf und der Beruf 

ſormt den Charakter — trotzdem darf hieraus natürlich 
niemal? der. Schluß ßezogen werden, daß jeder Fleiſcher 
ein genalttätiger Menſch iſt. ů‚ 

Wer kennt ſich aber ſoweik, daß ihm lückenlos bewußt iſt, 
was in ſeinem Unterbewußifein ſchlummert. — Die Ueber⸗ 

„raſchung bringt gewöhnlich erſt das Wachwerden dieſer 
Kräſte durch eine freiheitſchaffende Handlung — etwa der 
Genuß ſtarker Alkoholmengen. 

Wie lann man es ſich ſonſt anders erklären, daß der 
lelſcher Paul P., nachdem er dem Alkohol zugeſprochen 

at und durch die Langgaſſe geht, plötzlich einem ahnungs⸗ 
loſen Paſſanten, den er noch niemals vorher geſehen hat, 
einen Fauſthieb von hinten an die Ohren haut, daß dieſer 
zuſammenbricht. ů 

Damit nicht genug, geht er zum zweitenmal auf den 
Helahtun los und packt ihn mit elnem Nägonitewfbeſrelf, 

er hinzueilende Schutzpoliziſt, der den Paſſanten befreit, 
erhält im nächſtenuugenblick einen Schlag an die Bruſt und 
zudem ſaßt der Fleiſcher Paul' ſehr ſchnell in ſeine Taſche, 
als ob er ein Meſſer.. ů 

Jetzt macht der Schutzpoliziſt von ſeiner Hievwaffe Ge⸗ 
brauch und ſchlägt fie ſeinem Gegner über den Kopf. 

Auf dem Wege zur Polizeiwache will der Saßes Hel 
den Verleszten auf der Feuerwache verbinden laſſen. Der 
Fleiſchermeiſter P. weigert ſich energiſch und ſagt, es wäre 
ſein Recht, auf der Volizeiwache verbunden zu werbden. 
Hier bleibt er bis zum ü Müen, Vormittag. 

Die Frau P. verſucht inzwiſchen alles aut zu machen. 
Ste fucht den Pafſfanten auf, der von ihrem Mann üher⸗ 
fallen wurde und bittet iün . .. um was, weik man eigentlich 
nicht. Nur Ruhe ſoll ſein, ihr Mann wäre ja finnlos ge⸗ 
weſen ... Arme Frau! ů ů 

P., der vor dem Einzelrichter ſteht, ſagt, an der ganzen 
Geſchichte wäre kein Wort wahr. Und als ber Amtsanwalt 
lepbaft Straſantrag begründet, proteſtiert er dauernd und 
e „ ‚ 

ů Er wirb gegen die 50 Gulden Gelbſtrafe Berufung ein⸗ 
legen .. 
Vielleicht würde er es 
mal Gelegenbeit hütte, ſich 

Es iiut auch hier not! 
Nüämlich die Verabſetzung übermätzia hoher Beamten⸗ 

gehälter und ⸗WPenſionen. 

Vom Allgemeinen Danziger Beamtenbund wird uns 
Wlamtenbnr Das Organ des rechts gerichteten „Vanziger 
ſeamtenbundes“, die „Danziger Beamtendeitung“, be⸗ 

ſchüftigte ſich kürzlich mit der Tatſache, daß dem⸗Magde⸗ 
burger Parteitage der Sozialdemokratie eine Reihe von 
»Anträgen vorliegt, die ſämtlich dahin gehen, die Gehälter 
und Penſionen in den hohen Gehaltsſtufen zum Teil weſent⸗ 
lich berabzuſetzen, bzw. das Dovpelverdienen von 

Ainz onären (Peuſion plus Privatverdienſt) zu unter⸗ 
inden;, Die „Beamtenzeitung“ ſchreibt dazu wörtlich: 
„Da bekanntlich auch von Wiriſchaftspartei und Zentrum 

im Reichstag ähnliche Wünſche laut geworden ſind, dürfte 
die Frage der Penſionskürzung unter; Umſtänden alſo dem⸗ 
nächſt akut werden. ‚ 
Man wird wohl kaum behaupten können, daß dieſe An⸗ 
träge viel ſich reni,hen die Belange der Beamten zeigen. 
Sie ſtellt ſich der „Allgemeine Danziger Beamtenbund zu 
bieſen Anträgen?“ ‚ 
Die Brage iſt leicht beantwortet: Der Allgemeine Be⸗ 
amtenbunb wird, entſprechend ſeinen Prinzipien, derartlae 
Anträge ſtets begrüßen: denn ſolange die Finanzlage eines 
demokratiſchen Staates es mit ſich bringt, daß das Gros 
der Beamtenſchaft, nämlich die unteren, mit unverhältnis⸗ 
mäßig niedrigen Gehältern — in Danzig im Grundgehalt 
mit 154 Gulden monatlich angefangen — abgefunden wird, 
folange müſſen Penſionen, bie das Zehnfache ſolcher Ge⸗ 

lter betragen oder überſteigen, nicht. nur den unteren 
eamten, ſondern auch den Steuerzahlern im allgemeinen 

ein Dorn im Auge ſein, insbeſondere. wenn der Empfänger 
Sesſchl⸗ hohen Penſion außerdem noch privates Einkommen 

Daß dieſe, Meinung in breiteſten Volkskreiſen immer 
mehr Fuß faßt, geht, wie die „Danziger Beamtenzeitung“ 
ſelbit ättgibt, daraus hervor, daß nicht. nur die Sozialdemo⸗ 
kratie, ſondern auch die Deutſche Wirtſchaftsvartei und das 
Zentrum Wünſche auf Herabſetzung der übermätzig hohen 
Gehälter und Penſionen laut werden laſſen. 
Es iſt nur zu hokfen. daß auch die Danziger Regierung⸗ 
parteien ſich dem deutſchen Beiſpiel recht bald anſchließen. 

Eitcecnabend der Eliſabech-Schuie. 
einem Elternabend mit abwechſlungsreichen Schüler⸗ Zu 

Dorfiheungen hatte am vergangenen Freitag die Eliſabet 
Schule die Angehörigen ihrer Schülerinnen im St. ibe⸗ imen — rinen⸗Gemeindehauſe verſammelt · .ů 

Der Leitgedanke des Abends war die Ertüchtigung des 
Mäbchens für das Haus. Straffe Beherrſchung des eigenen 
Körpers verlangten und bewieſen die ſchönen, kühn auf⸗ 
gebauten Turngruppen, Anmut in der Vewegung die reiz⸗ 
vollen Volkstänze. Bei den in reicher Fülle bargebotenen 
Geſängen Hanbelte es ſich zumeiſt um Wiedexbelebung wert⸗ 
vollen, deutſchen Volksgutes. Natur⸗, Liebes⸗ und Wander⸗ 
lteder wechſelten, zum Teil von Lautenklängan begleitet, mit⸗ 
einander ab und ſpiegelten Gefühlsinnigkeit und köſtlichen 
Humor. Ein feſſelndes Singſpiel zeigte zum Schluß die von 
den neuen Lehrplänen geforderte Vorbereitung der heran⸗ 
wachſenden Mädchen auf den Hausfrauen⸗ und Mutter⸗ 
beruf in der „hausmütterlichen Klaſſe“, die der weiblichen 
Jugend Fertigkeiten in Nadelarbeit, Säuglingspflege, Koch⸗ 
kunſt und in der Vflege deutſchen Familtenlebens und edler 
hänslicher Geſelliakeit auf den Lebensweg mitgibt. 

Mit lautloſer Aufmerkſamkeit folgte die bichtgebrängte 
Zuhörerſchaft den wohlgelungenen Darbietungen und zeich⸗ 
nete die jugendlichen Mitwirkenden, die mit Eifer und Hin⸗ 
Beiſan In der Sache waren, durch reichen, wohlverdienten 

* aus. 

nicht tun, wenn er ein elnziges 
ſelbſt betrunken zu ſehen. 

  

  

— — ‚* 

Die Entwätelung bdes Landesmuſeums. Am kommenden 
Donnerstag ſpricht Muſeumsleiter Staatsarchivrät Dr. E. Keyſer“ 
im Vortragsfaal des Stadtmuſeums in einer vom Heimatbund ge⸗ 
ichaffenen Veranſtaltung über das Thema: „Ein Jahr ſtaatliches 
Landesmuſeum für Danziger Geſchichte: Der Vortragende wird 
die Entwicklung des Muſeüms, das im. Olivaer. Schloß eingerichtet 
worden iſt und das ſich eines immer ſtärker werdenden Züſpruchs 

fortbilbung gab dann Kr. Mundt Bericht. 

der Vurgerjchaft exfreut, darſtellen und äber die künftigen Auszbau⸗ 
pläne berichten. Im Anſchlutz an den Vortrag findet die Jahres⸗ 
Sonenpegulen deg Helmalbundes ſtalt. — Am darauffolgenden 

Sonntag ſollen die Sammlungen des ſtaatlichen Landesmuſeums 
für Danziger Geſchichte unter Flhrung von Dr. Keyter beſſchtigt 
werden. Hierbei wird eine im Seiſenſtogel des Schloſſes neu ge⸗ 
ſchaffene Abteilung ſür ländliche Kuliurgeſchichte gezein, werden. 

i dieſer Gelegenheit wird eine Spinn⸗ und Webſiube aus der 
Koſchneiderei dem Landesmuſaum vom hieſigen Verein der 
Koſchneider übergoben worden. Spinnräder und Webſtuhl ſollen, im 
Belrich vorgelührt werden. — Wegen aller näheren Elnzelheiten 
verweiſen wir auf das Injerat im heutlgen Anzeigenteil. 

Tumult in der Wohlfahrtsküche. 
Die verführeriſchen Weihnachtsſtollen. 

Zu, einem Schrecken für die weiblichen Helſerinnen in 
der Wohlfahrtsküche iſt der etwa 20 Jahre alte Arbeiter 
Olto S. geworden. Im Alkoholrauſch zeigt er ſich uuver⸗ 
träglich. Als am 28. Dezember in einem Lokal in der 
Karthäuſer Straße eine Weihnachtsbeſcherung ſür Kinder 
wenig bemittelter Eltezn ſtattfinden ſollte, wozu die Wohl⸗ 
kahrtsküche Gebäck gellefert hatte, erſchien auch Otto als 
ungeladener und durchaus nicht gern geſehener Gaſt dazu. 
Man erwiſchte ihn dabei, als er mit ſechs, für die Kinder 
beſtimmten Weihnachtsſtollen heimlich davonziehen wollte. 
Man nahm ihm die Stollen ab und ein Schupo brachte den 
Uebeltäter zur Wache. 

Daß Otio nun keinen Weibnachtsſtolleu hatte, ärgerte 
ühn gewaltig, und er verſuchte dieſen Aerger durch Alkohol 
zit vertreiben. Am nächſten Tage erſchien er angetrunken 
in der Wohlfabrts küche und fing ſofort an zu krakehlen, 
worauf ihm die Leiterin der Anſtalt ſagte, er möchte hin⸗ 
ausgehen, Daran dachte Otto nun aber gar nicht, im 
Gegenteil, er ſtellte der Leiterin, unter Gebrauch grober 
Schimpiworte in Außſicht, daß er ihr einige Zähne ein⸗ 
ſchlagen werde. Auch daß Perſonal in der Küche beſchimpfte 
ex, wie gewöhnlich.“ Als er aber merkte, daß die Leiterin 
ſchnel, machte, die Poliset andurufen, drückte ſich Ottv ſehr 

nell. ů 
Die unliebſamen Voraänge hatten zur Folge, daß S. 

wegen Een Sireſe begnblen und, Beleibiaung zuſammen 
40 Gulden Strafe bezahlen ſollte, Hiergegen erbob er Ein⸗ 
ſpruch, Erſtens habe er nicht bas Geld dazu, zweitens ſei 
alles übertrieben und brittens wiſſe er überbauypt ſo aut 
wie nichts mebr, well er ſtark angetrunken geweſen ſei. 
Dem guten Rat des Richters, den Einſpruch lieber zurück⸗ 
zunehmen, weil er ſich nachgewieſenermaßen in der Wobl⸗ 
jahrtsküche recht unbeliebt gemacht hatte, die Sache könne 
unter Umſtänden auch anders ablaufen, wollte Otto nicht 
folgen. Und ſo kam es auch, denn die Zeugenausſage ver⸗ 
vollſtändigte Ottos Sündenregiſter über fein Betragen in 
der Wohlfahrtstüche ſehr zu ſeinen Ungunſten, Er wurde 
zit 1 Monat Gefänganis verurteilt, Da er nicht einſchlägig 
vorbeſtraft iſt, ſoll er Strafausſetzung erhalten, doch nur, 
Laßße abttder in 2 Monaten 10 Gulden an die Gerichts⸗ 

aſfe zabtt. x 

Viefſtaud unſerer Wohuungsͤultur. 
Bortrag im Danziger Lehrerinnenverein. 

Das Problem der Wohnungsnot greift tief in das 
Schulleben ein. Reiche Anxegung zur Löfung dieſer Frage 
bot ein, Vortrag über „Schule, Wohnungsnot, Boden⸗ 
reform“, den derr Baurat Richard anläßlich einer 
Monatsverſammlung des Danziger Lebrerinnenvereins 
im Frauenklub hielt, Seine Ausführungen umfaßten fol⸗ 
gendes: Ein Rückblick in die glückliche Zeit, in der, nach 
einer Kölner Chronik, jeder Berheiratete ein eigenes Haus 
beſaß, iſt Beweis ber einſtmals hohen Wohnkultur. Inter⸗ 
effante ſtatiſtiſche Belege zeigten den eintretenden Woh⸗ 
nungbmangel gerade in Berlin gegenuber London, Liver⸗ 
pool und Brügge bereits aus dem Jahre 1011, Die tragi⸗ 
ſchen⸗Folgen der Wohnungsnot reben auf moraliſchem und 
ethiſchem Gebiet beſonders traurig von dem Tiefſtand 
unſer erWohnkultur. Das Zyfammendrängen vieler Be⸗ 
wohner in einen Stadtkomplex, das Vorherrſchen der Ma⸗ 
ſchine und der Kapitalismus ſind zum Teil Urſache der 
Wohnungsnot, die Hauptſchuld trifft aber die teuren 
Bodenpreiſe. 

Nicht nur die Hausbeſitzer, ſondern die ganze Bevölke⸗ 
rung iſt an der Niedrighaltung der Bodenpreiſe ſtark 
intereſftert, da ſie das Abwandern in die Großſtädte und 
die Prohetariſierung derſelben verhindert. Dle Nledrig⸗ 
baltung der Bodenpreiſe kann nur erreicht werben durch 
Heſteuerung des Grund und Bodens allein. Was auf dem 
Grund und Boden geſchaffen wird, ſoll als Kapital jedem 
einzelnen und der Allgemeinhbeit zugute kommen. Deshalb 
iſt eine ſelbſtändige Wertfeſtſetzung des Grunbbeſttzes burch 
den Beſttzer zu empfehlen. wie ſie in Anhalt mit autem 
Erfolg eingeführt iſt. Dieſer Wert ſoll auch für Steuern, 
für hypothekariſche Beleihung, für den Fall der Erbteilung, 
für den Verkauf und bei Enteignungen gelten. Jeder Be⸗ 
rufsklaſſe gibt der niebrige Bodenpreis die Möhglichkeit 
zum Landkauf und zur Siedlung und damtt zur Gelundung 
und zum Kulturaufſtieg unſeres Volkes. 

Für ſeine inkereſſanten, mit reichem ſtatiſtiſchem Material 
durchflochtenen Ausführungen wurde Herrn Baurat Richard 
herzlich gedankt. 

Ueber den Arbeitsplan der Gemeinſchaft für Lehrer⸗ 
Die für die 

Weiterbildung der Lehrer notwendigen Vorlefungen ſind 
von jetzt ab in dem Programm der Hochſchule enthalten. 
Beſondere Wünſche betreffs der Vorleſungen ſind an Fr. 
Mundt zu richten. Der Klaſſenbeſuch des Rektors wurde 
von dem D.L. B. einſtimmig abgelehnt. Die Einführung 
der Elternbeiräte begrüßte der Verein im Intereſſe 
der gemeinnützigen Zuſammenarbeit von Schule und Haus, 
beanſtandete jedoch noch Einzelheiten in der Verfügung. 

L. N. 

  

Ferienzugkarten abholen. Die Karten ſür den Ferien⸗ 
ſonderzug zu Oſtern am 27. unß 29. März 1029 ſind benge, 
troffen und müſſen bis zum 28, März d. M., 6 Uhr abenbs, 
vom Norddeutſchen Lloyd abgeholt werden, Karten, welche 
bis zu biefem Zeitpunkt nicht abgeholt ſind, werden am 24. 
März, morgens 87 Uhr, freihändig verkauft. 

Ohra. Die Chorgemeinſchaft „Liederfreund“, St. 

Albrecht, „Freie Liedertafel“, Heuhude, „Freie Liedertaſel“, Ohra, 

Buartetbereinigung, Danzig, veranſtalteten am Sonntag in der Aula 

der neuen Schule in Ohra einen Liederabend, der für die zahlreichen 
Zuhörer ein künſtleriſches Erlebnis murde. Wer den Chor des 

öfteren gehört hat, konnte erfreut ſeſtſtellen, welch außerordentliche 
Fortſchritte er gemacht hat, und wie ſicher er von ſeinem Leiter 
Müller geführt wird. Ganz auf Volkstämlichkeit eingeſtellt, brachte 

das Programm faſt ausſchließlich-Volkslieder, die ſo klangſchön und 
ſormvollendet zum Vortraäg gebracht, daß es ein ungetrübter Genuß 
war, den prächtigen Chören zu lalſchen. Von dem Duett kann 
man das leider nicht behaupten. Das Sopraniolo ließ außergewöhn⸗ 
beha. Stimmaterial erkennen, das jedoch noch der Schulung 
bedarf. Der Geſamteindruck des Abends war erfreulich; es wäre 

wünſchenswert, daß ſolche Liedenabende eine ſtändige Einrichtung   werden. 

  

  

Goſtkonzert Berliner Arbeiter⸗Singer. 
On Danzia und Zoppot an den Oſterfelertagen. 

Wie ſchon mitgetellt, weitt in den Oſterſelertagen ber 
Gemiſchte EChor Groß⸗Berlin „u Goßktonerken in Danzig. 
Dieſer Verein iſt einer der Svgenchöre des Gaues Verlin 
des, Arbeiter⸗Sängerbundes. 102 vom ſetzigen General⸗ 
muſikdirektor beim Oſtrundfunt Königsberg ſ. Mr., Hermann 
Scherchen, gegründet, hat der Perein es unter der Lei⸗ 
tung ſeiner bisherigen Dirigenten verſtanden, ſich zu einem 
achtunggebietenden Chorkörper heraufzuarbeiten. Der Chor 
wird mit en. 100 Sängern in Danzig erſcheinen. 

Sein jetziger, Chormeiſter, borng Oskar Schumaun, iſt 
der Sohn des bekannten Solohborniſten der Philharmonie 
Verlin. Schumaun iſt äußerdem Chordtirigent des Ber⸗ 
liner Lendvat⸗Chorez und Schubert⸗Chores, lleber Schu⸗ 
mann ſchreibt der „Vorwärts“: „Noch eines Berliner Dirt⸗ 
Lenten, eines werdenden, doch verſprechenden; iſt zu ge⸗ 
denken: Georg Oskar Schumanu, der junge Führer des 
Lendval⸗Chorcs, konzertiert mit dem Sumphonieorcheſter im 
Saalbau Friedrichshalu, Der Saal iſt dicht beſetzt, der 
muſikgewohnte Raum ſchafft eine Atmoſphäre von Vertraut⸗ 
beit. Oskar Schumann, der Solohorniſt der Philharmonic, 
macht als Soliſt in einem Mozartkonzert dem Abend ſeines 
Sohnes Ehre, wie dieſer der väterlichen Muſikertradition 
nun als umſichtiger Orcheſterleiter. Mit den erſten Takten 
at er das Vertrauen der Hörer und der Spieler gewonnen, 
te aufmerkſam und willig, folgen. Tſchaikpwitos fünjte 

Symphonie reißt mit und ſchlägt ein. Verheißunasvolles 
ſein eines Begabten, man freut ſich, dabei geweſen zu 
ein. 

Der Gemiſchte Chor Groß⸗Berlin hat die y. Spmphanie 
von Beethoven ſchon dreimal aufgeführt, zum letzten Mate 
gemeinſam mit dem Berliner Volkschor in der Eilveſter⸗ 
nacht in der Voltsbühne Berlin; dieſe Aufführung wurde 
auf den Deutſichlandſender übertragen. Das Programm der 
hieſigen Oſter⸗Konzerte ſoll in einem ſpäteren, Artikel be⸗ 
ſprochen werden. Die Konzerte, die am 1., Feiertaß im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützeuhaus Danzig und am 2. Feiertan 
im Kurhaus Zoyppt ſtaktfinden, verſprechen elnen muſikali⸗ 
ſchen Genuß. Es ſeien daher alle Schichten der werltätigen 
Bevölkerung auf den Beſuch dieſer Konzerte verwieſen. 
Programme im Vorverkauf zum Preiſe von, 1ſ%0 Gulden 
für Danzla, bel den Mitaliedern der Danziger, Vereine. 
derr uhhan ziem Preiſe von 1,0, 1.2 uind 0,75 Mulden in 

ſer Buchhandlung Kießlich, Am Markt 12. 

Er wandte ſich mit Grauſen.. 
Kenuen Sie Mia?, Wenn es nitht der Fall iſt, haben Ele 

nichts verloren — ſchün von Anugeſicht iſt ſie jedenfalls nicht 
— befonders im Hellen, nicht — wenn man auch Über die 
O„Beine ſchließlich kavaliermäßig hinwegſehen kann. 
Herbert hatte Mia eines Abends getroffen — in der 

Dunkelheit ſieht ja alles ein wenig anders aus — Herbert 
fand ſie hinreißend, bezaubernd ... die Auswahl iſt ja 
warenhausgroß. Ein Wort gab das andere — Herbert ſaßh 
Mia verliebt an und Mia machte ihrerſeits ein netten Mäul⸗ 
chen, jebenfalls ſuchte man Arm in Arm Mias Wohnung 
auf und war verauligt wie im Frühling. 
Ein paar Tage ſpäter und Herbert wurde krauk. Nicht 

vor, ſondern ů der Liebe. Herbert ging Mia ſuchen, ſand 
e dann eines Abenbs wieder und hielt ſie ſehr kräftig am 
irm ſeſt, bis ein Schutzpoliziſt Mias Perſonalien feſtſtellte. 

Die Anzeige lief ihren Weg. 
Vor dem Einzelrichter ſehen ſich Mia und Herbert wieder, 

und es wurde ſchon erwähnt, daß Mia nicht ſchbin iſt. Wie 
grauſam aber mitunter auch Tageslicht, und ſei es auch erſt 
im März, ſein kann. Herbert altmet mehrere Male tief auf 
und ſagt entſchloſſen: „Dieſe Frau kenne ich nicht!“ 

Sie wird freigeſprochen! „ 
Als man ihr bedeutet, die Sache wäre zu Ende, ſie könne 

jetzt gehen, blickt ſie ſehr erſtaunt auf, „Ich denke, das geht 
noch weiter“, — ſagt ſie, „der Mann hat mich doch ſo ange⸗ 
Sleit Daß ich einen ganz bicken Arm habe — überall blaue 

ellen. ů 
Und man bedeutet Mia, daß es hier einer Klage an ande⸗ 

rer Stelle bedürſe. öů ö‚ 
„Soll geſchehen,“ ſagt Mia und gebt. Weiß Gott — ſchön 

ijt ſie nicht. 

Vortrag über Max Slevont. 
Emil Walbmann ſpricht im Kunſtverein. 

Im Kunſtverein ſprach geſtern abend der Direktor der 

Bremer Kunſthalle, Dr. Emil Waldmaͤnn, über den 
Maler Max Slevogt. In dem Dreigeſtirn des deutſchen 

Impreſſionismus Maxr Lfebermaun, Lovis Corinth und Max 
Elevogt iſt Slevogt lange Zeit die umſtrittenite Künſtler⸗ 

perſöͤnlichkeit geweſen, aber nicht, weil es ſich um einen 
zweitrangigen Künſtler handelte, ſondern, weil ſein Schaffen 

weiten Kreiſen unbekannt blicb. Der Redner gab an Hand 

von zahlreichen Lichtbildern einen Uleberblick über die Eut⸗ 

wicklung des Talents des großen Weiſters und verückſichtiate 

dabei vor allem das maleriſche Schaffen, das in der Geltung 
bei der großen Oeffentlichkeit zu ſehr hinter den axaphiſchen 

Arbeiten zurüctſteht. Zum Schluß würdigte der Rebner den 

Illuſtrator des „Ali Baba“, „Sindbads“ und des „Leber⸗ 

ſtrumpfes“. Eine kurze Vetrachtung galt dem Schöpfer der 

Wandmalercien im Bremer Ratskeller, ‚ 

Im graphiſchen Kabinett des Stadtmuſeums wird beute 
eine Ausſtellung von Slevogtſchen Handdzeichnungen eröffnet. 

Rentenzahlung vor Oltern. Rentnervercinigungen hatlen den 

Senat Mebeten, vie am 0 April fälligen Sozialrenten noch vor 

Oſtern zu zahlen. Der Senat hat⸗ dieſem Wunſche entſprochen und 

die Poſt angewieſen, bereits am Donnerstag, dem 28. März, mit 

der Auszahlung der Renten zu beginnen,. damit die Renleu⸗ 

empfänger an den Oſterfeiertagen in den Beſitz ihrer Bezüge ſind. 

Die Abſtempelung der Quittungen kann ſchon jetzt erjolgen. 

Bildungsverauſtalteug der Gemeinde⸗ und Slaats⸗ 

arbeiter. Der Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbetter 

peranſtaltet gemeinſam mit dem Reichsbund der Beamten 

und Angeſtellten, am Mittwoch, dem 20. März, abends 

7½ Uhr, in der Auld der Petriſchule, am Hanſaplatz, einen 

dem ZSwecke der Bildung dienenden Unterbaltungsabend. 

Genoßfe Willibald Omankowſtki ſpricht über das Thema 

„Wege zur Bildung“. Außerdem wirken mit die „Elektrola“⸗ 

Kapelle vom Vox⸗Haus Danzig, die „Danziger Ouartett⸗ 

vereinigung“ und Dora Ottenburg vom Stabttheater. Der 

Eintritt iſt frei. ů —— 

Die Dampflähre Schiewenhorſt, die wegen Keſſelſchadens 

ſtillag, hat heute morgen 7 Uhr ihren Dienſt wieder aufge⸗ 

nommen und wird nach ihrem alten Fahrplan verkehren, 

Herabgeſetzte Preiſe der „Volksfilm⸗Bühne Flaminao“ 

Das jetzt unter dem neuen Namen „Volksfilm⸗Bühne Fla⸗ 

mingo“ bekannte Lichtbildtheater hat ſeine Eintrittspreiſe 

erheblich herabgeſetzt und teilt das in einem Inſerat in 

  

der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung mit. Die Volks⸗ 

film⸗Bühne bringt augenblicklich Müsw. 
gramm im Film „Die Sache mit Schorriegel 

ein ſehrnswertes Pro⸗ 
und „Zer⸗ 

brochene Ehe“. 0 

Verantwortlich für öie Addakthon: Krts Weber: tür Aunſexate 
beibe, Anton, 8ooßen: in Danzig. Druck und Herlag: 

riumbrncterei u. Verläasgefellicaft m. b. B. Danzia. Am Spendbauss“ 
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Wüugihn Heut spielt der Strauſß Oi Gserner. 
MWitiwoch: Geſchlolene oerſlenu ug. Vor romanlische Weg doh. Sttauß, vom kleinon Musikantensohn zum Walrerkoönig der Wof 

Kheneueün ſenLe Mi Aitred ADEÆι Ciltom EI Iimre Nadιν axd WIPcbänfeieh. en erit ů ů 

Das Schicksal einer Nacht 
Proiſe biel), 

Nach Stelan Zwelg's Novelle: Vierundzwanzig Stunden aus dem Leben einer Frau 

Marrw Ciedlifre — Ernma MMorende 

e.,EE Tniunn Mausbesfherl    
Nach 8 35 der Ahaten Eüenum, vom 

7.Pebruar d. J. müszen bis zum J. Mai 
1929 alle Hauseigentümer in jeclem Haus- 
Kur ein Plakat mit dem Verzeichnis aller 
Einvohner anthängen. Die Plakate sind 
von uns in den Kandel gebracht und 
enthalten außerdem die Adresse und 
Telephonnummer des nächsten Arztes, 
der Apotheke, des nüchsten zuständigen 
Polizeireviers, des Ueberfallkommandos, 
der Feuerwehr, des Elekttrizitätswerks, der 
Gaswache usw. 

Erhältlich zum Preise von 20 Pfg. das 
Stück in den Verkaufsstollen 

in Duntig: für das Polizeirevier Nr. 1 bei Multaniak, 
Papiergeschäft, Stadtgraben, 13, degust, 
Kaufmann, Ziegelstrabe 6, Bucksch, 
Sehichaugasse 22, Seyer, Neugarten, Ecke 
Promenade, 

in Schitlitz: Kujawski, Schidlitz, Karthäuser Str. 116, 

für das Polizeirevier Nr. 2 in der 
Volksstimme, Am Spendhaus 6, Buoh- 
handlung Volksstimme, Schüsseldamm 
Nr. 23/24. Conradt, Altstädt. Graben 106, 
ſur dus Polizeirevler Nr. 3 — 

‚„ J. v. Arcizewski, Lan, Larten 17, 
in Heuhude: Heubude. Kl. Seebadstraße, in Kaisers 

   
   

    

Zwyel Flime, die loter sehen muh und gerne slohil 
   

  

   

      

     

     

          
     

    

   

      

   
    

  

     

  

    

    

     

      
     
    

    

E 
IBunn Donniger flenuhliknner 

Im Relchsbanner Schwarr- Mol- Hold 
Oxrtaverein Danzig 

Mittwoch, den 20, Mürz d. J8,, 
In dler Ruls dn Sthyot. Mymnooiumr, 

am Winlerpisit 

Märzfeier 
Oie aem P. Casenhroflrüpe; Freler Vollschor Herelg, elulcnen: &.V iüinrcee. 
Vorteng: „ie Müärrevoiutien 184“ Senster Erun Losps 

  

     
   

    

    

    

       

   
   
   

   

    
    
   

  

    

Jugend-Sonder-Vorstellung 
. Heut spielt der Strauſ 2 Im Reiche des Königs Elch 
3. Kaliforniens Wunderwelt 4., Opel-Wochenschau 

  

       
       

    

   
              

      

  

       

  

    

    
   
   

  

   

  

       
Um aiſen Auushüpe Wüuf alle a1 Passage-Thester Beginn: Xammerlichtaplete Kafſee-Geschäft, Woale Cbaber vamee Lecehen Beunelliobr Täglich 3½ Unr 1) Täglich 4.00 Uhr für das Polizeirevier Nr. 4 hbei 

    

   

    

   

  

Ziemssen, Hundegasse 38, Ecko Melxer- 
gusse, im Papiergeschäüft, Sehw. Moer 1, 

kür Stadtgebiet hei Mielke, Ohra, An der Ostbahn. 1, 
in Langfuhr: für das Polizeirevier Nr. 5 (Langf.) bei 

Klar, Anton-Möller-Weg 5 b, Verchke, 
Hauptstraße 71, EHausehulz, Bahnhol⸗ 
straße 7, im Konsum, Bärenweg 27 a, 

in Neufahrwässer: für das 7. Polizeirevier boi BRefold, 
Neulahrwasser, Olivner Straße 56 b. 

lebeten. Bor Vorstant 

Antang ponktiid 7.30 Uhr 
Eintritt 0.30 Culden 

Denſsher Hemalbund 
Wefbſgeſ; EüüüüEEDD Ein neuer, durchschlagender Beweis unserer Leistungsiühigkeit! ů iütsarchty . E, Gevilr:tier Sfantgärchſpralfſ i1 die 100pror., Lachbombe 11 . im Edentheater z. E. Keyfer; 

Dus wuchtigste und bedeutendste 
Ein Jahr ſtaatliches Landes⸗ Der große Lustspielschlager der 

  

   

    

    

    

  

     
   
  

  

   

   

    

         

     

   

    

           

    

  

    
       

        

  

       
Saison! Lilmwerk aller Zeilen! 2 in Zoppot: hei Knitter, Südetraßbe 48, Haesere Wuſt., K* Der größto Erfolg d. letzt. Suison! FSecstrale d46, XKiebtich, Markt 12, miſem , Danzige Geſchichte im Odaonthentert ‚ ‚ , 1 „ Sohubert, Pommersche St. 1. im Pnpier- 

  

     

  

   
    

  

„ALRAUNE“ 
Nach dem gleichnumigen, vielge- . *5 — ‚ lesenen Romun von Hunns Iein in Olißa: bei der. „Olivaer. Zeitung“, Voppoter. 10 Akte! Ewers. 10 Akte! ‚ Straße 76, Gonschorowski, Am Markt 6. In den Hauptrollien: Vrotichneide⸗ 
Brigitte klelm — Paul Wezoner velroleumlampen MDuchdruckerei u. Verlanegesellschaft lunn DPetrovitagch — Mia Pankau. zn vertanfen m. b. H., Danzie, Am Spendhaus Nr. 6 Wer ist Alraune? „Alraune“ ist RI. art.ilhlelle 1. ů K Iilas Kind einer Pirne. das Pro. vart., billen. 

geschüft Eeke Danziger Straße, Gromsche 
Allee.     

    

  

Hauuptvrcfamenlung ES ꝛ0Hen drei-Burschen 
Drei Seelen — ein Cedanke. 

0 Ein lustiges Erlebnis Oreior neu- Hahenden ů Lebackener Rekruten in 3 Akten. Berſcht der Kaſſe fer. 4. Lai ebung KJaletsbelanes. 5 In den Hauyptrollen: 5. Vorſtandswabl. Oeri OsWalda- MHaus Brausewetter Sonntag. d. 24. Märt. mitlans 12 Ubr: Tedd) Biii — Harry Lamberis 
Führung burch das ftaatliche vandes⸗ Paulaen. 

   
       

    
     

      

    

      

  

     

Taaesordnunna: 0 Wubeeſe 
cht, 

        

   

    

     

  

   

    

   

  

        

     

  

   

       
    

      

    

   

    

    

  

   

      

     
     

          

   

  

   

  

    

        

     

   

  

    
   

      

    

  

ů Ein Weltrekord der Komik 11! K1. eincg ( ů ů ů . 
muſeum für Danziger Geſchichte nine, Kiaiipecle Se.Hieas.N M.r int Aaunefbsüge., v. ů ——— öů im Schloß Wiiva muskeln! öů Uas gelühIloso vicschöpf. in Uhren und Goldwarendhf Berten Treffvunkt: Eingangstür des Muſeums.]! Sie luchen Tränen! keinem physiologischen i'rorel ** schnell und billir- Näher. 5. Lleel, Verner: Der grobo deutsche entstanden. Umter Daraniſe ů Obrn. Woceicneüf 3. Problemfilm „Alrgun, 5 ver h Mts, hein in großer Auswabl. zu billlgstev. preiren 2%0 ů 2 

ů Standardwerk der deutschen 5 95 — ulch heirate meine frau“ Prolluktion! ufren-ReparaturenA 

    

      
   
   

Spezinlität: Fugeniose Trauringe Seeree ů 
b ·ni St.⸗Michaels-Wen 65 

In den H1auptrollen: Carmen Boni 
S.LewWyhacht.- Paeselr 2 ———— Vera Sohmitterlbn — Qustau Wochenend Dut — Ulles ut 2 — ———— Vertiko 

Fröhlich. Ein Filmschwank uus d. Irrſahrten — a ü billig 2u., verkaufen eines Lebemannes in 5 Akten. Volks-Silm- Bühne j Kinderwagen Pauvi⸗ 

Ein Film, welcher bosonders auf 
‚ 

dis Damenwelt einen tiefen Ein- In der Titelrolle: gut erß. zu, vorkauf. Nordpromengd drnek hinterhüht. Ralph Arthur Roborts. GSSlomingo⸗ WeAibneetae.2 Voranzslgal Ab Freltan: Bolores del Eo In , KAUONA“ ů 'gemgire 

Ein Bild aus dem Leben unserer Auberdem: Der zweite Schlu, „ei; 
— Ser 

Zeit in 8 Akten. nnseres Programms             

  

Nur noch bis Donnerstag 
2 Ufa-Groß-Filme 

Erigitte Heim 

WPStantilmkater Bagen 
   

        

    

  

   

  

   

   

  

     

  

     

  

    

  

Manushript: Han Ee. Produhelionsfeitund:Ailr- jr. 
Schwarzes Auſlegkmalrnten. 

Reſie; Erieh Walchneck. 
2ũ ; Piano fulnforbelten Kirl, 

Ufg. 

Haupidort Erinitte Heim 
550 G., verk. Piauo⸗ beſten ämzilich. 

Erurt ain, L. E. 8 · WS ——— ————————— Hanhini Eannſuibr. S 
ů‚ 

We, 10, üf. I. 
      

    

   

  

    
   

    

    

  

   

   
   
   

        

              

          

  

   

   
    

  

   

        

„„Neßd. 
ů ‚ ů C.gen 

U Samtadiſc Mr. 6, Hof. 
Ein rorsiler Film, rrixvoll, piknat. — ůi 

be Vaonbul. —— 
Feieimnn, Je, fete, etesder Slechken, autausſchlüge Gute Möbel billogſt TAiab-Sradenerc. Dengch. N. Marr, 35 wäaen Labens, der fairihe, düe ans Gramuladergeſchar, Valte Wund S ., 4 kingken golen Aiesiübexlelonz Casiſuus aPieene iuer. Geei Kürd i 55 

tEn, LePans, der Intrige, die dem roßfchaben/ E Fübe v Wereimsetn Schlaftimmer. Speiſezimmer, Küch., Orehesier) — Leilong: S. Earijude faſt nen., 1 Kinder⸗ lat 0 Kd: un. aahieiet ie Eie, Len gaclee &..ree s Rino-Salbe Galeſeße Eela Ahalselengres eetggi Kng.20.-W. Valikerg Sell. 
vellochaikszkandel herbeildrl. e wene no-Salbe und dergl, iornſen Sie am beſten bei S . 8428.. LrErbes. Aichterloſcs 

Ferner: ů u haben in den Apothelen 1 
2 ů 

2 Abeeprt Kaus Sese, rrbipe multeiaberkettung und Veririeb Nudolf Werner öchonsiegel misHeickesevert. i. Giale, Pif. 
— * Artel Dr. Wilvelm Vritſche, Weinböhla⸗Dresden. ur Paradiesgaſſe Nr. 19 SDiwonkowffi, Kalbar. Kirchenſtcig WMeitt ſahlungserleis terungen ſer aulschenetregen und sersallonelle attenbuden „. r. 2 „ pnci. 

Karussell der Lulge lacb. ZJablungserteichterung Der aullcbenegSesde und seesallonel, MWatſeneuden io. Nr. 13/14. Goßel, 
  Dir ielseh? Wilxe, Pleter Kralz 

nmmesdgr, 5. Türe 36. 
ere? 

„Beriner allustirirten zonung Arſfer;Orammsopben erhafßet Maliich 
— 9996666550 

————— U 05 E I Ou Lerbrochene Ehe Git,s Plaſten Fir 25Posbrifethe peeldwert 
Cbeet-Mripsbrchge Voutele Aus Exportſchlachtun E ů‚ G. an verkoſißfen HoldſcümmtdeVerzuei⸗ 

Per wuiige Seelibrest sowie TLranaporte aller Art, auch kauf 
olöſchmiebeg. 33.pi.        7 Alte aus dem Leben einer duch „., Zink. 

Alxohol Lerrätlelen Ehe Holdagalle 80, 2.   
  

         

   
   

  

  

    

   
  

Prodakilonsleitunf: Mos Ploehb. Regie⸗ nach auberhalb. iũhri prompt u. billigst aus Mitiwoch u. Donnersta, is 12 
vei 

Wülhelw Thiele. 
dtag von ð bis 12 Uh. f Sebr aut erhaltenes Faſt neu, eſch.Syeiſez, 

Joh. Kunxel, Olva, Tel. 45057 ſriſch⸗ ů Opel-WOcDensche9ui efahnrs MBinlen 
A a ————— — Lon Aen Sost u.6 DE Des Weeiegengt:MigHneſes riebtandzenrt d. Fletro-Coldéwyn-Mayer. üöpfen, Myph malz U. 0. Bintergaſſe “ Alorſchr. Verk. uut 
Beginn der Voriährungen, Wochent eklamalion- à f ů 2 * U. 

Wat „ 
ee 8s W, Kiagen Peheeneeere — Ne9ig—Jecit iu. Miiei 

    

he Sotes eis. Bensicllen. mit zmei, Kyupfbörern] Küthe, Spicgel, II 115 Kr: Mebs hute. (üi, Aupeh, Wereh. AE walntren nehr preisw. an Verkauß Beinsins.ſeſlel zu verkaufen SESDOAKI. Leil.-Gelst. Töpfergaſſe 1/3. 2. [Gr. M lengaſſe 10. 

jertint anchgemhä5 
Kechbbüro Bayer,. Schmiedetnasse   25 H E ＋ TFreiban 

Lekrte Loriährung 4.30 Uhr. bew aler Art. sorie, Sehreihmarchinen- Alschrilen S ‚ i We — Wall üö 

      

   
      

     
       

  

   
    

    

    
     

    

     

      

   

    

         

  

Eine Spltzenlelstung! 
AMeimieh Scorte UWWaffer STüfÜ NMamsS Ctaa Limburg Aterumder MIrSH1I Evehm Moſt 

VERBRECHEN 
oder: Der Mann mit dem Laubtrosch 

Ein seitaamer Foall aus der Kriminalosychologte. 
Ferner: ine Earol . 75 AItiArE in 

  

Sensntlonelle Enthöällungen aus dem. Leben eines — Polixeigewaltigen- — 
Vivlan Sibsen- Caria Bartheell 

Werner. Pitischau - Richard Waldemer 
Paul Askonas in ů 

Das Geheimnis der 
Villa Saxenburg 

Ferner: trene Richi in 3 U 

Ein senaauonellier Ertoligi ie Enrisime Suustem SrDRtren i. 

Las brennende Merzz 
Die Geschichte einer Leidenschalt. 

Femer: AUnm CyndüreE 
Wermer Sirtscπ⁷—ι Seddmn Wilt in 

5      

      

  

    

    
   

      
      

    

   

     
      

   

  

  

2 2 EIL — v GEsgrendes Hlunt Der erste Kuß Weibin derWüstef En Spiel vom Erwachen der Jatzend von heute Das beste Lustspiel des Jahres. — — Ein Film aus den Tropen — Emens-Ticht SsDiele. Toppe- FKumnst-Cichifsniefe, Cangfuür NMamsa-ifsniele. Teurfehtrmsser 
— man Harys collen Moere uüunüü. ů Lieei Ama . Frltr Kampers in Eine Machi in London Fräulein, bitte Anschiuß ö —.— Lemkes sel. Wittrprfe ů 
„Femer- Honny Donten in öů Fær: Frea hummes in —* FEnemer: Dolores del RIO * ů 
Liebfrauenmilch O Der Präriereiier Die Sklavin einer Ehe é‚ 

  

          

  

  


